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Von sehr unterschiedlichen Historikern, Kirchen- und Profan- bereits wenige Monate später erschienene „Kleine Konzılien-historikern, w1e uch Theologen wird 1 Folgenden handeln se1n. geschichte‘“ des Bonner Kıirchenhistorikers Hubert ın hervorragt‘;Eınes Der vielen VO.  . ihnen geme1insam: Als Papst Johannes
XC Januar 1959 Cie Einberufung eines allgemeinen Konzils Kleine Konziliengeschichte. Die ZWanzıg ökumenischen Konzilien 1m
ankündigte, verstanden sS1e dies als Signal des Aufbruchs, der Hoff- INenNn der Kirchengeschichte. Freiburg HT. 1959, 91978 seit der AuflMit einem Bericht ber das Ziweılte Vatikanische Konzil| Das Buch eITeichteHNUuNng auft ıne fortan stärker VO. Geist der Communio ertüllte Kirche, eine Auflage Von fast 100.000 ExemWI1e sS1e ben 1mM Konzil ihren reprasentativen Ausdruck finden sollte plaren und wurde 1n sieben Sprachenübersetzt. Vgl Hubert Jedin, Lebensbericht. Mıt einem DokumentenanhangAllein diese Ankündigung bewirkte 1ıne wahre Publikaf;i\onsflut hg. £Konrad KHepgen. (Veröffentl. der Kommission für Zeitgesch., 35)
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1ine bald Z Standardwer gewordene, uch ir breitere Kreise g In 7AREr Behebung des damaligen Schismas, unterstrich Dber miıt 1C
dachte Einführung 1n 1ıne Materıe, die damals selbst vielen Amltsträ- auf die seinerzeitigen Arbeiten der Definition der kollegialen
SEIN ın der katholischen Kirche Iremd geworden Wi hatten S1e ın Grundstruktur der Kirche ıne Zusammenschau VO  . Konstanz
ihrer Ausbildung doch immer wieder gehört, nach den Beschlüssen un Vatikan I! gleichsam ıne coincidentia oppositorum, „kann 1U
des Vaticanum werde künftig ohl kaum mehr ökumenische die Konzilsväter VO  - heute bestärken, auft dem bisher beschrittenen

« 6Konzilien geben.“ Weg mutıg tortzufahren Und Uungs nicht minder Junger Bonner
ach eigenem Bekunden Wl uch die Studie „Strukturen der Kollege Joseph Katzınger, uch und ‚Wäar TÜr den Kölner Kardinal

Kirche“ VO  b der päpstlichen Ankündigung direkt inspirlert, die ose FTINgs 1n gleicher theologischer Beraterfunktion tatıg, betonte
Hans Kung wohl nicht zufällig 1962 unmittelbar VOL Aufnahme der ebenfalls, handele sich bei Haec Sanctia 1ne Notstandsmaß-
Konzilsarbeit vorlegte.“ Miıt diesem Buch gerlıeten 1U  an die 5SUß6E- nahme, die für die heutige Kirche Her keineswegs bedeutungslos
nannten Reformkonzilien des Jh.s, en das Konstanzer sel, da S1e „als Notrecht e1ıben ihren Möglichkeiten“ gehöre.‘Konzil 4—1  )? 1ın den Blickpunkt eiNes sehr aktuellen Inte- Stichwort „Not(stands)maßnahme“: Diesen Begrift hatte der g -resses*: Denn miıt den berühmten, 215/17 Bodensee erlassenen nannte, 1n der Fachwelt VOTL em als Historiker des Tridentinum
Dekreten Haec SAanNnCcLa un Frequens schien, WI1Ie Kung betonte, e1n gesehene Hubert ın 1n die 1U beginnende Debatte (wieder)einge-Komplement Pastor aeternus des Vatiıcanum gefunden; mıt hrt uch übrigens als perıtus für FTInNgs VOL (JIrt wirkend und
ihrer VOTL dem Hintergrund damaliger Erfahrung e1INes fast Vvlerzig- mıiıt seinem AUSs historischer Kenntnis gegebenen 1nwels auf die Be-
jJährigen Schismas getroifenen Verfügung konziliarer Superilorität 1n deutung VO  - Geschäftsordnungen für Konzilien VOoO mittelbarem E1INn-
wichtigen Fragen der Kirche und der dauerhaften Verankerung all- fluss auf das vatikanische Geschehen. amı ber der sich 1n der
geme1ıner Synoden 1mM kirchlichen Verfassungsleben” ollten sS1e Folge Kung formierenden TON VOTL allem deutschsprachigernunmehr e1N wohlgemerkt einander nicht ausschließendes (se- katholischer Kirchenhistoriker e1N entscheidendes Stichwort gelie-gengewicht jenen Beschlüssen VO  w 1870 bilden, die mıit dem Un fert.© Die obendrein MrFreC Desagtes Konzilsjubiläum 1964 beförderte
fehlbarkeitsdogma den monarchischen apa Höhepunkt Diskussion nahm Isbald Umfang und Schärfe zu®; mancher
geführt hatten. vereinfacht und zugespitzt formuliert redete und chrieb damals

Die Ausführungen des Jungen Tübinger Theologen, der Isbald über Konstanz und uch das olgende Basler Konzil (  S  ) wWI1e
auf Einladung se1nes Rottenburger Diözesanbischofs als dessen pDerI1- über Martın un EkEugen 1 dabel zugleic unausgesprochen
LUS Konzil teilnahm, zeitigten durchschlagende Wirkung. S0 be- das IL Vatıcanum WI1e Johannes und Paul V} 1n den Blick
onte twa mıiıt dem VWıener Kardinal Franz König e1N prominenter nehmen. Nicht 1LUF für Theologen, sondern uch für manche katho-
Konzilsvater 1964 anlässlich der 550-Jahrfeier des Gonstantiense, ischen Historiker ug die Arbeit den Konzilien des Jh.s SgEra-betrachte Haec SAancCcLia Z W i als situationsgebundene Notmaßnahme dezu Bekenntnischarakter, bedeutete S1e eıgene Positionsbestim-

INUNS innerhal eiINerTr 1n Bewegung geratenen Kirche: Wer HaecMaınz 1984, 197 Konrad KHepgen, Hubert Jedin 0—1  Ö 1n a) 101
1981, 3306 D) Rheinische Lebensbilder 1 1995, 23l Norbert Irıppen, Sancta dauerhafte der gar dogmatische Geltung zusprach bzw. ber-
Hubert ın un:! das /Zweıte Vatikanische Konzil, 1n Die Erforschung der kannte, legte uch für sich Zeugn1s ab
Kirchengeschichte. eben, Werk un: Bedeutung VO.  - Hubert Jedin

11(1900—1980), hg Heribert Smolinsky. Kathol Leben und Kirchenreform
1mM Zeitalter der Glaubensspaltung, 61) Muüunster 2001, och ist solche Geschichtsschreibung überhaupt VO.  - er AuVgl etwa den Rückblick auf die Jahrzehnte zwischen Vatıcanum un {1 1M
Geleitwort der Jesuıten GervaIls Dumeige un Heinrich TBW b der VO  -

mal WE Theologen historisches Feld betreten, dort nach gee1lg-
ihnen ebenfalls auf ohannes’ AXHE Ankündigung hin begonnenen netem Material ZUTLT Beiörderung e1gener Konzeptionen suchen?

Die eigentlich naheliegende Skepsis scheint indes angesichts der eV1-„Histoire des conciles ecumen1ques“ „Geschichte der ökumenischen Kon-
zilien“, die, 12 Bde umfassend, 1931 (Irz.) bzw. 1990 (dt.) abgeschlossen denten Folgen dieser Debatte für die Kirchengeschichtsschreibung
wurde. Das Geleitwort iindet sich 1mM ersten der Reihe lgnac1o0 rtiz de un selbst die Profanhistorie kaum angebracht. Denn bereits e1INn kur-
Urbina, Nızäa un Konstantinopel. Maınz 1964 (Ifrz Ausgabe 1962
uch Anm. 45 a)

ZEeT Blick auf den Forschungsstand VOTL und nach den sechziger und
siebziger Jahren erwelst, dass danach nichts mehr w1e Iirüher WAäl,Strukturen der Kirche. (Quaestiones disputatae, 17) Freiburg BrT. dass die natürlich uch schon früher und gerade: 1n Deutschland19062, 1963:; ein e1N Vorwort „Strukturen der Kirche 25 TE später”

erweıterter Nachdruck erschien 1937 als /062 1n der Serie P1ıper. In Se1INeT nachhaltig betriebene*® Erforschung spätmittelalterlicher Konzilien
Autobiographie geht Küng ausführlich auf das 1n sechs Sprachen übersetzte Franz ÖnIg, Die Konzilsidee VO.  - Konstanz bis Vatikanum 1L, 1! Konzil der
Werk e1n Erkämpfte Freiheit. Erinnerungen. München Zürich 2002, Einheit. 550-Jahrfeier des Konzils VO  - Konstanz, hg Erzbischö6ö6{fl. Ordina-
320—325 Vgl uch Robert owell, Hans Küng. Leidenschaft für die rmat Freiburg l. BHr. Karlsruhe 1964, 15—30, ıta:
heit Zürich 1993, 92-—107; ermann Josef Sieben, ie] Katholische Konzils- Joseph Ratzınger, Primat un Episkopat, 1! Ders., Das L11EUE olk Gottes (wieidee 1mM un Jahrhundert. Paderborn 1993, 258—265; Ansgar Anm. 4, 138 Katzınger publizierte den Aufsatz Z.Wi erstmals 1969, doch
Frenken, Die Erforschung des Konstanzer Konzils 4-—-1 1n den etz- geht ach eigenem Bekunden autf einen Tübinger (8)  ag des ahres 1964
ten 100 Jahren Annuarıum Hiıstorlae Conciliorum (im Folgenden: AHC)
2 1993, 367—370

zurück. Ratzinger un: Frings: Norbert ITrıppen, Josef Kardinal Frings
719  - e1n Wirken für die Weltkirche un! die etzten Bischof{s-

Küng, Strukturen wıl1e Anm. 33; 244—289 Über die grundsätzliche ertig- jahre (Veröffentl. der Kommission für Zeitgesch., 104) Paderborn
keit VO.  - Konzilien für das Leben der Kirche Küung bereits 1960 1n se1- 2005, 240 Wilhelm Damberg, Das zweıte Vatikanische Konzil
Ter Tübinger Antrittsvorlesung gehandelt: Das theologische Verständnis des (1962-—-1965), 0oSse Kardinal Frings un die katholische Kirche 1n Deutsch-
ökumenischen Konzils, 1n Theolog. Quartalschrift 141, 1961, 50—77 Dazu land, 1: LZB; 2005, 4835
1mM Gegenentwurf der damals Küng nahestehende) Joseph Ratzıinger, Zur Hubert Jedin, Bischöfliches Konzil der Kirchenparlament? E1N Beitrag ZUTLC
Theologie des Konzils 1961:; überarbeitet), 1: Ders., Das eue olk (sottes Ekklesiologie der Konzilien VO  S Konstanz und ase 1963, 1965; Ndr.), 1n
Ntwurie ZUET Ekklesiologie. Düsseldorf 1969, 147170 Die Entwicklung des Konziliarismus. Werden un Nachwirken der konzilia-
Die Kernbestimmungen VO  - Haec SAancCcLia 1415 6) lauten: „Dıe 1mM Heili- TeIl Idee, hg. KHemigius Bäumer. (Wege der Forschung, 279) Darmstadt
SCmH e15s5 rechtmäßig versammelte |Synode], die e1N Generalkonzil bildet 1976, 210 Kat 1n Fragen der Geschäftsordnung: Jedin, Lebensbericht wlıeun die streitende katholische Kirche repräsentiert, hat ihre Gewalt unmıt- Anm. ; 8} 203-—210; Josef Kardinal Frings, FÜr die Menschen bestellt Erinne-
telbar VO  - Christus. Ihr ıst jeder, unabhängig VOIl Stand und Würde, ware s1e rFUuNSEN des Alterzbischofs VO.  — öln öln 1973, An Irıppen, ose: Kardinal
uch päpstlich, 1n dem, Was den Glauben un die AusrTottung des besagten FTINgs (wie Anm. r3: 325—331, 344—347; Yves (L, ongar, Mon Journal du (2ON=
Schismas un! die allgemeine Reform der Kirche Gottes aup un .lie- cile, PTIES. annote par Erıc Mahieu, Parıs 2002, 163 Damberg, Das
ern betri{fft, Z Gehorsam verpflichtet Jeder unabhängig VO  - Stel- / weıte Vatikanische Konzil (wie Anm. Z} 485 Generell ZAUEr Bedeutung VO  -
lung, anı und ürde, ware S1e uch päpstlich der den Beifehlen FTINgS für das Konzıil uletzt 1useppe Alberigo, Breve stor1a del conciliodieser heiligen Synode der eines anderen rechtmäßig versammelten Gene- Vaticano IL Bologna 20058.; 80 („unoO dei membri p1u ascoltati C l’assem-ralkonzils, die bezüglich des ıben esagten der azu Gehörenden erlassen blea“)
sSind der och erlassen werden, hartnäckig den Gehorsam verweilgert, Dazu aufschlussreich Frenken, Erforschung (wie Anm. 3} 359—383 („Das Eunterliegt, falls N1C. wieder ZUT Vernunft kommt, der entsprechenden Vatikanum und die Rezeption des Konstanzer Konzzils. Die theologischeBuße ]:: In Frequens 1417 heißt ‚Daher verfügen WIT durch Auseinandersetzung die Konzilsdekrete Haec Sancta un Frequens‘“).diesen für immer gültigen Tla daß V  - jetz Generalkonzilien ın folgen- Ähnliche Aktivitäten fanden übrigens 1914 anlässlich der Eröffnung desder Weise gefeiert werden: das eTrsie fünf Jahre nach Beendigung dieses Kon- Konzils November 600 Jahre nicht Das IMa kriegsbedingtzils, das zweıte sieben Jahre danach. Von da wird 1n Zukunft alle ehn SEWESEN se1N, allein fehlte uch konziliaren StimulansJahre e1nNn Konzil gefeiert ]u Text un!: Übersetzung bei 0SE; Wohlmuth,Dekrete der ökumenischen Konzilien, Konzilien des Mittelalters.

Dabei lag e1n gewichtiger Akzent auf der Quellenerschließung; erinnert sSe1
hier I11UT die Editionen VO  - Heinrich Finke /D Konstanzer un VO  -Paderborn ö 2000, 409 - 438 : Zatate 409, 439 ZUT Sache uch Johannes Haller ZU Basler der uch VO  - Johannes Vincke ZU Piısanerunten Anm. Konzil. An der Ausgabe der beiden etzten Bde der „Acta Concilhi Constan-
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ıne unerhörte Beschleunigung un Intensivierung ertuhr. Dıie VO  —

Remi1g1lus Baumer besorgten Sammelbände „Die Entwicklung des Wichtiger als Fink, dem übrigens 1944 e1Nn itglie des „Rhei-
Konziliarismus“ 1976 un „DNas Konstanzer Konzil“ 1977 legen nischen Reformkreises“ 1ne Mischung VOo historisch fundiertem
ungeachtet mancher Einseitigkeiten des Hg.s davon ebenso erstes Sarkasmus un strukturellem Konservatıvismus attestierte *, wurde
Zeugn1s a wWI1e die Göttinger Dıissertation VOoO  - Hans Schneider „Der 1n der damaligen kirchenpolitischen Diskussion w1e uch11 S@1-
Konziliarismus als Problem der 1L1EeUeIEIN katholischen Theologie. Die 91538 wissenschaftlichen Langzeitwirkung Brıan Tierney, der 1955 mıiıt
Geschichte der Auslegung der Konstanzer Dekrete VO  . Febronius his se1ınen „Foundations of the Conciliar Theory“ 1ne Spezialstudie
ZUTL Gegenwart” 1976 1ne Arbeit, der protestantische Dıstanz AA fernab des Maınstream der Forschungsinteressen vorgelegt haben
Thema sicherlich zugute kam glaubte. och das Graben 1n scheinbar tiller Erde kam der Eint-

och mehr och Das Interesse den Synoden VO  _ Konstanz un deckung e1INes veritablen Minenftfelds gleich: Denn der ohnehin auf-
zunehmend uch Basiliense 1e miıt größer werdendem Abstand sehenerregende, eindeutige Nachweis, den der VO Walter Ullmann
ZU. I8 Vatıcanum weıter bestehen: jenseits konziliarer Aktualität kommende, damals VO.  b Stefan Kuttner geleiteten „Institute of
seizte unter nunmehr vorwaltend historischen Vorzeichen 1nNe VOI- Research Study 1ın Medieval Canon Law' der ath Unıiversıität
stetigte hbreite Aufarbeitung der aterlie e1n. S51e nahm Konzilien VEl - VO  - Amerika tatıge Gelehrte Tte, dass die Theorie (begrenzter) kon-
stärkt als polyvalente geschichtliche Phänomene un: Ere1ign1isse ziliarer Superlorıtät nicht 1n häretischem Gedankengut wurzelte,
wahr, jeß deren vielfältige Relevanz bis hin tTwa ZUTL Diploma- nicht Marsilius VO  w} Padua und Wilhelm VO Ockham ihren eigent-
tiegeschichte der Zeremonialforschung ımmer deutlicher zutage lichen Vaätern zählte, sondern V1e stärker dus der Kanonistik des

Hochmittelalters, mithin AaUus innerkirchlichem Traditionsgut CI -ireten. Dıe „dummen‘“ VO NSsgar Frenken „DIie Erforschung des
Konstanzer Konzils 4—1 1n den etzten 100 ahren“ (1993) wachsen WäAäl, SEWL zudem durch das unerwartet zusammentre-
und VO Johannes Helmrath „Das Basler Konzil 1T HOT- tende Konzil ebenso unerwarteite Valenz. Theologische Perıiıti w1e
schungsstand und Probleme“ (1987) belegen solche, bis 1n NSsSeIe Kung der Yves Congar rekurrierten darauftf w1ıe uch Kardinal Ön1g
lage weıter wirkende Entwicklung arauwird noch zurückzukom- 1n Se1INeT erwähnten Konstanzer ede das uch dürfte wohl gröhe-
19813}  - sSe1IN. S1ie ber gäbe nicht hne Küng und den Kairos. Ungeach- Te  - Einfluss auf die 1n Kom versammelten Vaäter ausgeübt aben, als
tel manch berechtigter Kritik, als Stimulans ZUT Erforschung Tierney selbst 1n seiınem Vorwort ZUT erweıterten Neuauflage des
spätmittelalterlicher Konzilien Uungs „Strukturen der Kirche“ Werks 19938 wahrhaben wollte.?® Be1 dieser Gelegenheit ging uch
e1Nn Glücksfall auf die besonders deutscherseits daran geübte Kritik e1n Hierbei

kann 1889038  - sich VOTL allem 1m Falle VO Baumer nicht des Eindrucks
111 erwehren, dass äkelndes Minimalisieren e1INeT groben Leistung

durch 1inwels auf Iirühere Arbeiten VO Hauck un Bliemetz-Dabei stellten dessen über Konstanz andelnde Kap nicht einmal
1ıne genuine Leistung des utors dar. Der Nichthistoriker Kung rieder, die sicher schon 1n die rechte Richtung zielten, hne jedoch

schlüssi G, quellengesättigte Nachweise 1mM Stile Jierneys Tenmachte selbst 1n seinen Anmerkungen euule€e. W1e sehr sich hier können* 1n unausgesprochener Verstimmung gründete, Konzilia-drei Gelehrten verpflichtet wusste: Fink, Tierney und de Vooght. ITSMUS fortan nicht mehr als letztlich miıt au ßerkirchlich-häretischemuch andernorts hat MeNTIAC hervorgehoben, welchen Einfluss behaftetes Schmuddelkind mıt spıtzen Fıngern behandelnseın Kollege Karl August Fink auf ihn ausübte, der bereits ce1t 1940 können.1n Tübingen Kirchengeschichte lehrte. ** Diesen kennzeichneten, bei hne dass Tierney 1iıne eigene Schule geformt hätte*®, sollte mıiıtfester Verwurzelung 1m Katholizismus, STEeTis eigene und oft elgen- SEe1INET Arbeit 1m übrigen noch auf einem weiteren, gerade VO derwillige Urteile, die 1ın pointierte Form gieben verstand. Davon
zeug uch eın 1962 publizierter Aufsatz über das Große end- gelsächsischen Forschung gepflegten Feld erhebliche Wirkkraft eNntTt-

falten: Se1n 1Nnwels auf die Bedeutung konziliarer Theorien TÜr kon-ländische Schisma 8—1 lange Arbeit „Repertorium stitutionelle Entwicklungen 1mM weltlichen Bereich, die zumıindestGermanicum“ hatte Fink einem der besten Kenner der Kirche des
und Jh.s werden lassen der 1n Se1INeEeT Addition VO  b ellung- partiell der generellen Bedeutung der Kanonistik für die säkulare

Sphäre geschuldet se1l  19 inıtlierte DZw. befruchtete entsprechendenahmen einzelnen Kernpunkten des Themas fast w1e aus 7E Studien ZUTL politischen Theorie wI1e uch Z Parlamentarismussprächen miı1t dem jJungen Fakultätskollegen erwachsen anmutet12
Zweiftellos traf sich mıt Küng 1n seinem Grundanliegen eiINer Re- schreibt, bereits 1956 konzipiert; der Artikel VO. Fink steht indes TÜr

manche eiträge 1n den zwischen 1962 un 1975 erschienenen Bden, diehabilitierung der konziliaren Idee, stellte für ih; die monarchische
nicht unbeeindruckt VO.  - diesem kirchlichen Großereignis verfasst wurden.Verfassung der Kirche w1e se1n chüler un Nachfolger Rudolftf Sı

Reinhardt hervorhob*® doch L1LUTFC ıne ıuntier anderen denkbaren Claus Arnold, 1N: Der Rheinische Reformkreis. Dokumente Modernismus
un Reformkatholizismus, hg. Hubert Wolf Claus Arnold, Pader-Ordnungsmöglichkeiten dar, die dann VO e1INeEeT spateren Systematik Orn 2001, 40; vgl das Protokaoall 1n Z 170verabsolutiert worden sSe1 Dennoch zögerte Fink zunächst offensicht- Foundations ot the Conciliar Theory. The Contribution of the Medievalich mıit e1INerT klaren Antwort auft die Zentralirage genereller Gültig- (anoniısts from Gratian the Tea Schism. Enlarged New Edition. Studieskeit der Konstanzer Dekrete, sprach sich 1963 ber SC  1eßlich 1mM 1n the Hıstory of Christian Thought, vol 81) Leiden 1998, JX—XAXIX, hier

Rahmen eines Überblicks über das Spätmittelalter dafür dus, den vgl hierzu uch Ansgar Frenken, Die Grundlagen der konziliaren
für das VO.  - seinem mıt ihm 1n dieser rage dissentierenden Theorie. Anmerkungen einer Neuauflage VO Brıan Tierneys gleichnami-

sCI Studie, 1n AHC 3 2000, 405—415 Speziell ZUT Bedeutung UllmannsFreund Hubert 1ın herausgegebene „Handbuch der Kirchen-
geschichte“ verfasste.** für Tierney ders., Erforschung (w:  1e€ Anm. 150 {f.

Kemigıus Bäumer, Die Erforschung des Konziliarismus, 1ın Die Entwicklung
clensis“ 1926/28 bereits der Finke-Schüler ermann Heimpel ete1l- des Konziliarismus (wie Anm. 29—34 Vgl dieser Kritik treffend
ligt, der immer wieder un uletzt noch mıiıt seinem Alterswerk über „Dıie FTancıs Oakley, „ Verius est licet difÄicilius“: Tierney’s „Foundations of the
Vener VOI Gmünd und StraßburgE Arbeiten ZUTL konzilia- Conciliar Theory“ fter Orty Years, 1! 1ıcholas of Cusa Christ and

i D
LO Epoche vorlegte. Vgl uch unten Anm. 40 Church - ed. Dy Gerald Christianson Thomas Izbicki, Leiden
Zauletzt 1n seinen Erinnerungen: Erkämpfte Freiheit (wie Anm. 290, 324; 1996, 15—34, bes E
vgl Hans Küng. Weg un Werk, hg. ermann Äärıng Karl-Josef Kuschel. Allerdings bleibt hier Thomas Morr1ssey CNNEN, der 1973 bei TierneyMünchen Zürich 1978, 1954 jetz! uch Claus Arnold. Konfessionalismus der Cornell Unıversity promovilerte. Seine Forschungen Kardinal
un! katholische kirchenhistorische Forschung 1n Deutschland (1900—1965), Francesco Zabarella un dessen Bedeutung Hr die Genese des VO.  - ihm wWwI1e-
1N: Religious Studies 1n the Zoth Gentury. SUrvey Disciplines, Cultures derholt minutiös analysierten Haec Sancia lassen 1mM übrigen die immer w1e-

(Questions, ed. Dy Massımo Faggioli Alberto Melloniı (Christianity an der behauptete Notwendigkeit einer noch ausstehenden detaillierten Nier-
H1StOTY, vol Berlin 2006, DAn Zu Fink Rudolf Reinhardt, Karl August suchung des Dekrets zweiftelhaft erscheinen (Verzeichnis der wich-
Fink, 1n a) ZKıiG 9 1983, 251—255 JA AU: 1984, 456—4583 C) tigsten Arbeiten VOIl Morrissey bis bei Frenken, Erforschung \wie
Badische Biographien A hg Bernd Ottnad. uttgar' 1987, 35—37 Anm. 31 4606; vgl eb 157 138, 37/8—381 miıt 95):; Ziweifel, welche die
Zur Beurteilung des Großen Abendländischen Schismas, 1n Kl 7E 1962, akribische un meisterhafte Analyse des Dokuments durch JIuseppe Ihbe-

13
335—343 r1g0 198088 noch verstärkt: Chiesa conciliare. Identitä significato del concilia-
Karl August Fink, 1N:! Badische Biographien (wie Anm 143; I1SMO. (Testi ricerche di SCIeENZEe religiose ’3 vol 19) Brescıa 1981, 362
Handbuch der Kirchengeschichte, Teiburg BrT. 196838 (Ndr. Haec sancta. Hınzuweisen bleibt uch auf die Studie VO.  - elmut Riedlin-
1985/99), 566 (Manch katholischer Zuniftgenosse sich obendrein SET, Hermeneutische Überlegungen den Konstanzer Dekreten, 1n Das
VO. zugespitzt-provokativen Schlusssatz dieses eitrags herausgefordert: Konzil VO  - Konstanz. Belıträge seiner Geschichte und Theologie. Fest-
„Rom hat die Reform verhindert un! dafür die Reformation erhalten‘“, 588) schrift2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  eine unerhörte Beschleunigung und Intensivierung erfuhr. Die von  IV.  Remigius Bäumer besorgten Sammelbände „Die Entwicklung des  Wichtiger als Fink, dem übrigens 1944 ein Mitglied des „Rhei-  Konziliarismus“ (1976) und „Das Konstanzer Konzil“ (1977) legen  nischen Reformkreises“ eine Mischung von historisch fundiertem  ungeachtet mancher Einseitigkeiten des Hg.s davon ebenso erstes  Sarkasmus und strukturellem Konservativismus attestierte*”, wurde  Zeugnis ab wie die Göttinger Dissertation von Hans Schneider „Der  in der damaligen kirchenpolitischen Diskussion wie auch wegen sei-  Konziliarismus als Problem der neueren katholischen Theologie. Die  ner wissenschaftlichen Langzeitwirkung Brian Tierney, der 1955 mit  Geschichte der Auslegung der Konstanzer Dekrete von Febronius bis  seinen „Foundations of the Conciliar Theory“ eine Spezialstudie  zur Gegenwart“ (1976); eine Arbeit, der protestantische Distanz zum  fernab des Mainstream der Forschungsinteressen vorgelegt zu haben  Thema sicherlich zugute kam.  glaubte. Doch das Graben in scheinbar stiller Erde kam der Ent-  Doch mehr noch: Das Interesse an den Synoden von Konstanz und  deckung eines veritablen Minenfelds gleich: Denn der ohnehin auf-  zunehmend auch am Basiliense blieb mit größer werdendem Abstand  sehenerregende, eindeutige Nachweis, den der von Walter Ullmann  zum II. Vaticanum weiter bestehen; jenseits konziliarer Aktualität  kommende, damals am von Stefan Kuttner geleiteten „Institute of  setzte unter nunmehr vorwaltend historischen Vorzeichen eine ver-  Research and Study in Medieval Canon Law“ an der Kath. Universität  stetigte breite Aufarbeitung der Materie ein. Sie nahm Konzilien ver-  von Amerika tätige Gelehrte führte, dass die Theorie (begrenzter) kon-  stärkt als polyvalente geschichtliche Phänomene und Ereignisse  ziliarer Superiorität nicht in häretischem Gedankengut wurzelte,  wahr, ließ deren vielfältige Relevanz bis hin etwa zur Diploma-  nicht Marsilius von Padua und Wilhelm von Ockham zu ihren eigent-  tiegeschichte oder Zeremonialforschung immer deutlicher zutage  lichen Vätern zählte, sondern viel stärker aus der Kanonistik des  Hochmittelalters, mithin aus innerkirchlichem Traditionsgut er-  treten. Die „Summen“ von Ansgar Frenken „Die Erforschung des  Konstanzer Konzils (1414—1418) in den letzten 100 Jahren“ (1993)  wachsen war, gewann zudem durch das unerwartet zusammentre-  und von Johannes Helmrath „Das Basler Konzil 1431—-1449. For-  tende Konzil ebenso unerwartete Valenz. Theologische Periti wie  schungsstand und Probleme“ (1987) belegen solche, bis in unsere  Küng oder Yves Congar rekurrierten darauf wie auch Kardinal König  Tage weiter wirkende Entwicklung — darauf wird noch zurückzukom-  in seiner erwähnten Konstanzer Rede — das Buch dürfte wohl größe-  men sein. Sie aber gäbe es nicht ohne Küng und den Kairos. Ungeach-  ren Einfluss auf die in Rom versammelten Väter ausgeübt haben, als  tet manch berechtigter Kritik, als Stimulans zur Erforschung  es Tierney selbst in seinem Vorwort zur erweiterten Neuauflage des  spätmittelalterlicher Konzilien waren Küngs „Strukturen der Kirche“  Werks 1998 wahrhaben wollte.*® Bei dieser Gelegenheit ging er auch  ein Glücksfall.  auf die besonders deutscherseits daran geübte Kritik ein: Hierbei  kann man sich vor allem im Falle von Bäumer nicht des Eindrucks  II  erwehren, dass mäkelndes Minimalisieren einer großen Leistung —  so durch Hinweis auf frühere Arbeiten u.a. von Hauck und Bliemetz-  Dabei stellten dessen über Konstanz handelnde Kap. nicht einmal  eine genuine Leistung des Autors dar. Der Nichthistoriker Küng  rieder, die sicher schon in die rechte Richtung zielten, ohne jedoch  schlüssige, quellengesättigte Nachweise im Stile Tierneys führen zu  machte selbst in seinen Anmerkungen deutlich, wie sehr er sich hier  können*” — in unausgesprochener Verstimmung gründete, Konzilia-  drei Gelehrten verpflichtet wusste: Fink, Tierney und de Vooght.  rismus fortan nicht mehr als letztlich mit außerkirchlich-häretischem  Auch andernorts hat er mehrfach hervorgehoben, welchen Einfluss  Makel behaftetes Schmuddelkind mit spitzen Fingern behandeln zu  sein Kollege Karl August Fink auf ihn ausübte, der bereits seit 1940  können.  in Tübingen Kirchengeschichte lehrte.** Diesen kennzeichneten, bei  Ohne dass Tierney eine eigene Schule geformt hätte*®, sollte er mit  fester Verwurzelung im Katholizismus, stets eigene und oft eigen-  seiner Arbeit im übrigen noch auf einem weiteren, gerade von der an-  willige Urteile, die er in pointierte Form zu gießen verstand. Davon  zeugt auch ein 1962 publizierter Aufsatz über das Große Abend-  gelsächsischen Forschung gepflegten Feld erhebliche Wirkkraft ent-  falten: Sein Hinweis auf die Bedeutung konziliarer Theorien für kon-  ländische Schisma (1378-1417) — lange Arbeit am „Repertorium  stitutionelle Entwicklungen im weltlichen Bereich, die zumindest  Germanicum“ hatte Fink zu einem der besten Kenner der Kirche des  14. und 15. Jh.s werden lassen —, der in seiner Addition von Stellung-  partiell der generellen Bedeutung der Kanonistik für die säkulare  Sphäre geschuldet sei*®, initiierte bzw. befruchtete entsprechende  nahmen zu einzelnen Kernpunkten des Themas fast wie aus Ge-  Studien zur politischen Theorie wie auch zum Parlamentarismus  sprächen mit dem jungen Fakultätskollegen erwachsen anmute  t.12'  Zweifellos traf er sich mit Küng in seinem Grundanliegen einer Re-  Bd 1 schreibt, bereits 1956 konzipiert; der Artikel von Fink steht indes für  manche Beiträge in den zwischen 1962 und 1975 erschienenen Bden, die  habilitierung der konziliaren Idee, stellte für ihn die monarchische  nicht unbeeindruckt von diesem kirchlichen Großereignis verfasst wurden.  Verfassung der Kirche — wie sein Schüler und Nachfolger Rudolf  1  a  Reinhardt hervorhob*®* — doch nur eine unter anderen denkbaren  Claus Arnold, in: Der Rheinische Reformkreis. Dokumente zu Modernismus  und Reformkatholizismus, hg. v. Hubert Wolf / Claus Arnold, Bd 1. Pader-  Ordnungsmöglichkeiten dar, die dann von einer späteren Systematik  born u. a. 2001, 40; vgl. das Protokoll in Bd 2, 170 f.  verabsolutiert worden sei. Dennoch zögerte Fink zunächst offensicht-  16  Foundations of the Conciliar Theory. The Contribution of the Medieval  lich mit einer klaren Antwort auf die Zentralfrage genereller Gültig-  Canonists from Gratian to the Great Schism. Enlarged New Edition. (Studies  keit der Konstanzer Dekrete, sprach sich 1968 aber schließlich im  in the History of Christian Thought, vol. 81) Leiden u. a. 1998, IX-XXIX, hier  Rahmen eines Überblicks über das Spätmittelalter dafür aus, den er  IX £.; vgl. hierzu auch Ansgar Frenken, Die Grundlagen der konziliaren  für das von seinem — mit ihm in dieser Frage dissentierenden —  Theorie. Anmerkungen zu einer Neuauflage von Brian Tierneys gleichnami-  ger Studie, in: AHC 32, 2000, 405—415 — Speziell zur Bedeutung Ullmanns  Freund Hubert Jedin herausgegebene „Handbuch der Kirchen-  geschichte“ verfasste.!*  5  x  für Tierney ders., Erforschung (wie Anm. 3), 150 ff.  Remigius Bäumer, Die Erforschung des Konziliarismus, in: Die Entwicklung  ciensis“ (1926/28) war bereits der Finke-Schüler Hermann Heimpel betei-  des Konziliarismus (wie Anm. 8), 29-34. Vgl. zu dieser Kritik treffend  ligt, der immer wieder und zuletzt noch mit seinem Alterswerk über „Die  Francis Oakley, „Verius est licet difficilius‘“: Tierney’s „Foundations of the  Vener von Gmünd und Straßburg 11471447“ (1982) Arbeiten zur konzilia-  Conciliar Theory“ After Forty Years, in: Nicholas of Cusa on Christ and  IL  ren Epoche vorlegte. Vgl. auch unten Anm. 40.  Church ..., ed. by Gerald Christianson / Thomas M. Izbicki, Leiden u.a.  Zuletzt in seinen Erinnerungen: Erkämpfte Freiheit (wie Anm. 3), 290, 324;  18  1996, 15—34, bes. 4 A. 16, 25.  vgl. Hans Küng. Weg und Werk, hg. v. Hermann Häring / Karl-Josef Kuschel.  Allerdings bleibt hier Thomas E. Morrissey zu nennen, der 1973 bei Tierney  München / Zürich 1978, 154. S. jetzt auch Claus Arnold. Konfessionalismus  an der Cornell University promovierte. Seine Forschungen zu Kardinal  und katholische kirchenhistorische Forschung in Deutschland (1900—1965),  Francesco Zabarella und dessen Bedeutung für die Genese des von ihm wie-  in: Religious Studies in the 20° Century. A Survey on Disciplines, Cultures  derholt minutiös analysierten Haec sancta lassen im übrigen die immer wie-  and Questions, ed. by Massimo Faggioli / Alberto Melloni (Christianity and  der behauptete Notwendigkeit einer noch ausstehenden detaillierten Unter-  History, vol. 2) Berlin 2006, 271. — Zu Fink Rudolf Reinhardt, Karl August  suchung des Dekrets m. E. zweifelhaft erscheinen (Verzeichnis der wich-  Fink, in: a) ZKiG 94, 1983, 251-255 — b) ZRG KA 70, 1984, 456—458 — c)  tigsten Arbeiten von Morrissey [bis 1992] bei Frenken, Erforschung [wie  Badische Biographien N.F., Bd 2, hg. v. Bernd Ottnad. Stuttgart 1987, 85—87.  Anm. 3], 466; vgl. ebd. 157 A. 138, 378-381 mit A. 95); Zweifel, welche die  12  Zur Beurteilung des Großen Abendländischen Schismas, in: ZKiG 73, 1962,  akribische und meisterhafte Analyse des Dokuments durch Giuseppe Albe-  13  335—343.  Tigo nur noch verstärkt: Chiesa conciliare. Identitä e significato del concilia-  14  Karl August Fink, in: Badische Biographien (wie Anm. 11), 86.  rismo. (Testi e ricerche di scienze religiose ..., vol. 19) Brescia 1981, 362 s. v.  Handbuch der Kirchengeschichte, Bd 1II/2. Freiburg i. Br. u.a. 1968 (Ndr.  Haec sancta. Hinzuweisen bleibt auch auf die Studie von Helmut Riedlin-  1985/99), 566 f. (Manch katholischer Zunftgenosse fühlte sich obendrein  ger, Hermeneutische Überlegungen zu den Konstanzer Dekreten, in: Das  vom zugespitzt-provokativen Schlusssatz dieses Beitrags herausgefordert:  Konzil von Konstanz. Beiträge zu seiner Geschichte und Theologie. Fest-  „Rom hat die Reform verhindert und dafür die Reformation erhalten“, 588).  schrift ... hg. v. August Franzen/Wolfgang Müller. Freiburg i. Br. u.a. 1964,  — Das Unternehmen dieses Handbuchs ist übrigens nicht im Zusammen-  214—238.  hang mit dem II. Vaticanum zu sehen; es wurde, wie Jedin im Vorwort zu  *9 Vgl. dazu auch Oakley, „Verius“ (wie Anm. 17), 28-34.hg August Franzen/ Wolfgang Mühller. Freiburg BHr. 1964,

Das Unternehmen dieses Handbuchs ıst übrigens nicht 1 Zusammen- 214—233
hang miıt dem 1L Vatiıcanum sehen; wurde, w1e Jedin 1mMm Vorwort Vgl azuı uch Oakley, „Verl1us“ (wie Anm 1:ZE 283—-34
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und Verfassungsdenken 1n Spätmittelalter und früher Neuzeıt. /:WarT 1n e1n deutsches andDucC der politischen Ideen Eiıngang fand,
hatte bereits Begınn des Jh.s der selnerseıts tto VO  b (CHerkes scheint uch 1ıne spate Frucht dieser Arbeiten.*®
„Genossenschaftsrecht“ verpflichtete John Neville Fıgg1s Haec
SAanNncCcLa pathetisch als .Ahe MOST revolutionary OTI1C1a. document 1n
the history of the world“ gefeiert“”, allein das quellennahe Mühen „Innerkatholische Aui{igeregtheiten“, zurück Kung undden Nachweis e1INeTr Relevanz kirchlich-korporativen Denkens den VO  a diesem als Gewährsleuten für se1INe Kernthesen Konstanzdes Mittelalters für staatliche Ordnungen der Moderne erTEIChHte 11U11-
mehr L1EeUE Intensi1ıtät, für die hier stellvertretend LU wel Namen STE- aufgerufenen Fink, lierney und de Vooght. Ntier ihnen Wäal der

Name des belgischen Benediktiners Paul de Vooght damals allenfallshen sollen NtonYy aC Politologe 1 schottischen Dundee, und
Francıs Oakley, Professor Tr Ideengeschichte 1n Williamstown ein1gen Spezialisten geläufig. Dabei hätte hne ihn wohl die Kon-

stanz-Kap. In „Strukturen der Kirche“ dieser Form N1€e gegeben undMass. Black ging dabei interessanterweise 1n den späten sechziger die heftige innerkatholische Diskussion üÜüber die Validität der KOon-Jahren VO damals selbst VO  . Küung ob SeINeET Radikalitä abgelehn-
ten Basler Konziliarismus AUS dessen Leitideen vereinbar STanzer Dekrete kaum solchen Umfang A SCHOILLI und damit uch

schwerlich gewichtige Forschungsfolgen gezeıltigt. Sein Lebens-miıt den Bestimmungen und Zielen VO  w Vatikan 11 glaubte)““;
machte bei ihm Interdependenzen mıt Kollegialstrukturen 1n Unıver- Sa115 prädestinierte Dom de Vooght geradezu, als eologe und Hısto-
ıtaten und uch Kommunen der eıt dUs, WI1Ie S1e twa Johannes VO.  w} riker ZUTL e1t des I1 Vatıcanum Posiıtion beziehen Ial INas ih:

Sal als wissenschafttlichen Drahtzieher wider Willen 1m HintergrundSEegOoVvla, eINeTr der promınentesten Basler Theoretiker, selbst 1n Italien
bezeichnen. 1918 1n die VO Benediktinerkloster Maredsous (Di6z.kennengelernt hatte.““

Oakley wiederum ega sich seıt 1962 (!) iImmer wieder AI the Namur) TÜr 1n LOöwen studierende Ordensangehörige gegründete Ab-
te1l Keizersberg Mont-CGesar (Bollen eingetreten, unterrichteteoad Iitrom Constance LO 1688“, verlieh el insbesondere Mittlern

des Konziliarismus 1n die Moderne w1e den 1M wirkenden Ende der 270erO Dogmatik 1 Scholastikat se1nes Heimatklosters,
John a]OT, George Buchanan der Jacques Almain Profiil un: gıng Just als dieses VOTL em dank des Engagements se1INes Mitbruders
der weıteren Wirksamkeit dieser Tradition t{wa über den Gallikanis- Dom Lambert Beauduin einem VO  - Pıus X unterstutzten Vor-
I1US bis 1Ns nach.“® Wenn Qakley als OE die Thematik posten der ökumenischen un liturgischen ewegung wurde, deren
wurde uch 1m angelsächsischen Bereich vorwiegend VO  b katho- Tätigkeit 111a 192838 1n einem eigenen Priıorat Chevetogne In den AT-

dennen konzentrierte.“” Jährliche ökumenische Studientage un 1neischen Gelehrten aufgegriffen und behandelt Für se1INe Person miıt
rückhaltloser Radikalitä römische „Politics of Oblivion“ attackierte, eıgene Zeitschrift „Irenikon“ banden insbesondere für die kirchliche
die, kaum dass Vatikan Il beendet gerade TST wieder 1NSs Be- Einheit eintretende Persönlichkeiten dU S dem anKophonen Kaum
wusstseın gerücktes innerkirchliches Traditionsgut VO hohem Wert w1e den Dominikaner Yves GCongar e1Nn, die indes alsbald uch g I

verschütten drohten, un WE die VO ihm als une1nge- meinsame Erfahrungen römischer UÜberwachung und Verfolgung-
schränkt gültig bewerteten Konstanzer Dekrete für unvereinbar mıt ter Pıus C machen mussten“®, nunmehr aber, da Johannes AA

das Konzil angekündigt hatte, auf Einlösung ihrer rwartungen hof-dem (Gelist VOoO  . Pastor aeternus erklärte“*, wirkte sich seın w1ssen-
Scha:  ıches (Kuvre selbst durch se1INe ZW ZUTLC eıt des IL Vatıcanum fen durften und sogleic entsprechende Aktivitäten entfalteten: DIie

Belıträge eiINeT 1960 dem Thema Ekklesiologie und Konzil gewidme-einsetzenden, indes völlig eiıgenwertigen Fragestellungen historisch-
ten Jahrestagung 1n Chevetogne der nicht minder diesen Ideen undpolitikwissenschaftlicher Art,. gepragt VO  w} einem spezifisch angel-

sächsischen Diskurs un diesen sel1nerseıts prägend, ungeme1n berei- Idealen verpflichtete Bologneser Professor und spatere Historiker des
IL Vatıcanum 1useppe erigo rühmte damals als „mOoNnasterochernd bis ZU heutigen lage duUuSs

Zumindest erwähnt selen 1n diesem Kontext noch eıtrage d111e6- dell’unitä“ erschienen noch 1mM selben Jahr 1mMm klostereigenen Verlag
riıkanischer Cusanusforscher der sechziger Jahre, die VOL em über un den enommılerten Parıser „Editions du ertT“ die als Hausverlag

VO.  w Pater Congar uch dessen Reihe „Unam Sanctam“ publizierten;die sich 1n der Concordantia catholica entfaltende politische dieser unter dem Titel „Le concile et les conciles‘“ veröffentlichte KıIdeenwelt des amaligen Noch-)Konziliaristen Nikolaus VO Kues
andelten, SOWI1E e1N ebenfalls 1n den sechziger ahren ‚Wäal anste1l- gungsband lag se1t 1962 ebenfalls 1ın eutscher Sprache VOT.
gendes, indes schon alteres steies englisches Forschungsinteresse ab- 1963 An der Gettysburg-Konferenz, die 1m Oktober 2004 unter dem
se1ts innerkatholischer Au{fgeregtheiten „Conciliar Movement Titel „Reform an Obedience: The Authority of Church, Council, an Pope
Thought Epoch“, w1e sich exemplarisc. twa 1n den Publikatio- from the TEa Schism the Council of Irıen eIWwAas VOrLrS62ZUßEN den

Jahrestag des Erscheinens der Foundations of the Conciliar Theory‘ VO  an1e  =| VO Ernest FTazer aCo und Christopher Crowder sple-
gelt25 Dass „Die konziliare Idee“ SC  ießlich 1993 als eigenes Thema Briıan lerneYy teierte, wiederum die Amerıcan (‚usanus Society betei-

ligt Die wichtigsten Arbeiten VO. Crowder un aCo verzeichnen Helm-
Political Thought Iirom (serson GTotius 14-16 Cambridge 1907, rath, Basler Konzil (wie Anm. 241). 9.28; 551 B un Frenken, Erforschung1916 Ndr. 41 (wie Anm. 33; 434, 453

5 Verzeichnis Se1INer wichtigsten irühen Arbeiten bei Johannes Helmrath, Das eorg Kreuzer, Die konziliare Idee, 1n Pipers Handbuch der politischenBasler Konzil 31-1 Forschungsstand un! Probleme. Kölner Hıstor. Ideen, hg. rTing Fetscher Herfried Münkler, Mittelalter: Von den
Abhandlungen, 32) öln Wien 198/, 519 ase un Vatikan IL Anfängen des Islams bis ZUT Reformation. München Zürich 1993, 447—465
Antony Black, The Council of Basle an the Second Vatican Council 1lle TEL Abteien (Chevetogne wurde 1990 1n den Kang eiINer Abtei erhoben)e 1n Ders., Church, ate an GCommunity: Historical an omparative bieten 1ne Selbstdarstellung 1m ntierne http:/www.maredsous.be Kel-
Perspectives. (Variorum Collected Studies Serles, vol 763) Aldershot 2003,

Diese Arbeit geht gleich VO mehreren falschen Prämissen dU>S,
zersberg.be monasterechevetogne.com. Z Chevetogne un Maredsous

uch Stephan Petzolt, 1n LThK En 1994, 1037 VT 1997, 1310 Zu de
Was andernorts darzulegen bliebe. Vooghts ıta vgl den Nachruf VO  - Hildehbrand Bascour, 1} /8, 1983,
Hierzu einschlägig Antony Black, Council and Commune. The Conciliar 24 E: SOWI1e Frenken, Erforschung (wie Anm. 3: DL 107 Über ater
Movement anı the 15° GCentury erıtage. London 1979 (Untertitel des Beauduin handeln grundlegend Jacques ortau Raymond ‚OO0NDEEK, Un
Buchumschlags: The Conciliar Movement an the Council of asle) plonnler, Dom Lambert Beauduin 731 lturglıe unıte des chre-
On the Road from Constance 1683 The Political Thought of John a]Jor tı1ens, L/IL Recueil de ITavauxX d’histoire et de philologie, 12-—13) BOuU=-
and George Buchanan, 1n Journal of British Studies S 1962, 1—-31 kın Ver- vain-la-Neuve Chevetogne 2001; eine „Kurzfassung“ dieses über 600se1-
zeichnis SeINeT bald darauf 1n dichter Folge erscheinenden wichtigsten tigen Werks Jegten s1e kürzlich VO  —_ Dom Lambert Beauduin, Vvisionnaire
Publikationen bei Helmrath, Basler Konzil (wie Anm. 21), 5/7 PE un Fren- precurseur 73-19 Un moline libre Parıs Chevetogne 2005
ken, Erforschung (wie Anm. 3) 469 Als vorläufige „dummMa“ Se1INeT FOT- Vgl uch die instruktiven Rezensionen 1n Kev. Ben 112; 2002, 193 {f-. und
schungen IMag 1113  - ansehen: The Conciliarist Tradition. Constitutionalism RHEF 9 2006, 274
1n the Catholic Church ÜS7 Oxford 2003 Anfang der dreißiger Jahre weilte Congar ohnehin 1n Belgien, der
Dies belegt überdeutlich die Würdigung se1nes Wirkens durch argare Ordenshochschule der fIranzösischen P-Provinz Le Saulchoir (bei Tournai)
()’Brien Steinfels, The Politics of Oblivion, 1! Williams Alumni KEeV1IEW, unterrichtete 7 den römischen Maßnahmen ihn un se1INe Gefähr-
iınter 2004, 27—31; vgl uch (‚onstantın Fasolt, Voluntarism anı Concilia- ten Yves Congar, Journal d’un theologien 6-—1 d par Etienne
15mM 1n the Work of Francıis Oakley, 1! Hıstory of Political Thought 2 2001, Fouilloux. arls 2001 Etienne Fouilloux, ONgar, temoın de l’Eglise de
41—52 Zur Unvereinbarkeit der Konstanzer un vatikanischen Dekrete -10J m 30—-19  ), 1! Cardinal Yves ONgar 4—1 ctes du col-
Francis Oakley, Council VeTr ope Towards Provisional Ecclesiology. loque reunı Rome les VI 1996, publ SOUS la dir. de Andre Vauchez.
New ork London 1969, 132 Hs vgl uch ders., „Verlius“ (wie Anm. 373 Parıs 1999, 7/1-91 Zu Congar un „Irenikon“ eb Emmanuel Lanne, Le
23 „NOL vVen the most agile otf hermeneutical gymnastıcs made 1t possible Pere Congar et la „Irenikon“, 105-115
eftfect credible reconciliation between them“ Bernard Le concile et les conciles. ontribution L’histoire de la
Cusanus: Paul Sigmund, Nicholas of (usa an Medieval Political VIe conciliaire de l’Eglise. Parıs Chevetogne 1960U; dt. Das Konzil un die
Thought Cambridge/Mass. 1963; Morimichi atlanaDe, The Political Ideas Konzile. Eın Beitrag AT Geschichte des Konzilslebens der Kirche. uttgarof Nicholas of Cusa (Travaux d’Humanisme et Renaissance, vol 58) enf 1962 „MmMOoNastero dell’unitä“: 1useppe Alberigo, ote Cı storla teologia
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Größte Wirkung darin sicherlich der Studie des damals 1n se1INe Studie mitausgelöst werden als VO der generellen Überzeu-
St-Germain-en-Laye ebenden de Vooght beschieden: „Le concilia- SUuNg geleitet, Theorie und Praxıs der Basler ater selen, 5d1I12 1mM (78-
rsme Au  >< conciles de (‚onstance et de BA1 “ Darın interpretierte gensatz Konstanz, einfach nicht mıt den Beschlüssen VO  — Vatikan
Haec Sancia und Tequens als Dekrete VO  b allgemeiner, durch artıın vereinbar, Was uch für ihn e1Nn unverzichtbares Krıterium darstellte.

w1e Eugen anerkannter Gültigkeit und glaubte diesen das Zudem hatten sS1e nach de Vooghts Ansicht e1INeTr Zeeıt, als hnehin
kirchliche Leben befruchtenden „CONCciliarisme m1tıge el legitime“ kaum mehr Bischöfe unter ihnen weilten, kugens Mühen
Konstanzer Fragung grundlegend verschieden VO. revolutionär- kirchliche Einheit mıt den Griechen verhindern gesucht und da-
destruktiven Basler Konziliarismus, e1INeT „machine de BUEITE CONTITTE miıt Schuld auf sich geladen.”” Hıer kommt 1U e1Nn SdI1Z spezielles,
Rome  66 die den apa einem Ehrenprimat hne jurisdiktionelle persönliches Element DA Jragen: Auch un gerade die Begegnung
ompetenzen herabwürdigen wollte.?° Alberigo erkannte sogleic mıiıt den Kirchen des ()stens wurde 1n Chevetogne bis 1n Architektur
die ausnehmende Bedeutung dieses Ja 1960 erschienenen un damit un Liturglie hinein gepflegt, und de Vooght davon zudem auf
zeitlich Anfang der gesamten Diskussion stehenden und S1e TST selıne BaNz eıgene Weise geprägt: 19392 hatte ih der Orden mıit der
auslösenden Beitrags: „L’eccezionale ımportanza di questo studio Kestaurlerung des Klosters Brevnov Prag beauftragt, und sSeiINn VIleT-

SUWl!  D conclusioni destinato rivoluzionare l’ecclesiologia tradi- jJähriger Aufenthalt 1n der Tschechoslowakei ieß ihn einem
zionale“.  « 31 Und Z0Bß sogleich KOonsequenzen: In die VO  . ihm, dem Thema iinden, bei dem sich für ihn fortan Wissenschaft mıt persOön-

Direktor des Bologneser „Istituto DEI le SCIENZE religiose“, mıiıt- lichem ENgagement verband und das ohl überhaupt TST se1ın Inte-
verantworteie Sammlung „Conciliorum Oecumenicorum ecrTeta“ den Konzilien VO  - Konstanz un Basel weckte®®. Hus un
wurden 1962, S9anz 1mM Gegensatz Denzingers ‚EnCchirndion“. TST- die Hussıten. Sicher nicht zufällig legte uch (erst) 19060U, dann
mals die Konstanzer Dekrete und 5SOgar die Basler bis ZU Bruch ber 1n gleich wel Büchern Studien VOIL, die letztlich AB ädoyer
zwischen Konzil und aps 1437 aufgenommen miıt Erfolg, da die für die Rehabilitierung einNes Mannes gerleten, dem Z W die (Qua-
© 1n der Folgezeit (*1991) fast offiziöse Geltung erlangen soll- iıtäten sowochl e1INeESs nationalen Heros als uch eines groben 'heo-
ten logen un orıginellen Denkers absprach, der für ih: Der zumelst

auf dem Boden der katholischen ehre eıben als ITeUeEeT SohnDe Vooght durfte sich se1lnerseıts bestätigt en und gr1 die
Thematik 1n der Folge Immer wieder auf, wobei se1t 196 uch für der Kirche, als „homme droit eTt loyal“ Anspruch auf gerechtes Urteil
den dogmatischen Charakter VO  w Haec Sancta eintrat.?® och ET - hatte Das Wäar gut gemeint und schlecht iundiert: miıt seınen Thesen
STtaunt ausgerechnet bei solchem EK selıne „COTaggıosa Iranchez-

3
fand de Vooght kaum Anklang, wobeil das tschechische Echo VO  -

ausgezeichneten UTtOT 1ıne derart harsche und dann VO  S Bartos bis hin Smahel besonders negatıv ausfiel.*7
Küung übernommene) Ablehnung des Basler Konziliarismus. S1e Indes brachte beide Themenkomplexe Konziliarismus WI1Ie
scheint M1r indes wen1ger In detaillierter Kenntnis der aterıe be- Hus un: Hussitismus während der nächsten 1ın e1ın YFOoT-
gründet deren Erforschung sollte nicht zuletzt TST durch schungsgespräch e1Nn, 1n das weiılter einbezogen 1e uch

conciliare, 1n Ephemerides Theologicae Lovanıenses + 1964, 82
BEK wel Beıträge der großen, VO  > der Theol Fak der Freiburger
Universität verantworteten Festschrift Z.ULI 550-Jahrfeier des Constan-Bezeichnend für die ın Chevetogne damals gehegten TWartungen ıst e1Nn

Artikel des Priıors Dom Rousseau, Dans V’attente du Concile, 1! Irenikon t1ense, der 1mMm übrigen selbst die außerordentliche Wirkung S@e1-
G, 1960, 185—197/ Darın heißt 41} semble 1ı1en UUG le prochain concile LerTr Thesen Z Konstanzer Konziliarismus ablesen konnte, Wäaren
insistera une manılere particuliere SUrT L  LF  e  lement collegial de l’Eglise. es doch gerade deutsche Kirchenhistoriker w1e August Franzen un!
ans la pensee reflechie du Saint-Pere de remettre valeur verite 61 Kem1g1us Baumer hier mıt grobem Aufwand deren Widerlegungprofondement evangelique. Lit a1ınsı, le second concile du Vatıcan Comple- bemüht. *® Was de Vooght wiederum spater einer Feststellung VeI-
tera heureux developpement dogmatique, le premier“ (186) Dies ent- anlasste, die uch heute noch gültig ist Au stade actuel des recher-sprach 1mM übrigen BallzZ den ekklesiologischen Vorstellungen eiNes Yves
ONgar, der die Jagung 1n Chevetogne wesentlich prägte (Le concile: hes historiques e theologiques Su_: le concile de Gonstance, Ul  D

entiere identite de V UeS pouvaıt eiTre atteiınte5—10' 285—334; Das Konzil: 9—-13 31—390) un ın jenen Jahren oT17z
selner vatikanischen un! Parıser Verpflichtungen 1ne Fülle einschlägiger a) (Un)Vereinbarkeit mıt Vatikan aul de Vooght, Der derzeitige Stand der
Studien publizierte (verzeichnet bei Cornelis VanN Vliet, Commun10o historischen Erforschung des Konziliarismus, 1! Concilium TE 1971, 302
sacramentalis. Das Kirchenverständnis VO  - Yves Gongar10  2007 Iai1rgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  Größte Wirkung war darin sicherlich der Studie des damals in  seine Studie mitausgelöst werden — als von der generellen Überzeu-  St-Germain-en-Laye lebenden de Vooght beschieden: „Le concilia-  gung geleitet, Theorie und Praxis der Basler Väter seien, ganz im Ge-  risme aux conciles de Constance et de Bäle“. Darin interpretierte er  gensatz zu Konstanz, einfach nicht mit den Beschlüssen von Vatikan I  Haec sancta und Frequens als Dekrete von allgemeiner, durch Martin  vereinbar, was auch für ihn ein unverzichtbares Kriterium darstellte.  V. wie Eugen IV. anerkannter Gültigkeit und er glaubte diesen das  Zudem hatten sie nach de Vooghts Ansicht zu einer Zeit, als ohnehin  kirchliche Leben befruchtenden „conciliarisme mitig6 et l6gitime“  kaum mehr Bischöfe unter ihnen weilten, Eugens IV. Mühen um  Konstanzer Prägung grundlegend verschieden vom revolutionär-  kirchliche Einheit mit den Griechen zu verhindern gesucht und da-  destruktiven Basler Konziliarismus, einer „machine de guerre contre  mit Schuld auf sich geladen.*® Hier kommt nun ein ganz spezielles,  Rome“, die den Papat zu einem Ehrenprimat ohne jurisdiktionelle  persönliches Element zum Tragen: Auch und gerade die Begegnung  Kompetenzen herabwürdigen wollte.”” Alberigo erkannte sogleich  mit den Kirchen des Ostens wurde in Chevetogne bis in Architektur  die ausnehmende Bedeutung dieses ja 1960 erschienenen und damit  und Liturgie hinein gepflegt, und de Vooght war davon zudem auf  zeitlich am Anfang der gesamten Diskussion stehenden und sie erst  seine ganz eigene Weise geprägt: 1932 hatte ihn der Orden mit der  auslösenden Beitrags: „L’eccezionale importanza di questo studio e  Restaurierung des Klosters Brevnov (Prag) beauftragt, und sein vier-  delle sue conclusioni @ destinato a rivoluzionare l’ecclesiologia tradi-  jähriger Aufenthalt in der Tschechoslowakei ließ ihn zu einem  zionale“.** Und er zog sogleich Konsequenzen: In die von ihm, dem  Thema finden, bei dem sich für ihn fortan Wissenschaft mit persön-  neuen Direktor des Bologneser „Istituto per le scienze religiose“, mit-  lichem Engagement verband und das wohl überhaupt erst sein Inte-  verantwortete Sammlung „Conciliorum Oecumenicorum Decreta“  resse an den Konzilien von Konstanz und Basel weckte*®: Hus und  wurden 1962, ganz im Gegensatz zu Denzingers „Enchiridion“, erst-  die Hussiten. Sicher nicht zufällig legte auch er (erst) 1960, dann  mals die Konstanzer Dekrete (und sogar die Basler bis zum Bruch  aber in gleich zwei Büchern Studien vor, die letztlich zum Plädoyer  zwischen Konzil und Papst 1437) aufgenommen — mit Erfolg, da die  für die Rehabilitierung eines Mannes gerieten, dem er zwar die Qua-  „COD“ in der Folgezeit (*1991) fast offiziöse Geltung erlangen soll-  litäten sowohl eines nationalen Heros als auch eines großen Theo-  ten. ®  logen und originellen Denkers absprach, der für ihn aber — zumeist  auf dem Boden der katholischen Lehre bleibend — als treuer Sohn  De Vooght durfte sich seinerseits bestätigt fühlen und griff die  Thematik in der Folge immer wieder auf, wobei er seit 1965 auch für  der Kirche, als „homme droit et loyal“ Anspruch auf gerechtes Urteil  den dogmatischen Charakter von Haec sancta eintrat.”® Doch er-  hatte. Das war gut gemeint und schlecht fundiert; mit seinen Thesen  staunt ausgerechnet bei solchem durch seine „coraggiosa franchez-  «3  fand de Vooght kaum Anklang, wobei das tschechische Echo von  za  ausgezeichneten Autor eine derart harsche (und dann von  Bartoß bis hin zu Smahel besonders negativ ausfiel.”  Küng übernommene) Ablehnung des Basler Konziliarismus. Sie  Indes brachte er beide Themenkomplexe — Konziliarismus wie  scheint mir indes weniger in detaillierter Kenntnis der Materie be-  Hus und Hussitismus — während der nächsten Jahre in ein For-  gründet — deren genauere Erforschung sollte nicht zuletzt erst durch  schungsgespräch ein, in das er weiter einbezogen blieb, so auch  conciliare, in: Ephemerides Theologicae Lovanienses 40, 1964, 82. —  durch zwei Beiträge zu der großen, von der Theol. Fak. der Freiburger  Universität verantworteten Festschrift zur 550-Jahrfeier des Constan-  Bezeichnend für die in Chevetogne damals gehegten Erwartungen ist ein  Artikel des Priors Dom O. Rousseau, Dans l’attente du Concile, in: Irenikon  tiense, an der er im übrigen selbst die außerordentliche Wirkung sei-  33, 1960, 185—197. Darin heißt es: „Il semble bien que le prochain concile  ner Thesen zum Konstanzer Konziliarismus ablesen konnte, waren  insistera d’une maniöre particuliere sur l’6l6ment coll6gial de l’Eglise. C’est  doch gerade deutsche Kirchenhistoriker wie August Franzen und  dans la pens6e reflechie du Saint-Pere de remettre en valeur cette verit6 si  Remigius Bäumer hier mit großem Aufwand um deren Widerlegung  profondement 6vangelique. Et ainsi, le second concile du Vatican compl6-  bemüht.““ Was de Vooght wiederum später zu einer Feststellung ver-  tera par un heureux d6veloppement dogmatique, le premier“ (186). Dies ent-  anlasste, die auch heute noch gültig ist: „Au stade actuel des recher-  sprach im übrigen ganz den ekklesiologischen Vorstellungen eines Yves  Congar, der die Tagung in Chevetogne wesentlich prägte (Le concile:  ches historiques et th6ologiques sur le concile de Constance, une  «“ 39  entiere identite de vues ne pouvait @tre atteinte  .  75—109, 285—334; Das Konzil: 89-130, 331-390) und in jenen Jahren trotz  seiner vatikanischen und Pariser Verpflichtungen eine Fülle einschlägiger  ° a) (Un)Vereinbarkeit mit Vatikan I: Pau/ de Vooght, Der derzeitige Stand der  Studien publizierte (verzeichnet bei Cornelis Th. M. van Vliet, Communio  historischen Erforschung des Konziliarismus, in: Concilium 7, 1971, 302 f. —  sacramentalis. Das Kirchenverständnis von Yves Congar ... . Mainz 1995,  b) Behinderung der Unionsbemühungen Eugens IV.: Rez. v. Das Konzil von  169 A. 81), die dann auch eingingen in Yves Congar, Die Lehre von der Kir-  Konstanz. Beiträge zu seiner Geschichte und Theologie (1964), in: RHE 60,  che. Vom Abendländischen Schisma bis zur Gegenwart. (Handbuch der  1965, 897.  Dogmengeschichte, II 3 d) Freiburg i. Br. 1971.  36  Bascour, Nachruf (wie Anm. 27), 924 f.  30  In: Le concile (wie Anm. 29), 143-181 (Zitat: 174); dt. Ausgabe 165—210 (Zi-  37  Paul de Vooght, L’her6sie de Jean Huss. (Bibl. de la RHE, fasc. 34) Löwen  tat „Kampfmittel gegen Rom“: 201). Eine um die Ausführungen zu Basel  1960 (Zitat: 480) — Hussiana. (Bibl. de la RHE, fasc. 35) Löwen 1960. 1975  gekürzte Fassung der deutschen Version übernahm Bäumer in den von ihm  erschien eine teilweise veränderte und erweiterte Neuauflage beider Werke  herausgegebenen Sammelband: Die Entwicklung des Konziliarismus (wie  unter dem Titel des ersten Bdes: L’h&r6sie de Jean Huss. (Bibl. ..., fasc. 34'is _  Anm. 8), 177-197; vgl. zu diesem Vorgehen kritisch de Vooght selbst, in:  RHE 73, 1978, 398 f.  35°®). — Zur tschechischen Kritik: Frantigek M. Barto$ trug mit de Vooght  3  rg  eine Kontroverse in der Zeitschrift „Communio viatorum“ aus: 8, 1965,  Note (wie Anm. 29), 93; s. auch Oakley, „Verius“ (wie Anm. 17), 21 f.; Fren-  65—74 (Apologie de M. Jean Huss contre son apologiste), 235238 (de Vooght:  ken, Erforschung (wie Anm. 3), 367 mit A. 37.  Jean Huss tel qu’en lui-m6me); 9, 1966, 175-180 (Reponse ä la r6ponse de M.  32  Der Gründer des Instituts, der ehemalige christdemokratische Politiker Giu-  Paul de Vooght). Frantisek Smahel fasste in seiner Besprechung der 2. Auf-  seppe Dossetti, und der frühere Jurist Alberigo, den auch Hubert Jedin in  lage des Buchs kurz die katholische, protestantische und marxistische Kritik  Bonn auf seine Arbeit in diesem Zentrum für theologische Laienbildung vor-  daran zusammen und hob einleitend die — der Sache selbst nicht unbedingt  bereitet hatte, berieten damals mit Erzbischof Lercaro von Bologna den ein-  zugute kommende — „polemische Betrachtungsweise, die bezaubernde Elo-  zigen dem Konzil wohl engverbundenen italienischen Kardinal. Das später  quenz und das tiefe moralische Pathos“ des Autors hervor: AHC 9, 1977, 425  nach Johannes XXIII. benannte Institut verstand sich stets als Hüter der  ff. (Zitat: 425). Ähnlich zuletzt noch ders., in: Die Hussitische Revolution, Bd  Errungenschaften des II. Vaticanum. Vgl. die anschaulichen Schilderungen  38  1. (Schriften der MGH, Bd 43/I) Hannover 2002, 44 f.  bei Congar, Mon Journal du Concile (wie Anm. 8) I, 361-364, 583-586;  Das Konzil von Konstanz (wie Anm. 18: Riedlinger). Darin die Beiträge von  Jedin, Lebensbericht (wie Anm. 1), 205 f. — Zu Dossetti: Giuseppe Dossetti:  Paul de Vooght, Jean Huss et ses juges — Le cardinal Cesarini et le concile de  prime prospettive e ipötesi di ricerca, a cura di Giuseppe Alberigo. (Testi e  Constance, 152-173, 357—-380; diejenigen von Franzen und Bäumer 69-112,  33  ricerche di scienze religiose ..., vol. 22) Bologna 1998.  187-213. Auch später wurde de Vooght keineswegs exkludiert; so verfasste  Paul de Vooght, Les pouvoirs du concile et l’autorit6 du pape au concile de  er noch für die von Remigius Bäumer 1972 herausgegebene Festgabe für  Constance. Le d6cret Haec Sancta Synodus du 6 avril 1415. (Unam Sanctam,  August Franzen „Von Konstanz nach Trient“ einen Beitrag: Les Hussites et  vol. 56) Paris 1965, 198. Die das Werk eröffnende, von Congar verfasste und  39  la „Reformatio Sigismundi“ (199-214).  mit „Les 6diteurs“ unterzeichnete „Note liminaire“ lässt eine gewisse  Paul de Vooght, Rez. v. Das Konzil von Konstanz (wie Anm. 35 b), 900. Dass  Distanz zum Vf. erkennen; vgl. auch Congar, Mon Journal du Concile (wie  dem — ungeachtet der vorzüglichen Analysen von Morrissey, Alberigo oder  Anm. 8) II, 293 mit A. 5/6. Klar vertrat de Vooght seine Einschätzung eben-  Riedlinger (s. oben Anm. 18) — so ist, scheint mir in der Formulierung von  falls in einer Besprechung von Bäumers Konziliarismus-Sammelband: RHE  Haec sancta selbst zu gründen: Im Dekret verdichten sich gleichsam in  73, 1978, 399, Es kann mithin keine Rede davon sein, er habe seine Bewer-  Kurzform konziliare Lehren, Erfahrungen und Kompetenzen aus der Zeit  tung von Haec sancta später abgeschwächt, wie Paul Ourliac behauptete:  des Großen Schismas in einer Weise, die über ein situationales Verständnis  Rez. v. Brandmüller, Papst und Konzil (1990), in: Francia 19/I, 1992, 337.  des Wortlauts hinaus gewollt und kunstvoll auch die Möglichkeit einer Les-  De Vooght ergänzte und fasste seine Darlegungen allenfalls genauer, so etwa:  art im Sinne permanenter Gültigkeit offenzuhalten scheint. Darin spiegelt  Le conciliarisme aux conciles de Constance et de Bäle (complöments et pr6-  sich im übrigen das Ringen der im März / April 1415 in Konstanz vorwalten-  cisions), in: Irenikon 36, 1963, 61—75. Seine wichtigsten Publikationen,  den Kräfte: In der konkreten Situation nach der Flucht Johannes’ XXII.  indes nur bis 1972, verzeichnet Frenken, Erforschung (wie Anm. 3), 485 f.  %* Alberigo, Note (wie Anm. 29), 92 A.10.  intendierten die Kardinäle im Bewusstsein der potentiellen Sprengkraft  einer Festschreibung auf Dauer nur eine Notmaßnahme, während die Natio-Maınz 1995, b) Behinderung der Unionsbemühungen kugens Rez Das Konzil VO  s
169 BUJ die annn uch eingıngen 1n Yves (‚,ongar, Die Lehre VO. der Kır- Konstanz. eıträge sel1ner Geschichte und Theologie 1964), 1n 60,ch: Vom Abendländischen Schisma bis A Gegenwart. (Handbuch der 1965, 97
Dogmengeschichte, 111 d) Freiburg HrT. 1971 BasCcCOour, Nachruf (wie Anm. 2FE 924
In Le concile (wie Anm. 29), 14313831 (Zitat 1743: dt. Ausgabe 165-—-210 (Zi 'au/ de Vooght, L’heresie de Jean Huss. (Bibl de la fasc. 34) Löwen
tat „Kampfmittel Kom!:  A 201) 1ıne die Ausführungen Basel 1960 (Zitat 480) Husslana. (Bibl de la RH. fasc. 35) Löwen 1960 1975
gekürzte Fassung der deutschen ersion übernahm Bäumer 1ın den VO  - ihm erschien eine teilweise veränderte un erweıterte euauflage beider Werke
herausgegebenen Sammelband: Die Entwicklung des Konziliarismus (wie unter dem Titel des ersten Bdes L’heresie de Jean Huss. (Bibl >9 fasc. 3 4b15
Anm. 8) 177—197; vgl diesem orgehen kritisch de Vooght selbst, 1n
f 1978, 309038

35bi5). ZuUurT tschechischen Kritik Frantisek Bamug miıt de Vooght
1ne Kontroverse 1n der Zeitschrift „Communio viatorum“ dAdUuSs Ö, 19695,ote (w:  1€ Anm. 29) 93; uch Oakley, „ Ver1lus“ (wie Anm. 173 AA Fren- 65—/4 (Apologie de Jean Huss Contire SÜ. apologiste), 235b—238 (de Vooght:ken, Erforschung (wie Anm 367 mıiıt WE Jean Huss tel qu en lui-meme): y, 1966, 1/b—130 (Reponse la reponse de

Der Gründer des Instituts, der ehemalige christdemokratische Politiker C Paul de Vooght). Frantisek Smahel fasste 1n sSe1INeTr Besprechung der Auf-
Dossetti, und der frühere Jurist er1g0, den uch Hubert ın ın lage des Buchs uUurz Cie katholische, protestantische und marxistische Kritik

Bonn auf seıne Arbeit 1n diesem Zentrum für theologische Laienbildung VOTI- aran ZUSamınen un! hob einleitend die der aCc. selbst nicht unbedingtbereitet hatte, berieten damals miıt Erzbischof Lercaro VOILl Bologna den e1N- zugute kommende „polemische Betrachtungsweise, die bezaubernde Elo-
zıgen dem Konzil ohl engverbundenen italienischen Kardinal Das spater uun: das tiefe morTalische Pathos“ des Autors herTvor: AHC Y, 1977, 425
nach Johannes AA benannte NSTL1iU: verstand SI als uter der FE (Zitat 425) Ahnlich zuletzt noch ders., 1n Die Hussitische Revolution,
Errungenschaften des IL Vaticanum. Vgl die anschaulichen Schilderungen Schriften der MGH, 43/I1 Hannover 2002,
bei GLongar, Mon ournal du Concile (wie Anm. E 361—3064, 583-—-586; Das Konzil VO  - Konstanz (wie Anm. Riedlinger). Darın die Belträge VO
Jedin, Lebensbericht (wie Anm. 205 Zu OSSeilnl iuseppe Ossetiu aul de Vooght, Jean Huss et Ses Juges Le ardinal Gesarını et le concile de
prıme prospettive 1ıpotesi di T1CeTCA, CUTIa di 1useppe Alberigo. (Testi Constance, 152—-173, 39/-—380; diejenigen VO  - Franzen un! Bäumer 9—-1T1icerche di SCIENZE religiose a Aa vol 22) Bologna 1998 18/-213 uch später wurde de Vooght keineswegs exkludiert:; verfasste
Paul de Vooght, Les POUVOLTS du concile et E  autorite du PaDes concile de noch für die VO: Remi1g1ius Bäumer 1972 herausgegebene Festgabe für
Constance. Le decret Haec S5ancta Synodus du avril 1415 Unam Sanctam, ugus Franzen „Von Konstanz nach Iriıent“ einen Beitrag: Les Hussıites ei
vol 56) Paris 1965, 198 Die das Werk eröffnende, VO.  - GCongar verfasste un la „Reformatio Sigismundi“ 199—-214)
mıt „Les Editeurs“ unterzeichnete „Note liminaire“ lässt eine gewlsse aul de Vooght, Rez Das Konzil VOIl Konstanz (wie Anm 35 b) 900 Dass
Distanz Z V{. erkennen; vgl uch Congar, Mon Journal du Concile (wie dem ungeachtet der vorzüglichen Analysen VO  — MOTTI1SSEY, Alberigo der
Anm. 3B 293 mıt 5/6 Jar de Vooght seline Einschätzung eben- Riedlinger (s ben Anm. 18) ıst, scheint MI1r 1n der Formulierung VOtalls 1ın eiNer Besprechung VO  - Baumers Konziliarismus-Sammelband: RHE Haec Sancia selbst gründen Im ekrte verdichten sich gleichsam 1n
/'3; 1978, 399 Es annn mithin keine ede davon se1n, habe seine Bewer- Kurzform konziliare Lehren, Erfahrungen und ompetenzen aQus der Zeıt
tung VON Haec sancta späater abgeschwächt, w1ıe Paul Ourliac behauptete: des Groben Schismas 1n eINeT Weise, die ber e1Nn sıtuationales Verständnis
Kez. Brandmüller, aps un Konzil 1n Francıla 19/I, 1992, 337 des Wortlauts hinaus gewollt un! kunstvoll uch die Möglichkeit eiNner Les-
De Vooght ergaänzte un! fasste se1ıne Darlegungen allenfalls BENAUEL, etwa: art 1m Sınne permanenter Gültigkeit oflfenzuhalten scheint. Darın spiegeltLe CONCiliarisme AdU X conciles de Constance et de Bäle (complements pre- sich 1mM übrigen das ıngen der 1m MäaärTz April 1415 1n Konstanz vorwalten-
C1sS10Ns), 1n Irenikon 3 1963, 61—-75 Se1ine wichtigsten Publikationen, den Kräfte In der konkreten Sıtuation nach der Flucht Johannes’ >© qeii8indes 1Ur bis 1972, verzeichnet Frenken, Erforschung (wie Anm. 3) 485
Alberigo, ote (wie Anm 29), A.10

intendierten die Kardinäle 1mMm Bewusstsein der potentiellen Sprengkrafte1INeT Festschreibung auftf Dauer L1LUTC 1nNne Notmaßnahme, während die aUo-
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gesichts der Involvierung 1n umsirıttene kirchliche Entwicklungen In
den Niederlanden wurde S1Ee zunehmend E: Publikationsort derer,Nur Rande Dbraucht hier vermerkt werden, dass sich 1 die nach ihrem Verständnis die eigentlichen Sachwalter des IL aıOktober 1964 der damals schon für die deutschsprachige Hochschul-

mediävistik weıiıthıin repräsentatıve „Konstanzer Arbeitskreis für mi1t- 11, die entsprechende Aufrufe und TOTeEeste artikulierten
und AGOBCHLUINT: fortan stärker Themen w1e Drıitter Welt, Femiı1in1s-telalterliche Geschichte“ auft der Reichenau tral, über 99  1€ Welt

ZUTLC e1t des Konstanzer onzils“ handeln Denn schon der Titel [11US der Ökologie öffneten, derweil ihnen die römische Amtskirche
In vorkonziliarer Kälte und Harte erstarren schien.“*sollte, der damalige Leıter Theodor ayer, verdeutlichen, dass

In der lat fehlte innerhalbh der Hierarchie damals nicht Be-das Konzil selbst gerade nicht g1ng Bereıts der eTstie VO  . ehn
Beılıträgen, die 1mM folgenden ahr als neunter and der „ Vortrage und denken und Warnungen selbst dU S dem Krelis firüherer Konzilsprota-

gonisten, die I1 mancher, 1n ihren Augen unkontrolliert-exzes-Forschungen“ unter ebendiesem Titel veröffentlicht wurden, zeıgt
das euUulic „Das deutsche Jahrhundert 1n Krise und Beharrung‘ S1VEeT Folgen eines VO  ! ihnen selbst eingeleiteten Reformprozesses

nunmehr sich un: andere Vorwürftfe erhoben un Schutz 1nVO  b ermann Heimpel, der als der eigentliche spiırıtus TeCTOT der
sicheren strukturkonservativen Unterständen suchten. SO vertiTrautelagung gelten hat. Ihm, dem ‚Wäal für se1INe Person durchaus

constantienseerprobten Finke-Schüler, bot das Konzilsjubiläum Kardinal Frings 1m Februar 1969 einem Franziskaner . die gesamte
nationalsozialistische eıt habe ihm wen1ger als die nachkonziliareGelegenheit, Anderes versuchen, nämlich e1n 1n der deutschen

Mediävistik bis dahin geradezu verpontes Saeculum hoffähig Entwicklung zugesetzt, und Hubert ın wandelte sich anlg6-
sichts ihn entsetzender Tendenzen bei der Liturgiereform und auf-machen: „Das fünfzehnte hat unter den eutschen Jahrhunderten

die schlechteste Note‘‘, beginnt der Beltrag, un: dank Se1INeEeT (nic grund VO  > Versuchen, wider alle historische Erfahrung Formen
damals Jjenem (Jrt wirksamen) Reichenauer List sollten sich die lamentarischer Demokratie 1n die Kirche implantieren, damals
oten fortan rasch und bemerkenswert verbessern. Wenn uch arl nach eigenem Bekunden VO „Progressiven“ ZU „Konservatıven“,
August Fink auft dem Treiffen über „Die konziliare Idee 1m späaten Mit- der se1INeTr Enttäuschung un!: Kritik 1M Oktober 196838 In e1INer die

Deutsche Bischofskonferenz gerichteten Eingabe eutlic doch fol-telalter“ referierte, die „eigentliche“ deutsche Mittelalterwissen-
On War damals noch nicht bei jenen Konzilien angekommen, 1ın genlos Ausdruck verlieh.“®
deren unmiıttelbarem Umifeld 6S1e pflegte.“” 111

VIL Folgen hatte aber, dass I1  u iın Jjener Sıtuation als Fachgeléhr—
ter den Plan e1INes jJungen ollegen unterstutzte, der sich nach sSe1INeTDen damit ber se1ıt nunmehr einem halben ahrzehn intens1ıv Habilitation bei ermann Tuüchle über das Konzil VO  w Pavia/ S1ıenaBeschäftigten bot sich se1t 19653 1ne NeUue Publikationsmöglichkeit 1423/24 ihm eignet als “Scharmier“ zwischen Konstanz und Baselmıt der Zeitschrift “ConcıHium“, die ‚Wädl kein offiziöses Urgan des

88 Vatiıcanum sSe1INn wollte, sich ber dem -e15 dieses Konzils unter
42 Wobei darauf hingewiesen sel, ass e1N früher, dem fünften 1969) bei-

gelegter TÜr „Die Freiheit der Theologen un der Theologie“, der S1IC.  hFührung der 99 erfolgreichen zentraleuropäischen Theologie“ VT - insbesondere die römische Kongregation für die Glaubenslehre rich-bunden fühlte Da kamen ONgar, Ratzinger, Schillebeeckx, Rah-
1eT und se1INn Assıstent Johann-Baptist Metz, Küng und seın Assıstent teie, immerhin VO  - Joseph Ratzınger mitunterzeichnet wurde. Man INa

1mM übrigen bedauern, ass die anlässlich des zwanzigjährigen BestehensWalter Kasper Z  ININEN, auf vorbereitenden Redaktionskon- VO  - “CONCHIUM-“ VO.  - den Hg.n e1gens erbetene Stellungnahme ZUT Entwick-
ferenzen anfängliche Widerstände Koms e1nNn großdimensionier- lung der Zeitschrift AdUS der Feder eiINes wohlmeinenden Gründungsmit-
tes Unternehmen konzipieren: DIie Zeitschrift sollte 1n s1iehben glieds w1e Yves C(,ongar (Bd T 1983, 817) 1n der Praxis aum berücksichtigt
Sprachen miıt Jäahrlic ehn Heften erscheinen, VO  - denen eiınes für wurde. Wenn damals konstatierte, „Concilium“ spreche mehr eute des
kirchengeschichtliche Themen vorgesehen WAarTr. Alberigo, Fink, Wissens als des mtes d} suchten Hg un Autoren 1n der Folge zuneh-

mend, die Welt des Wissens die des mtes mobilisieren. Miıt BlickFranzen, Tierney der de Vooght, S1e schrieben alle bald schon für
dieses Periodicum, das indes kein historisches Fachorgan Wi SOIl- auf Küung sS£e1 hier e1n ür die Thematik ‚Wäarl nicht unabdingbarer, doch

recht aufschlussreicher 1nwels auf einen VO  - Yves Gongar ın seinem Kon-dern sich 1n erster Linıe eın breiteres, theologisc. interessiertes zilstagebuch ZU. IL 1965 VOIrSCHNOIMIMENEN Kıntrag erlaubt. DanachuDl1ı1ıkKkum wandte un dafür schien manchem Autor 1ıne Ziweltver- berichtete ihm Johannes Willebrands, damals 1mM römischen Sekretariat ür
wertung firüherer Produkte ausreichend. Allmählich anderte sich
uch der Charakter der Zeitschrift: Nicht zuletzt unter dem Einfluss

die Förderung der Einheit der Christen ätıg (später Kardinal un als ETZ-
bischof VO.  b Utrecht Primas der katholischen Kirche 1n den Niederlanden),

VOoO  b Küng se1ın Buch „Unfehlbar? Ekıne Anfrage“ 1970 und dessen aps Paul VL habe einen Artikel Ungs elesen und danach bemerkt:
Auswirkungen dürften manchen 1tstreıter Irüher Stunde Z.11: Aus- „Kung est Jeune; ] esperals qu’il pourrait Er  D INENEUT theologique POUTL
scheiden AduUusS$ dem Direktionskomitee veranlassten un uch ’avenir. Maıiıs il est Sa11l5 I8l uEtre cela“. Dazu wiederum (OnNn-

der sich 1n seinen Aufzeichnungen iımMmer wieder als ebenso auimerk-
116  - bzw. deren Mehrzahl einen Rechtssatz VO  - unbefristeter Verbindlich- sam-tiefdringender w1e nobel-toleranter Menschenbeobachter erkennen
keit 1n Dekretform bringen wollten beide Ansichten schlagen sich 1mM gibt „Je ITOUVEe profonde. Küng est crıt1que, l 1ıme la verıte,
Text nieder, 1ne eindeutige Interpretation scheint letztlich unmöglich. mals a-t-il la misericorde POUT les hommes? A-tH la chaleur et la I1N16SUTe de
Dazu demnächst uch Heribert Müller, Die kirchliche Krise des Spätmittel- L’amour“? Mon ournal du Concile \ wie Anm. 8] IL, 336, vgl 498 un E 465
alters. Großes Schisma, Konziliarismus und Reformkonzilien. (Enzyklopä- In einem BriefVO 25 VIL 1970 wandte sich Gongar direkt Kuüung: „Mes-
die deutscher Geschichte). Im übrigen handelt sich bei dem genannten SC.  — S51e Ihrer theologischen egabung nicht allzu jel Wert bei“? FA bei
Johannes AXIL jenen AdUusSs der Pısaner Obödienz erwachsenen Papst, owell, Hans Kung |wie Anm. 31, 167.) In se1iNer 2002 erschienenen uto-
der 1413 das Konstanzer Konzil einberufen un 1414 feierlich biographie „Erkämpfte Freiheit“ (wie Anm. 3) musste KUung dieser Pas-
eTÖöffnet hatte un! VO.  - dieser ynode 1415 abgesetzt wurde. Mıt Sd56 des 2000 publizierten Tagebuchs natürlich Position beziehen; S1e gerietNamenwahl un!: Zählung „Johannes KT reihte sich 1useppe Roncalli indes teilweise sachlich falsch (So hatte Gongar keine Audienz e1ım apst),

195838 natürlich 1n die römische Obödienz e1n, hne damit ber die teilweise mutierte s1e ZU.  _ Abrechnung mıt dem sich sSe1INeT Meıiınung nach
uch die Gültigkeit des GConstantiense berührende „historische Streitirage bei Paul einschleichenden Kollegen Ratzinger: „Wıe Joseph Katzıngerautorıtatıv entscheiden wollen“: August Franzen, Das Konstanzer Konzil dem aps seine ‚.Liebe ZUT Kirche‘ kundtat, weiß ich nicht“ dabei gıng
An In Concilium I 1965, 557 Paul nach Willebrands G‚ongar Salız Anderes, eın konkret-per-Die Welt ZUTC Ze1it des Konstanzer Konzils, hg Konstanzer Arbeitskreis für sönliches Charakterdefizit.
mittelalterliche Geschichte, geleitet VO.  - Theodor ayer. (VuF, ATı 43 FTInNgs: Irıppen, Josef Kardinal Frings (wie Anm. a 512 ff. mit Quelle); vgl1965, (Mayer) Der Beitrag VO  - ermann Heimpel 0Q—72 9 (Zitat 9) VO.  - uch Frings, Für die Menschen bestellt (wie Anm 8), 302 Jedin Jedin,arl August Fink 19—1 Zum Arbeitskreis 1ın jener Ze1t Traute Endemann, Lebensbericht (wie Anm. 6} 220229 99  1se 1n Kirche und Welt‘“‘); vgl ITIp-Geschichte des Konstanzer Arbeitskreises. Entwicklung un Strukturen DEI, Hubert Jedin (wie Anm. {} 101 Die Eingabe (Promemoria) wurde VO.  -
12 (Veröffent]. des Konstanzer Arbeitskreises Adus Anlass sel1nes Konrad Repgen 1mM Anhang des Lebensberichts ediert (n 37) Man wird 1mM
50jährigen Bestehens 5 1—2' uttgar' 2001, 197—250; Stefan Falle Jedins berücksichtigen haben, daß als Kirchenhistoriker un
Weinfurter, Standorte der Mediävistik. Der Konstanzer Arbeitskreis 1m Sple- Halbjude gegenüber traditionsverachtenden und intoleranten Tendenzen
gel se1lner JTagungen, 1n Die deutschsprachige Mediävistik 1M Jahrhun- besonders sensibel Als patriotischer Schlesier stand ber uch dama-dert, hg. Peter Moraw / Rudolf Schieffer. (VuF, 62) Ostfildern 20095, 15 liger Ostpolitik des Hl Stuhls unter dem franzosenfreundlichen Paul VI
arl Rahner Eduard Schillebeeckx, Warum un für WEelIl 1ne eue inter- außerst skeptisch gegenüber, w1e ihm überhaupt gegenüber Frankreich eiINe
nationale theologische Zeitschrift 1n Concilium ; 1965, 1— Ziur GTrTün- distanzierte Haltung eigen SCWESEN se1ın cheint Lebensbericht 154 218,dung vgl uch Antome VanNn den Boogard |Präsident der Stiftung „Concili- 224 E: 227) ıne treffende Analyse der Kezeption des Konzils 1m eutschen
um“], 25 Jahre „Concilium“. Rückblick un Ausblick, 1n eb 2 1990, 2—6); Katholizismus bzw. selNner speziellen Sicht der Synode VOT dem Hınter-
Küng, Erkämpfte Freiheit (wie Anm. 3), 394 IT (Zitat: 395) Zur Abweisung grun der damaligen gesamtgesellschaftlichen Entwicklung 1n der Bundes-
römischen Kontrollverlangens VOT allem durch Congar: Küng, eb 508 republik findet sich bei Damberg, Das Zweıte Vatikanische Konzil (wieGCongar, Mon ournal du Concile (wie Anm 8) IL, 448 Anm. 73 490—494
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eın gewlsser Stellenwert uch 1n der Geschichte des Konziliarismus 1991/97 mıiıt entsprechenden Interpretationen VO  - Haec SANCLTAa und
als Professor 1n Dillingen und dann In Augsburg Ende der sechziger Frequens ist denn uch nach eigenem Bekunden mıt theologischer
Jahre daran machte, 1nNne L1EeUE€ „Konziliengeschichte“ 1NSs Leben Tinte geschrieben“” un: richtet sich nicht unbedingt nach jenenrufen.“** Anders als die damals untier Leıtung der Jesuıten Dumei1ige methodischen Postulaten, w1e sS1e kürzlich t{wa Hubert Waolftf für die
und Bacht 1n zwolf Bänden erscheinende „Geschichte der ökume- Kirchengeschichtsschreibung einforderte („Die Kirchengeschichte dA1l-
nischen Konzilien“, die obendrein schon VO  b ihrer Anlage her höhe- beitet strikt historisch-kritisch, S1e lässt sich die Ergebnisse ihrer AT=-
TE  . wissenschaftlichen Ansprüchen nicht ollauf genugen konnte, beit nicht prlori VO einem dogmatischen Krıterium her diktie-
wollte Walter Brandmüller uch alle Partikularkonzilien 1mM Bereich ren“).  49 Auch Brandmüllers (Euvre ist auf se1ine eigene Weise das
der römischen Kirche bis hıin den Synoden der unlerten Kirchen eiINes Wissenschaftlers un Zeitgenossen 1M Schatten des IT Vatıca-
des ()stens und VO  w Missionsländern einbeziehen: ET entwickelte OILI- HU: ist die kirchenhistorische Antwort eiINeT innerkirchlich-konser-
ganisatorische Strukturen, beschaffte Fördergelder, das Nier- vatıven Reaktion auf VO  . ihr abgelehnte Tendenzen und Verwerftfun-
nehmen eiINnem erfolgreicheren Ende führen können als dem SCIL, die 1n den frühen sechziger Jahren mıit de Vooght un Kung e1IN-
äahnlich ambitioniert konzi lerten, doch 10TSO gebliebenen „Hefele- gesetzt hatten.
Leclercq“ beschieden WAar. 1969 erschien der erstie Bd der VO ihm Allerdings Wäar dank Brandmüller zugleic für die Konzilien-geme1insam mıit Kem1g1uUs Bäumer herausgegebenen Zeitschrift „AN-
nNnuarıum Hıstoriae Conciliorum“ AHC) die obwohl sicher uch geschichtsforschung e1Nn organisatorischer und finanzieller Rahmen
als Gegengewicht ZU. kirchen- und konzilshistorischen Part VO geschaffen worden, der mıtsamt den Autorentreffen („Historikerkon-

zilien“) SOWI1e der durch die Zeitschrift gewährleisteten „informa-„Concilium“ gegründet keinerlei Einführungs- der Grundsatzarti-
kel enthielt. Alsbald Wl uch e1Nn gröberer Kreıis VO  - spater 1n eliner tiven Beständigkeit“ VO  w der Quellenpräsentation hiıs ZUTLTC Bibliogra-

phie”” eiINeT bislang ungekannten Verstetigung des (Ganzen beitrug.eigenen „SoCcletas internationalis historiae concıiliorum ınvestigan- Dabei und dieses Verdienst bleibt besonders hervorzuheben e -dae  C6 zusammengeschlossenen und sich regelmäßig auf Tagungen
austauschenden Autoren efunden, und konnte 1972 1mMm AHC der hielten uch dus der allgemeinen Geschichtsforschung kommende

Nachwuchskräfte, teilweise chüler früher Mitglieder des Autoren-wissenschaftlichen Offentlichkeit der „Plan eiINeTr Konzilien-
geschichte“ vorgestellt werden.“® Allein andelte sich dabel kreises, Gelegenheit, hier ihre oft wen1ger miıt theologischer denn

historischer 'Tinte geschriebenen Darstellungen twa über Synodenwen1g mehr als 1ne Vertfasser- un Werkliste samıt Kurzkatalog leiten-
der Fragestellungen; offensichtlich unterblieb einmal mehr bewusst der Karolingerzeit der 1MmM angelsächsischen England verölffent-
jegliche programmatische Außerung. Nüchterner Pragmatısmus” lichen, die 1n eINeT Reihe „Darstellungen“ erschienen. Aus der S1e

begleitenden Serie „Untersuchungen“ ragt die fernabh eTt Kontro-der sollte nicht deutlich werden, dass Brandmüller überspitzt g -
sagt se1ıne „Konziliengeschichte“ letztlich als antikonziliares Nier- 6ISGI AdUS den Quellen geschöpfte magistrale vierbändige Summa
nehmen verstand, welches die WäarT unverzichtbare, doch dem LO- VO ermann oSse Sieben über die Konzilsidee VO  — der Antike bis

1: hertTvor. Erwähnung verdient ‚Der uch die binnen kurzemmischen Primat nach- und untergeordnete VO.  D Synoden im
kirc.  ıchen Leben akzentuieren hatte? Seine zahlreichen Publika- ZU Standardwerk gewordene Darstellung des Vaticanum UTrC

den gleich Sieben 1n St. Georgen ehrenden esulten Klaus Schatztionen jener Te ließen jedenfalls e1Nn eindeutiges Profil klar erken-
1913308 Nachkonziliare Tendenzen schienen geradezu gebieten, 1mMm die Liste ließe sich unschwer verlängern.”” Wenn Oakley argwöhnt,

(1378—1431) Studien un Quellen. Paderborn 1990, 170 uch mancheigenen Bereich dafür orge tTragen, dass die VOoO  - de Vooght, Kung
der akley gewlesenen Irrwege nicht mehr beschritten würden. Im- andere der In dieser Au{fsatzsammlung nachgedruckten Studien nthält
INeT wieder betonte CL, das Wesen VO  w Kirche el allein 1n sakramen- ähnliche Positionsbestimmungen.

Walter Brandmüller, Das Konzil VO.  - Konstanz 4—1 Bde Paderborntal-hierarchischen Kategorien adäquat erfassbar, konziliaristische
Doktrinen und korporationsrechtliche Argumentationen könnten 1991 “1999) 1997 S0 Tland das Werk, bei aller Anerkennung der Prä-

sentatıon Quellenfunde w1e uch einer 16 auf das 1mM ReichI1UT, wI1e Basel beweise, 1n die ekklesiologische Katastrophe TeN, agende Konzil VO  - römischer un iıtalienischer Warte dUS, VOTLF allem beiindes uch ZUTL Erfahrung, „daß selbst 1ne falsche Theologie den Profanhistorikern teilweise kritische Aufnahme: vgl etwa Jürgen Miethke,Herrn nicht hindern kann, seıne Kirche ihrem iel entgegenzufüh- 1: 1991, 692-—695; 2000, 313 Brandmüller bezieht sich auftf
ren  0e Se1in eıgenes Upus Mag un über das Konstanzer Konzil ihn, WE mıiı1t IC auf dessen erste Kezension 1mM Vorwort des zweıten

Bdes auft der Selbstverständlichkeit des Schreibens einer Konzilsgeschichte
Walter Brandmüller, Das Konzil VO Pavıa S51ena 23—-1 Bde Vor- „mıt theologischer nte  se beharrt 8 Im D Seıten umfassenden Schluss-
reformationsgeschichtl. Forschungen, 16) Munster 968/74 6I- kap Se1INeET Arbeit behandelt Frenken, Erforschung (wie Anm. unter
schien 1n veränderter Neuauflage 2002 innerhal! der „Konziliengeschich- „Neuere Entwicklungen der Konstanz-Forschung“ auft nicht weni1ger als
Fa Jedins Förderung: Frenken, Erforschung (wie Anm. 3) 396 (nach Seıten den eTrsten des Werks der zweite A Zeitpunkt der Abfas-
Brandmüller); Erich Meuthen, Rede auf dem Festakt Banz Maı SUu11s dieser Diss. och nicht erschienen).
1994 A0 Annuarıum Hıstorilae Conciliorum“, II AHCG 2 1994, Wolf, Was heißt un welchem Ende studiert 1118a  - Kirchen-
Jedin fungierte VO  - Anfang uch als Mitherausgeber der Zeitschrift; die geschichte? Zu un! Funktion des Faches 1M (anzen katholischer

45
Festgabe seinem Geburtstag erschien 975/76 als un: des AH!  G3 Theologie, In: Historiographie un Theologie. Kirchen- un! Theologie-a) Zum deutsch-französischen Unternehmen der „Geschichte der ökume- geschichte 1mM Spannungsfeld VO.  - geschichtswissenschaftlicher Methode
nischen Konzilien“ ben Anm. 965/67 erschien als der Reihe und theologischem nspruch, hg. Wolfram INZIg (Arbeiten /gr KIir-
Joseph Gill, Konstanz un ase. Florenz. Der UTLOT, eın 1n KRom ont1- chen- und Theologiegeschichte, 15) Le1pzig 2004, 53—-65 (Zitat 58); vglficio STU1LLULO Orientale und der Gregorlana lehrender kanadischer Jesuıit, ders., Den SalıZeN Tisch der Tradition decken. Tendenzen und Perspektivender als Spezialist für die Geschichte der ()stkirche insbesondere ber das neuzeitlicher Kirchengeschichte, 1n Theol Quartalschrift 184, 2004,
VO  - ugen Basel einberufene Unionskonzil VO.  - Ferrara Florenz 2954-—2706, bes 267 mıiıt 35—38 Das gesamte vlerte Heft dieses Bdes 184
arbeitete, vertrat römische Positionen 1n geradezu fundamentalistischer ist für die Thematik VOIl Belang]); ders., Zwischen Theologie und Geschich-
Weise: beschuldigte de Vooght, den VErTSESSCHEN Konziliarismus L1LUFLI: Ziur Standortbestimmung des Faches Kirchengeschichte, 1 Theol
für aktuelle Zwecke wiederbelebt haben. Vgl Alberigo, Chiesa (wie RKevue 95, 2002, 37/4-3836 Zum gegenwärtigen Stand der Debatte über das
Anm. 18), Oakley, „Verlus“ (wie Anm. Z} 2 anderer Stelle spricht Verhältnis VO.  - Theologie un Kirchengeschichte uch die mıt reichen
Qakley VO. „rejectionist high ground defended by ll an others of S1M1- Literaturangaben versehene Studie VOI Philippe Büttgen, L’histoire de
larly traditionalist sympathies“ 24) Ekinige Angaben ll bei VIincenzo 1’Eglise‚ les historiens et 1’Eglise, 1n Bulletin d’information de la 1ss1ıon
Pogegl, Per la stor1a del Pontificio ST1LULLLO Orientale. aggı sull’istituzione, historique francaise Allemagne 41 2005) 282—300
SUO1 uom1ını L’Oriente Cristiano. (Orientalia Christiana Nnalecta, 263) Vgl Meuthen, ede (wie Anm. 44),
Kom 2000, 7ÄeS W 48 D) Charles-Joseph Hefele Henrı Leclercgq, ”»ı Ich gebe hier 1LUFr bibliographische Angaben den 1mM lext genannten, ausSs-
Hıstoire des conciles d’apres les documents originaux, t. ED Parıs gewählten Titeln (Verlagsort ıst Paderborn): Wilfried Hartmann, Dıie
71Eine treffliche Charakterisierung des dieser Überarbeitung un Synoden der Karolingerzeit 1mM Frankenreich un! 1n Italien. 1989; Hanna
EKrweiterung zugrundeliegenden er VO.  - Hefele bei Claus Arnold, „Nur Ta DIie Synoden Englands Dis 1066 1986; Klaus Schatz, Vaticanum K
e1Nn Nachschlagebuch“? Zum kirchenhistorischen Proftfil der „Concilien- Bde 1992—94; ermann Josef Sieben: a) Die Konzilsidee der Alten TC
geschichte“ Hefifeles 1n Zwischen Wahrheit un Gehorsam. Carl Joseph 1979; Die Konzilsidee des lateinischen Mittelalters 8471378 1984; C)
VOIl Heftiele (1809—1893), hg. Hubert Wolf. Ostfildern 1994, h2—/ / Die katholische Konzilsidee VOoO  - der Reformation bis Z Aufklärung. 1988;
AHC 4, 1972 1—6 Die folgenden Überlegungen gehen auf e1nNn 1mM August d) ‚Die|Katholische Konzilsidee 1m un 20 ahrhundert. 1993 (vgl2005 mıiıt Erich Meuthen geführtes Gespräch Zzurück, der Brandmüller se1t Anm. 3) Ergänzend azu uch se1ne epochenübergreifenden Untersuchun-
Jahrzehnten iın guter, ber nicht unkritischer Beziehung steht. A0 Vom Apostelkonzil ZU Ersten Vaticanum. Studien ZUTLT Geschichte der
Walter Brandmüller, Sacrosancta synodus universalem Ecclesiam PE DLAG- Konzilsidee. 1996 Nicht 1n dieser el erschienen die hier besonders
sSsentans. Das Konzil als Repräsentation der Kirche, 1n Synodale Strukturen interessierenden: Traktate und Theorien ZU. Konzzil. Vom Begınn des (GTOS-
der Kirche, hg 'alter Brandmüller (Theologie interdisziplinär, S  - Schismas bis ZU. Vorabend der Reformation (1378—-1521) Frankfurter
Donauwörth 1977, E:a Ndr. 1n Ders., aps und Konzil 1 Groben Schisma Theol Studien, 30) Frankfurt 1933 Dies geschah auft Anraten
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Kom WOoO das konziliare Erbe dem Vergessen anheimfallen Jassen, Kongresses für Fragen der Diplomatiegeschichte der der ZieTe-
der inzwischen 1n Kom als Präsident des „Pontificio (‚omıtato di monialforschung durchaus VO.  b Belang SIN und der „Relevanzkata-

SCIENZE storiche“ iungierende Brandmüller alles daran, dass dem 10g  66 ließe sich noch manchen Punkt his hin ZAHT Behörden-
nicht ist. Was e1inNn ideologiebefrachtetes Unternehmen unter 1160- geschichte”‘ erwelıtern. Nicht zuletzt verdient uch e1iINn historisch
konservativen Auspizlien schien, wurde durch Auinahme und Druck fundiertes, Bemühen klassische Sujets WI1e Konzilstheolo-
VO.  b Werken WI1Ie den genannten entideologisiert un! nahm > ZUM1N- gıe der Reformthematik Erwähnung”®, und SC.  ießlich nımmt die
dest 1n Teilen, 1ne eigenständige, integrierende Entwicklung. Vom traditionelle Editionstäti keit ihren ebenso unspektakulären WI1e
Abschluss 1st bislang erschienener Bände noch weıt eNT- verzichtbaren Fortgang. Dabei fällt UU  _ auf; dass insbesondere die
ternt, die Gefahr einNes zweıten „Hefele-Leclercq“ noch nicht Sd112 g - se1lnerzeıt noch der Condemnatio selhst eines de Vooght un Küngbannt, indes hat schon weltere Frucht getlragen. anheimgefallene Basler Synode ihren Zusammentritt VOILI 55() Jahren

überging Kom 19831 übrigens schweigend, derweil 1 Fall des erfolg-losen päpstlichen Unionskonzils VO Ferrara Florenz 988/89 die-
Denn nicht zuletzt die besten Titel der Reihe, welche die SCS ub1ı1a3um vielfältig begangen wurde®® immer stärker 1Ns Blick-

teld gerade VO.  z Historikern gerlet, und ‚Wäl als Musterbeispiel bDesag-allgemeine Geschichtsforschung, ber uch andere Disziplinen auf
den vielfältigen Stellenwert VO  - Konzilien als GToßereignissen und teTr Polyvalenz, dass S1e nicht mehr 1LUF einen Brennpunkt der Kır-

chengeschichte darstellt, sondern uch als e1N ertragverheißendesPhänomenen der europäischen Geschichte auimerksam haben WEeTI-
den lassen. Gerade Konstanz und Basel übrigens 2004 erstmals Forschungsproblem der europäischen Hıstorie erscheint.®*
Thema e1INeTr eigenen Reichenau-Tagung”“ als sich verfestigende In-
stitutionen längerer Dauer erweısen sich für Fragestellungen, Her-
angehensweisen und Methoden unterschiedlichster Art als beson- DIie Ankündigung des I1 S  Vaticanum durch Johannes hat

mithin miıt Blick auft die Erforschung der Konzilien des Jh.s durch-ders ergiebig: SO wurden und werden S1e beispielsweise VO.  b Lıtera-
AUS 1ine Erfolgsgeschichte 1ın Gang gesetzt, jene unmittelbare Betrof-turwissenschaft und Kommunikationstheorie entdeckt®*®, finden S1e

Interesse als Ideenbörsen, als kKezeptoren, Verdichter und Diffusoren enheit damaliger Theologen und Historiker®* e1Nn indirekt b1ıs
VO  - Wissen I1a  — denke 1U Humanisten un Humanistica auf Stefan Sudmann, Das Basler Konzil. ynodale Praxıs zwischen Koutine un
diesen Synoden”“ und lassen sich hier personelle Veriflechtun- Revolution. (Tradition Reform Innovation. Studien /ABER Modernität des
SCIL nachweisen, die weıt üÜüDer den kirchlichen Rahmen hinaus bis Mittelalters, 8) Frankfurt 2005

a) Hıer sind 1n erster Linie die Studien VO.  - Ulrich OTS; un VO  e dessenden europäischen Fürstenh6ö6fen der eıt reichen.°° Ja, hier bildet sich
5S0Oßar die Welt der Mächte des ‚Orbis latinus“ ab, WI1e {wa die noch Schüler Thomas Prügl über Beiträge zeitgenössischer Dominikaner ZUL kon-

ziliaren Problematik EMNNEI; exemplarisch B Die EkklesiologieVO  - ermann Heimpel 1n inrer Bedeutung erkannten Rang- und Sıtz- Heinrich Kalteisens 1n der Auseinandersetzung mi1t dem Basler Kon-streitigkeiten zwischen deren (Gesandten auf dem Basiliense bele- Zziliarısmus (Veröffentl. des Grabmann-Institutes, 40) Paderborngen Gerade die Konzilsaula des Basler Munsters iungierte als ıne 1995 Prügl zeigte uch überzeugend die Fragwürdigkeit e1INnes gTOß-se1ismographisch auf Aulf- und Abstieg (Burgund, nglan reagle- angelegten Versuchs auf, Konziliarismus mıit nationalem (hier: pol-rende Mächtebörse ihrer eıt Bereits einleitend WAar kurz davon die nischem) Protfil nachweisen wollen Thomas ünsch, Konziliarismus
Rede, dass Konstanz und Basel uch als Vorformen des neuzeitlichen un! Polen Personen, Politik un Programme dus Polen AL Verfassungs-Irage der Kıirche 1ın der Zeıt der mittelalterlichen Reformkonzilien. ader-

VO  > Erich Meuthen, der die Konzilstraktate der Zeıt für noch nicht genuU- orn 1998; azu Thomas Prügl, IM} AHC AZ: 2000, 146156 —b Reform:gend dUus den Handschriften gehoben und auigearbeitet betrachtete:; Siebens Obwohl sich gerade ler viele einschlägige Arbeiten 1EeUuUeEeTEN Datums VO  -Ausführungen beruhen hier 1n der Tat 11U! auf gedrucktem ater1a. Helmrath über ump bis dem VO  - Hlavacek Patschovsky herausgege-Dıie VOI Johannes Helmrath uUun! mM1r herausgegebenen Tagungsakten Sind 1mM benen ammelband anführen ließen, sSe1l wlederum L1LUT e1in Titel exempla-Druck un!: erscheinen innerhalb der „Vorträge un Forschungen“ unter dem risch genannt elra 'eigel, Ordensreform un Konziliarismus. Der FTranzis-Titel Die Konzilien von. Pısa Konstanz (  14—-14  ) un! ase kanerprovinzial Matthias Döring (1427-1461) Jenaer Beıtr. AA Gesch.,(1431—1449) Instiıtution un Personen. Für das Folgende sSe1 uch auf Frankfurt 2005
uUNlseTe Einleitung hingewiesen.
Thomas Rathmann, Geschehen un! Geschichten des Konstanzer Konzils.

uch hier L11UTC 1n Auswahl Johannes VO  - Segovla, Liber de a9% auctor1-
tate ep1sSCOporum 1n concilio generali, hg. Rolf de ege. (Spicilegium HFTI1-Chroniken, Briefe, Lieder und Sprüche als Konstituenten eines Ere1ign1sses. burgense, vol 34) Freiburg Schweiz 1995 Quellen ZUT Kirchenreform 1mMünchen 2000 0SE; Wohlmuth, Verständigung 1n der Kirche. Untersucht Zeitalter der großen Konzilien des ahrhunderts Va S Bde, dUSSCW.der Sprache des Basler Konzils. (Tübinger Theolog Studien, 19) übers. Jürgen Miethke Lorenz Weinrich. (Freiherr VO. Stein-Gedächtnis-Mainz 1983 ausgabe. Mittelalter, a/b) armsta 1995/2002 Die Rotamanualien

Hiıerzu sSel aQus der Reihe einschlägiger Studien VO  - Johannes Helmrath des Basler Konzils, bearb. Hans-Jörg Gilomen. Tübingen 1998
genannt Diffusion des Humanı1ısmus un Antikerezeption auf den Kon- Lediglich 1mM Rahmen e1ner ım Oktober 1981 1MmM Basler Missionshaus abge-zilien VOIl Konstanz, ase und Ferrara Florenz, 1n Die Präaäsenz der Antike haltenen Tagung wurden „Uberlegungen ZUT Interpretation des Basler Kon-1mM Übergang VO. Mittelalter ZUTLT Frühen Neuzeit hg Ludger (GreNnZ- ıls  66 AdUSs römisch-katholischer (Erich Meuthen), evangelischer (Hans
INUNNN Abh der kad der Wiss. 1n Göttingen, philolog.-histor. KL 263) Schneider), orthodoxer (Deno Geanakoplos) und altkatholischer SichtGöttingen 2004, 4—4 (Herwig Aldenhoven) angestellt, die 1982 1n einem Sonderheft der VO.  - der

twa Heribert Müller, Die Franzosen, Frankreich und das Basler Konzil
(  1-1  : Bde Paderborn 8 1990 Von der Person eines Konzils-

Theologischen Fakultät der N1ıversıtai Basel herausgegebenen „Theologi-schen Zeitschrift“ erschienen. kın zusammen{tTfassender UÜberblick über
Vatlers ausgehend, erschließt Christian Kleinert zugleich biographisch w1e die zahlreichen Feierlichkeiten un Tagungen ZU. Jubiläum des Ferra-prosopographisch die Verbindungen zwischen Basler Konzil und dem rense Florentinum un deren T}  ag bei Johannes Helmrath, Florenz undamaligen Frankreich der Valois und Angloburgunder: Philibert de Montjeu Se1N Konzil. Forschungen Z Jubiläum des Konzils VO:  - FerTrara Florenz(ca Eın Bischof 1mM Zeitalter der Reformkonzilien un! des Hun- Jan  9—1989), 1! AHC 2 1997, 202—216

61dertjährigen Krieges. (Beih. der Francla, 59) OstLildern 2004 Fuür die Ich beziehe mich bei den Formulierungen auf die Einführung AA OE  - Klausdurch konsequenten GComputereinsatz 1n Jüngster Zeeıt verfeinerten PIO- Schatz, Allgemeine Konzilien Brennpunkte der Kirchengeschichte. DTIB:;sopographischen Erkenntnisfortschritte ste. die auch die Konzilien des Paderborn 1997, SOW1e auf die methodisch un inhaltlichJh.s miteinschließende Monographie VO  - Robert Gramsch, Erfurter zukunftsweisende Düsseldorfer Akademieabhandlung VO.  - Erich Meuthen,Juristen 1mM Spätmittelalter. Die Karrıeremuster und Tätigkeitsfelder einer Das Basler Konzil als Forschungsproblem der europäischen Geschichte.gelehrten Eilte des un Jahrhunderts (Education and Soclety 1n the (Rheinisch-Westfälische Akademie der Wissenschaften. Vorträge 274)Middle Ages Kenaissance, vol 17) Leiden 2003 Opladen 1985 Meuthen, der ber seiıne GCusanus-Forschungen ZA8E Bası-ermann Heimpel, Eıne unbekannte Schrift über die Kurfürsten auf dem
Basler Konzil, 1n: Institutionen, Kultur un! Gesellschaft 1m Mittelalter. Fest-

liense gefunden hatte, ist durch Krankheit seinem Vorhaben gehindert,
1ne Gesamtdarstellung dieses Konzils innerhal!' der „Konziliengeschichte“schrift 0Sse: Fleckenstein, hg. Lutz Fenske Slgmaringen 1984, schreiben. Gerade sSe1InNn Name steht für die hier skizzierten NeuUuUeTEN Jlen-469—482; ers. (t) Sitzordnung und angstreit auf dem Basler Konzil denzen der Konziliengeschichtsschreibung. Wenn seine Verdienste hier L1UTrSkizze eines Themas, 1! Studien ZU Jahrhundert: Festschrift Erich

Meuthen, hg. Johannes Helmrath Heribert üller, München 1994,
allgemein angedeutet werden, gründet 1es 1n persönlicher ähe ZU.
akademischen Lehrer. Zudem fanden eigene Arbeiten w1e uch die VO.  51—9 Jetz‘ uch Johannes Helmrath, Kangstreite auf Generalkonzilien des Johannes Helmrath gleichfalls Schüler VOI Erich Meuthen 1n den vorste-15 Jh.s als Verfahren, 1n Vormoderne politische Verfahren, hg Barbara henden Anmerkungen L1UT Erwähnung, WeNn 1es unerlässlich schien.Stollberg-Rilinger. ZHF; Beih 25) Berlin 2001, 139—-173 Allgemein ZU.

Thema ächte und Konzilien uch Jürgen Miethke, DIie Konzilien 1mMm
Davon bleibt noch etwas spürbar 1n der handschriftengesättigten, indes
nicht VO.  - gewissen Einseitigkeiten freien Arbeit VOI Werner Krämer, Kon-Jahrhundert als Drehscheibe internationaler Beziehungen, 1n Zwischen S6115 un RKezeption. Verfassungsprinzipien der Kirche 1m Basler Konzilia-Habsburg un Burgund Der Oberrhein als europäische Landschaft 1mM T1SMUS. (Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie un Theologie des ittel-Jahrhundert, hg. Konrad Krımm Rainer Brüning. (Oberrhein. Studien, alters, 19) Münster 19830 uch das unverdrossene Wirken VO 121) Ostfildern 2002 257—274 Alberigo, der 2001 die VOI1l ihm als Hg. besorgte un 1n ehrere Spra-



2007 ahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr.

heute fortwirkender Treibsatz. Dabei wurden die auf die Konstanzer un subjektiver Zeitgenossenschaft als selbstverständlich uch derDekrete und die Superloritätsirage fokussierten innerkatholischen Kriterien objektivierender Wissenschaft.Debatten unter dem Zugriff distanzgeübter, weit(er)blickender 1STO- Was erreicht wurde, lässt 1mMm übrigen uch für künftige iINnnerT-riker AUS ihrer Engführung befreit, die Synoden als Phänomene VO  w} katholische Debatten über Konzil und Kollegialität hoffeneTt allgemeingeschichtlicher Relevanz wahrgenommen. Eiıne g - wohlgefüllt ist inzwischen das Arsenal der Forschung über dieWI1Sse Vorsicht scheint bei solcher Beurteilung allerdings geboten, hierfür zentralen Synoden des JS als dass hinfortdenn der skizzierte Forschungsgang ja keineswegs immer VOoO  w einfach neglıeren könnte. Und bedarf keiner prophetischen Gabe,strıngent-progressiver KOnsequenz; mäanderreich bot vielmehr eTt- wW1e schon einleitend bemerkt solche Debatten Uu-liche, nicht zuletzt uch auf personellen Konstellationen, ja Zuftfällen sehen; schließlich kamen S1e nicht TST 1960 auf, sondern wurden,beruhende UÜberraschungen. Auch reicht unter den ueEN, veränder- bei allen Zze1t- un problembedingten Unterschieden, 1mMm Grundsatzten Vorzeichen dessen Intensität nicht mehr jene der sechziger bereits VOoO  - den Kontroverstheologen des den Gallikanern undund siebziger Te eran, Was 1mMm Sinne ruhiger Verstetigung ber Episkopalisten des Jh.s un noch 1 Umifeld des atı-nicht unbedingt VO  _ Nachteil seın 11USS5 Eines allerdings bestätigt geführt””: Effektive ekklesiologische Wirkkraft entfalteteneinmal mehr: Gerade geisteswissenschaftliches Arbeiten ist uch 1m s6S1e Z W i kaum, doch der nunmehr durch das I1 Vaticanum duUuSs-Zeitalter VO.  b Graduiertenkollegs, Sonderforschungsbereichen und gelöste und 1n der Folge wesentlich VO.  - der Geschichtswissenschaftinterdisziplinären Großprojekten L1UFr:. 1ın gew1ssem MabDße planbar, ene Qualitätssprung 1n der konzilshistorischen Forschungebt VO  - Iruchtbarer EKigengesetzlichkeit, bedarf sowohl des Kaılıros lässt den der Vergangenheit zugewandten Historiker 1n diesem Fall
chen übersetzte, Lünfbändige „Storla del concilio Vatıcano E abschließen licken

mıt gew1ssem erwartungsvollem Interesse uch 1n die Zukunft
konnte, dürfte wesentlich VO  - der Absicht geleitet sSe1N, 1ın Schrift und Wort
den 215 dieses Konzils 1n 1ne säkularisierte Welt der Jahrtausendwende Hierzu grundlegend die einschlägigen Bände der „Konzilsidee“ VO  m Siehenhineinzutragen. ZiurT bislang noch nicht abgeschlossenen deutschen Aus- (wie Anm. 51 Des welıteren Helmrath, Basler Konzil (wie Anm. 243 461;gabe ausführlich Damberg, Das Zweıte Vatikanische Konzil (wie Anm
475—483

Heribert Müller, L’erudition gallicane le concile de Bäle , 1! Francla G,
1981, 531-555

Alfred Firmım O1SY (1857-1940)
Von tto Weiß

Am Junı1 1940 starb ıIn dem leinen UOrt eIiIonds 1n der ham- Auseinandersetzung der Theologie mıit dem Denken des groben Iran-der Kxeget und Religionswissenschaftler Altfred Firmıin LOISY. zösischen Exegeten geändert‘. Von LO1SYy aufgeworfene Fragen WT -Wenige Wochen später schrieb der „Usservatore Komano“, mıiıt LOo1sy den erNs SENOININEN: die rage nach dem Stellenwert der OMmHenba-sSe1 eiINeT der Hauptrepräsentanten des Modernismusstreits VO  w uUu1ls rung und nach der Wahrheit des Christentums 1mM Verhältnis MS
gEN, e1Nn Mann, der seın Leben als glühender Mystiker begonnen schichte un Geschic  ichkeit: die rage nach der kirchlichen ehr-habe, der 1m Laufe se1INes Lebens jedoch geblendet VO der Wissen- autorıtat angesichts VO. Erkenntnissen der Wiıssenschaft, zumal derschaft ZUTFC „aäußersten Verneinung eTt Werte des Katholizismus“ Geschichtswissenschaft, WEeNnN diese dem Glauben wildersprechengelangt sSe1 und ZU. „Symbol für die radikalste Apostasie“ wurde*. scheinen: die Frage nach der rechten Antwort der Kirche auf die Her-Der Verfasser dieses „Nachrulfs“ Vincenzo Ceres1 WAar keines- ausforderungen der Moderne; die Frage nach dem Gew1lssen als letz-
WEBS e1nNn engstirn1ıger Integralist. Abgesehen VO  _ wenıgen Getreuen ter Norm. ber uch der späatere LOI1SY, dessen Bedeutung die eli-teilten uch aufgeschlossene Geister se1ın Urteil. Noch 19837 konnte g10nNsw1ssenschaft schon lange erkannt hat, rückt Jetzt 1Ns Blickfeld
INa  w 1n eiINerTr theologischen Abhandlung lesen, LO1SYy habe 1ine der Theologen, WE das Verhältnis der einen Religion„totale Hıstorisierung des Glaubens und der Kirche“ vertreten, Wäas den vielen Religionen geht, e1N Thema, das LO1Sy bis 1NSs hohe Altereinem Angri{ff auf die VOoO  — der Kirche bewahrte „absolute Wahrheit“ beschäftigte. Zeugn1s für das 1e  a erwachte Interesse sind zahlreichegleichkomme, die letztlich mıt ott identisch sel Merkwürdig eI- wissenschaftliche Veröffentlichungen, nicht zuletzt die Referate e1-scheint I1UTL, dass nicht wenı1ge Protestanten uch nach der Irennung NerTr internationalen Lo1isy-Tagung 1n Parıs, die 1m Maı 2003 anlässlichLO1SYS VO. der Kirche das typisch Katholische 1n seinem Denken des Gedenkens der Publikation VO. LO1SYS Schrift „Autour d’un pet1ıhervorhoben. Und dieses fanden sS1e gerade 1n der Schrift LO1Sys, die l1vre  66 Historiker, Theologen und Religionswissenschaftler unter derfür das Lehramt ZU. Stein des AnstoDbes geworden „L’Evangile«3 Schirmherrschaft des „College de France“ vereinte®. Das Besonderel’Eglise dUus dem Jahre 1902 Für den schwedischen Bischof undOkumeniker Nathan Söderblom stellte dieses kleine „Trote Buch“ die

dieser Tagung Wi dass sS1e vorurteilslos die Frage tellte Wer
Wäar dieser Mann, den Friedrich Heiler den ‚Vater des Modernismus“„überzeugendste und klarste Apologie des römischen Systems seıt genannt Häat, WITKILliıc un Wäas wollte er” Dabei spannte sıch der BoOo-Newman“ dar Und Friedrich Heiler gab 1947 verstehen, uch SECH über das gesamte Werk LO1SYS, se1ne Umwelt und sSeın elterwir-nach se1lner Exkommunikation sSe1 LO1Sy katholisch geblieben, frei- ken Ausgehend VO se1lNer Rolle als Historiker, Theologe und Exegetlich einem Katholizismus verpiflichtet, der keine konfessionelle Ab- wurde seines espannten Verhältnisses Blondel®* 387  u edachtkennt, sondern die I1 Menschheit umfasst?. Dennoch

1e LOo1sy für viele Katholiken, zumal 1n Deutschland, der unverbes-
WI1e der Reaktion der konservativen katholischen Theologie und des
kirchlichen Lehramts. Seinen wichtigsten Themen als Kxeget undserliche vernunftgläubige Ketzer, VO  . dem häufig LLUTLFC der völligm1ssverstandene Satz weitertradiert wurde: „JEeSUuSs hat das Reich

Gottes verkündet, ber gekommen ist die Kirche“. Alfred Lo1say. Sa VIe - 16) u  A Albert Houtin et Felix Sartiaux.
sende Bibliographie der Veröffentlichungen LO1SYS, 1n Emile Poulat (Hg.),
Manuscrit annote publie V GE Ul Bibliographie O1SY et Index Bio-LO1SY noch ımmer ktuell Bibliographique, arls 1960, 303—314:; Ergänzung 1n: Ders., Gritique etDieses Urteil hat sich 1n den etzten Jahrzehnten, dank der Stu- mYystique, 3225327

dien VON Emile Poulat® und dan eiINer unvoreingenommenen erwähnen: skar Schroeder, Autfbruch un! Mißverständnis. Zur Geschichte
Von deutscher eıte ıst als Beispiel einer ersten Neubewertung LO1SyS

L’Osservatore Romano, 29 Juni 1940, der reiormkatholischen ewegung, GTaz 1969; vgl ferner Oskar Köhler,Irmingard Böhm, Dogma un Geschichte. Systematische Überlegungen ZUU. Bewusstseinsstörungen 1m Katholizismus, Frankfurt F9/2, 150—-159 ImProblem der Dogmenentwicklung iın der Auseinandersetzung zwischen ‚usammenhang mıt der Erforschung der Modernismuskrise tiTrat O01SYy dannAlfred LOoisy un: dem Lehramt der katholischen Kirche, Bad Honneft 1987 stärker 1n das Blickfeld eutscher Theologen. Zu eNnNen ıst etier Neuner,Alfred OISY, L’Evangile l’Eglise, Parıs 1902; Auflage 1m Selbstverlag,Bellevue S.-et-O 1903 etz zugänglich 1n Mordillac Prieur3,
Alfred ‚O1SY 185 7/—1 940), 1: Heinrich FrIies Kretschmar Hg.) Klassikerder Theologie, Z München 1983, 221—240; Ders., O1SY, 1n 21Alfred Loisy (Neuausgabe 1n einem VO  - L’Evangile el l’eglise, Autour 1991), 4533-—456 und neuestens (grundlegend): Claus Arnold, Altred O1SY,d’un petı livre und Jesus et Ia tradition evangelique), arls 2001 1N: Friedrich Wilhelm Graf (Hg.) Klassiker der Theologie, Z MünchenNathan Söderblom, Religionsproblemet 1i1nom Katolicism och Protetantism, 2005, 155—-170

Stockholm 1910, E 132
Friedrich Heiler, Alfred OL1SY, der ater des Katholischen Modernismus,

Francois Laplanche Llaria Biaglioli Claude Langlois (Hg.), Autour d’un
München 1947

pet1i livre. Alfred O1SY, cent a1lls apres Ccies du colloque international
D tenu Paris, les 23 et maı 2003, Parıs 2007Vgl Emile Poulat, Hıstoire, dogme et critique ans la CTI1se moderniste, Parıs Vgl Kosanna CI1appa, Rivelazione stor1a, 1n Laplanche Biagioli Lang-1962; 1996: Ders., r1t1que et mystique. Autour de O1SY la CONsclencCe

catholique l’esprit moderne, Parıs 1934 Poulat bietet uch eiNe umiftas-
lois: Autour d’un petı livre, 3545 ‚_® vgl Dies., Rıvelazione storia. Il PIO-blema ermeneutica nel cartegg1o LTra Alfred ‚O1SYV Maurice Blondel feb:
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hängigkeit herauszustellen. LO1SYy legte die Schrilft, die e1nNn e1l Se1INerTrReligionswissenschaitler wurde nachgegangen, seinen Beziehungen
seinen Zeiıtgenossen, VOL allem „Modernisten“ WI1Ie Miss eUTe, Doktorarbeit werden sollte, seInNnem Lehrer d’Hulst VO  s Der jedoch ret

Bischof Eudoxe-Irenee M1gnot10 und Ernesto Buonalutl1, WI1e uch sS@1- ihm, S1e 1n selınen hintersten Verliesen verschwinden lassen. Denn
sS1e würde VO  > den Theologen falsch verstanden werden. Auch ihmNeI vielfältigen Wirkungsgeschichte. Die Aktualität LO1SYS VeOI-

anschaulichte Christoph eo der sich mıiıt der nach LO1Sy L1e  e selbst wurde bald klar, die amalige Theologie 1ıne andere Spra-
stellenden rage nach der Bedeutung un dem Stellenwert der che sprach als ZurT Überzeugung, dass 1ne kritische Bibelerklä-

Offenbarung befasste*“, w1e uch Pıerre Collin, der sich dem Problem u11 mıt dem „römischen System“ unvereinbar sel, brachte ihn e1n
der Religion zuwandte**. Die gesamte JTagung machte euUÜle dass Vorfall während sSse1INer Vorlesungen. Bel der Erklärung der berühm-
vieles aufgegriffen un: für die Theologie Iiruchtbar gemacht wird, Wäas ten Emanuel-Weissagung Jesala B: 14) hatte zwischen dem Wort-
O1SY gedacht hat O1SY cselbst hat dies vorausgesagl, Ja meınte SINN Geburt e1ines Nachkommens des Könı1gs VO. Israel) und der
humorvoll, könnte ja se1n, dass 1n der Zukunft die VO  w ihm vertre- (theologischen Interpretation HT das Matthäusevangelium (Ge:
tene Entwicklung der Dogmen dogmatisiert würde?*. burt Jesu VO  - der ungirau Maria) unterschieden. Ihe Angri{ffe, die

Die historisch-kritische Schrifterklärung daraufhin erfuhr, machten ihm klar, dass die Theologie se1Nner eıt
nıicht zwischen wissenschaftlicher 'Textkritik und theologischer In-

Alfred Fırmın LO1Sy wurde VOTL 150 ahren, Februar 10937 iın terpretation unterscheiden verstand. Wissenschaftliche Erkennt-
Ambrieres 1n der Champagne geboren. 1874 iTat 1n das Priıester- n1ısse wurden VO vornherein als verkehrt abgetan, WE 6S1e dogma-
sem1nar 1n Chalons-sur-Marne e1n. Rückblickend tellte fest, tischen Vorgaben widersprechen schienen, anstatt ıne Lösung
schon damals selen ihm bei den Vorlesungen se1INeT Professoren suchen, die sowohl den Erfordernissen wissenschaftlicher Arbeit WI1e
Zweiftel gekommen, die jedoch als teuflische Versuchungen dem kirc  ıchen Lehramt gerecht geworden ware.
rückgewlesen habe S1e bezogen sich auf die Begründung VO  w heo-
logie und ogma 1n eiINer nicht mehr hinterfragbaren Offenbarung, Zusammenstoß miıt der kirchlichen Orthodoxie
über die diskutieren nicht erlaubt wWwar 1878 schickte ihn seın In den ]ahien nach 1885 durchlebte der Junge eologe 1ne tiefeBischof, der spatere Erzbischof un Kardinal VO J10urs Guillaume
Meignan, /AÄSE Studium das LEeUu gegründete „Institute catholique“ KrI1ise. ET WäarTr überzeugt, musse der Kirche, der seın Leben g-

weiht habe, miıt en Mitteln der Wissenschaft dienen*‘. Er wagtenach Parıs. Am Junı 1879 wurde 1n Chälons ZU Priester g - hoffen, dass S1e ıne kritische Kxegese, welche die Substanz des .Jau-weiht 1585581 ermöglichte ihm seiın Bischof e1Nn weiterführendes S11
dium Parıiıser „Institute catholique“. bens weıt arer als die scholastische Theologie Z Ausdruck brin-

SCIl könne, nicht zurückweisen würde. Als ihm jedoch 1883 e1Nn Lehr-Hıer fand 1ın dem Kirchenhistoriker Lou1ls Duchesne, der Z.U. STU. für Biblische ExXegese angeboten wurde, riet ihm DuchesneVorkämpfer für ıne ‚christliche Wissenschaft“ geworden WAäl, w1e
1mMm Rektor des Instıtuts Maurıice d’Hulst, se1ine Förderer, die ihm eTrste ringen. VO  b der Annahme ab Seine kritische Methode würde VO

den Theologen missverstanden werden. ET schlug ihm daher VOTL, 1neErfahrungen als wissenschaftlicher Lehrer ermöglichten. ZuT VorT- ehrenvolle Hochschulkarriere auf dem Gebiet der semitischen Philo-bereitung auf einen exegetischen Lehrstuhl studierte die semıit1-
schen Sprachen. Daneben sammelte Erfahrungen für seINe zukünf- logie anzustreben. LO1Sy entschied sich trotzdem für die Exegese, un

Wäar für die textkritische Methode Eventuellen Einwänden hofftetıge wissenschaftliche Arbeit. ıe Vorlesungen VO  - Fulcrand V1gOou- begegnen können durch die Unterscheidung zwischen dem histo-
OL 1n Saint-Sulpice, der mıiıt grober Gelehrsamkeit beweisen wollte,
dass die Arche oah Je e1nNn Paar aller Tierarten beherbergen konnte, rischen Sinn eines lextes un Se1INET Interpretation durch die Kirche.

och schon 1MmM Oktober 18992 verbot der Obere der Sulpizianer selinenmachten ihm klar, dass die traditionelle Auffassung über den Wahr- Studenten den Besuch VO LO1Sys Vorlesungen mıt der Begründung,heitsgehalt biblischer exte nicht autfrecht erhalten Um habe die Hıstorizıtat der ersten Kapitel der enes1is geleugnet.mehr angetan VO  - den Psalmenerklärungen Renans „Col- Zum Eklat kam C: nachdem D’Hulst weni1g späater 1n der Gıt:lege de France”, dessenr textkritische Methode ih; faszinierte.
Ihm wurde klar, dass die katholische KXegese, WeNn S1e mıiıt der schrift „Le Correspondant“ eıinen Grundsatzartikel 7AUIr „Diblischen
dernen Bibelkritik Schritt halten wollte, nach der wissenschaftlich- Frage“ veröffentlichte, 1n dem das heikle Thema der Inspiration

YVABER Sprache brachte. Dabei unterschied zwischen eiINerTr 384  Nn undkritischen Methode vorgehen mUusse. Mehr noch, Taumte VO  - einer
allgemeinen Reform der katholischen Lehre, gründen auf der N{ier- e1INeTr weıten Richtung untier den katholischen xegeten. Während die

iıne die Inspiration uch auf historische und naturwissenschaftlichescheidung zwischen der fortdauernden Substanz des Glaubens un
dessen je-verschiedener Darstellung. Gegenstände beziehe, vertreite die andere die Ansicht, die ITtums-

Ein Ergebnis dieser Erfahrungen WAaäar Lo1sys unveröffentlichte losigkeit der Offenbarung gelte LU für die wesentlichen Glaubens-
wahrheiten?!® War damit ber nicht die göttliche Inspiration derSchrift über die biblische Inspiration*”. Darın zeigte auf, dass die

Verfasser des Neuen Testaments recht willkürlich mıt alttestament- eiligen Verfasser der chrift, wen1gstens teilweise, geleugnet? SO
lichen Jlexten UMNSESPIUNSECN selen und dass die Exegese der Kirchen- wenı1gstens interpretierten konservative Xxegeten die Ausführungen

des Institutsdirektors. Lo1sy Wäar 1n diesen nicht erwähnt worden;vater Fantastische egrenZzZ habe Seine Absicht WäAäl, die Ab-
hängigkeit der Interpretation der Offenbarungswahrheit VO  - der Je- doch klar, dass VOTL em miıt der „weıten“ Richtung gemeınt
weiligen Mentalität einer eıt deutlich machen, ber auch die WAärl. Zusammen miıt D’Hulst geriet 1n Häresieverdacht. m das

Schlimmste vermeiden, eNtzZog ihm dieser den exegetischen Lehr-Unverzichtbarkeit auf das kirchliche Lehramt angesichts dieser AB-
auftrag un beschränkte se1lıne Lehrtätigkeit auf die Unterrichtung der

braio-marzo Neapel 2001 ZU der Thematik Jjetz: uch: (jesar Hebräischen Sprache un der Assyriologie.Is ulerdo, Correspondecia enNntiTrTe Blondel ‚O1SY propösito de
vangile et l’Eglise, I Anuarıo de historia de la iglesia 13 199—227 LOo1Sy fühlte sich missverstanden. In dem 1893 erschienenen Artı-

Hierzu jetz Lou1is-Pierre Sardella, Mgr Eudoxe Ire Mignot 2—-19 kel „Die biblische Tage und die Inspiıration der Schrift“ legte se1ine
Un eveque ancals du modernisme (Histoire religieuse de la Auffassung dar. Er stellte test, die Inspiration beziehe sich durchaus
France 25) arls 2004

11
auf die I1 Heilige Schrift. Allerdings kämen 1n der Schrift die

Chr. Theobald, pres O01SYy Une nouvelle position du pro  me de la KEeve- Offenbarungswahrheiten 1 Gewand eiNer estimmten Epoche, ab-
lation ans le catholicisme, 1n Laplanche Jagloli ‚anglois, Autour d’un hängig VO. Verständnis der Verfasser, SE Sprache Fur den Glauben
pet1 livre, 269—-285 Vgl Ders., O1SY, I: FTancO1s Laplanche, Les SCcClencCces
religieuses, arls 1996, 426—431

entscheidend sSe1l daher TST die (jeweilige) Interpretation UrCc das
nfehlbare kirchliche Lehramt. Als Beispiel für den Unterschied ZW1-Piıerre olin, O1SYy devant le probleme de la religion, 1n Laplanche Bıa- schen Offenbarungswahrheit und Darstellung nannte unter ande-gioli Langlois, Autour d’un peti livre, 287—-298 Vgl uch Ders., L’audace

le SOUPCON. La CT1ise du modernisme ans le catholicisme francais Ie die ersten Kapitel des Pentateuch. Diese selen keine historischen
3—19 Paris 1997 Ere1igni1sse, Was jedoch den 1n ihnen enthaltenen Glaubenswahrhei-
Vgl Poulat, T1t1que et myst1que, 69 ten keinen Abtrag tue Solche ussagen jedoch überschritten das Ver-
Die hier vorgelegte Würdigung Lo1sys folgt 1mM Wesentlichen se1ner kurzen ständnis der meılsten amaligen katholischen Xxegeten. Was der Klar-
Selbstbiographie dUus dem 1936, mıit dem Titel De la la foi, stellung dienen sollte, wurde für LOo1sy nor recht 70R Verhängnis.zuletzt nach dem Original veröffentlicht 1! Poulat, T1t1que ystique, D’Hulst selbst, der se1in NSUIV fürchtete, Trachte den Artikel
14—43 Ergänzend wurden die autobiographischen Cchnrıflten LOo1sSys einge-sehen: Alfred OISY, Choses passes, Parıs 1913; Ders., Memaoires POUTI SEeIVIT

beim Parıser Erzbischof Kardinal Richard ZUTI Anzeıge. Die olge
WäAäil, dass O1SY 143 uch den Lehrstuhl für orientalische Sprachenl’histoire religieuse de nOotre mMDpS, Bde., Paris 193031

OISY, De la,S i Ba OISY, Memoires, 8 151—-154
De divina Scripturarum inspiratione quid doceant 1psae Scripturae Patres Vgl Francesco Beretta, Monse1gneur d’Hulst et la SClIeENCE chretienne. Por-
antıqui; unveröffentlicht. aıt une intellectuel, arls 1996
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verlor. Dennoch csah Rom VO einer eigentlichen Verurteilung ab Was L’Evangile eT l’Eglisejedoch schlimmer WOSß8, 1n der Enzyklika „Providentissimus Deus  66 Dennoch iTal Lo1sy 1902 mıt e1INeT Schrift In die Offentlichkeit, die
VO November 1893 erklärte Papst Leo AI dass sich die Irrtums-
losigkeit un Inspiration der Schrift nicht 1U auf Glaubens- und Sıt=

als „Apologie der Kirche“ verstand, die ber uch WI1e keine SeINeT
bisherigen Schriften euuWlıc machte, dass die übliche erbaulichetensachen beziehe*?, 1ne Erklärung, die LO1Sys konservativen Geg- Schrifterklärung un das I1 scholastische Gerüst der damaligen1EeII erleichterte, ihn vorzugehen, zumal weltere römische Ver-

lautbarungen 1n die leiche Richtung gingen. Theologie hinter sich gelassen hatte ESs andelte sich das kleine
ote uch „L’Evangile el l’Eglise“. In hohem Alter, lange nachdem
sich VO  - der Kirche getrennt hatte, hat O1SY ZU. Ausdruck gebracht,Programm einer katholischen Erneuerung“” die römische Kirche, WI1e S1e 1U einmal ıst, habe nicht anders

och LO1SYy War inzwischen entschlossen, die angetretene Bahn gekonnt, als ih; 30 dieser und der folgenden CAT1ıTen Vel-
en Widerständen ZU OT weiıter verfolgen. Rückblickend urteilen, da ınge ZUL Diskussion gestellt habe, die bis 1n
stellte fest „Anstatt mich entmutigen, stachelten mich alle unverrückbar schienen: die formelle Einsetzung der Kirche und der
diese Außerungen TST recht ZUT Aktivität an  (:21. Und dies, obwohl Sakramente durch Christus, die Unveränderlichkeit der Dogmen un
se1t September 1894 sich mıiıt der Stelle eINeEes Hausgeistlichen und den Charakter der kirchlichen AutoriIıtät, der ‚Wädl die Aufgabe der
Religionslehrers In einem VO  w Dominikanerinnen geleiteten Pens1io- Erziehung des Menschengeschlechtes zugewlesen habe, der ber

das Recht aberkannt habe, hne Einschränkun über das Gewıissennat 1n Neuilly-sur-Seine begnügen musste 1896 gründete die histo-
risch-Kkritische, bis 1907 bestehende Zeitschrift „Revue d’histoire et und den Verstand der Gläubigen herrsche 1902 ireilich, als
de litterature“. ET wurde Mitarbeiter bibliographischer Zeitschriften, die Schrift „L’Evangile et L’Eglise“ erschien, glaubte sich LO1SYy 1n
Was ihm den Zugang Veröffentlichungen deutscher protestanti- vollem Einklang mıt der Kirche, ja Wäar überzeugt, sS1e mıt den Mıt-
scher Xegeten un:! Religionswissenschaftler WIe Heinrich Julius teln der modernen Bibelkritik un Religionswissenschaft wirk-
Holtzmann, Julius Wellhausen, Heinrich Gunkel un Adaolf AHCHer samsten verteidigen können.
erleichterte. Auch miıt der Dogmengeschichte Adolph VOoO  - Harnacks Anlass der Schrift die 1900 erschienenen Vorlesungen Har-
und der Religionsphilosophie Auguste Sabatiers seizte sich AdUS- nacks „Das Wesen des Christentums“, 1n der dieser aufweisen wollte,
einander. Vor allem entdeckte John eNTYy Newman und dessen dass 1ine sichtbare Kirche nicht ZUFL Botschaft ESUS gehört habe Jesus
„LSSaY the Development of Christian Doctrine“, der ih: 1n Se1INeT habe den Glauben ott den Vater und e1Nn reıin innerliches Reich
Auffassung VO  m der Entwicklung des Verständnisses der Offenbarung Gottes 1n den Herzen der Menschen verkündigt. Es gelte dieser
1n der Kirchengeschichte bestärkte. Reife Frucht selner Studien Wäal ursprünglichen Botschaft zurückzukehren. Dahinter stand se1ine KrTI1-
das VO ihm In den Jahren 1897 bis 1899 ausgearbeitete „LIECUE tik der katholischen Kirche, der schon 1n seiner Dogmen-
Programm elıner katholischen Erneuerung“, 1ne Schrift, die unter geschichte 1nNne fortschreitende Institutionalisierung und „Verrecht-
dem Titel „LMSSals d’histoire et de philosophie religieuse“ erscheinen lichung“ als Abfall VO.  b der Lehre Jesu vorgeworfen hatte, 1n der
sollte. Tatsächlich erschien die Schrift Nn1ı€e als Ganzes, wohl ber keine Hierarchie, kein Dogma und keinen ult gab Dagegen 1U
wurde S1e An rundlage e1INEeT Reihe VO  . Auf{fsätzen. uch die Schrif- tellte O1SY 1n „L’Evangile e l’Eglise“ fest, gEWI1SS habe Jesus nicht
ten der Jahre 1902 un 1903, die LO1SYyS Leben VO. Grund auf VT - die Verfassung der Kirche auf ahrhunderte hinaus bis 1Ns Einzelne
aäandern ollten, gründeten auft diesem „Programm‘““ geregelt, ennoch Se1 ihm die Bildung eINeT unsichtbaren Gemeinde,

Während all der re aber, die der anspruchslose Gelehrte 1n dem einer Gottesherrschaft 1U 1n den Herzen der Menschen fern gelegen.
kleinen Parıser Vorort Neuilly verbrachte, wuchs sSeın Ansehen weıt Die Grundstrukturen der Kirche als eiINerTr Urganisation, die sich 1mM
über Frankreich hinaus. Der später als „Laıenbischof des Moder- Laufte der Geschichte entwickelte, selen bereits 1mM Evangeliumgrundgelegt. Und wörtlich: „Man kann schon 1mM Evangelium Jesunısmus“ ekannt gewordene „Weltbürger“ Freiherr VO  } Hügel, Sohn
eines Osterreichischen Adligen und e1INeT Schottin, der W1e kein die Ansätze eiNer sozlalen Urganıisation finden und erkennen, dass
derer die „religiöse Unruhe23 Se1INeEeT eıt regıstriıerte und die refor- uch das Reich Gottes 1n der Form eiINeT Gesellschaft 1ın Erscheinung
merischen Kräfte innerhalb und außerhalb der katholischen Kirche treten mMusste ESuUSs verkündigte das Reich, und ist die Kirche, die

üundeln verstand“*, nahm ihm Verbindung auf und brachte gekommen ist. Sie kam, indem sS1e TE schon 1m Evangelium erkenn-
ih: ın Kontakt mıt den Jesuiten George Tyrrell und Henri Bremond, bare Form verbreiterte. Diese konnte, nachdem eSuSs 1n se1INerT Pas-

S10N seinen Aulitrag vollendet hatte, unmöglich 1n ihrem anfäng-die w1e Hauptrepräsentanten der katholischen Reformbewe- lichen Zustand leiben Es gibt keine Institution auftf der Erde und 1nSUN$ wurden. Auf 1ne Wende jieß ih se1lne Beziehung dem für
die Probleme der ExXegese aufgeschlossenen Eudoxe-Irene Mıgnot, der Geschichte der Menschheit, deren Legıtımıität und Wert nicht be-
se1t 1900 Bischof des südfranzösischen Albi, hoffen*>. strıtten werden könnte, WeNnn I11d.  - das PMAZID aufstellt, dass es 1n

se1ınem ursprünglichen Zustand erhalten bleiben I1USS Dieses Prin-Se1t 1900 gelang LO1SYy wieder 1m Universitätsbetrieb Fuß
fassen un: Z W der Parıser ‚Ecole Tratıque des Hautes Etudes“. ZIp widerspricht jedoch dem Gesetz des Lebens. Dieses bedeutet Be-

WEBUNS un: fortwährende ANpassung ständig wechselnde LEeEUeEeEr WAärl, uch angesichts der Errichtung eiNer päpstlichen Bibelkom- Bedingungen. Das Christentum hat sich diesem Gesetz nicht EeNTZO-m1ss1ıon 1m Jahre 1901, „voll Vertrauen und Hoffnung, dass fIrüher
der spater e1in gewlsser Fortschritt möglich sel .  4:“ Allerdings Wäar

SCIL und kann nicht deswegen getade werden, weil ihm unter-
wortfen ist. | S konnte Sar nichts anderes tun  cc27.diese Hoffnung getrübt, denn bereits 1mMm Oktober 1900 WärLr se1ın Artı-

kel A religion d’Israel, SCS or1ıgıines" VO Parıser Kardinal Richard Das cho Lob und Kritik
zensurlert worden. LO1SYy hatte darin aufgezeigt, dass die ersten Kap1l-tel der enesis keine historischen Berichte darstellten, sondern ZU.

DIie Ausführungen LO1SYS konnten VOT allem deswegen als 1ne
glänzende Rechtfertigung der katholischen Kirche gelten, weil S1eAusdruck bringen wollten, dass die Welt und der Mensch VO  - ott nicht VO dogmatischen Festlegungen ausgingen und nicht mıiıt dengeschaffen sind und dass ott seıt Anbeginn 1n Gerechtigkeit und

Barmherzigkeit die Geschicke lenkt Dies wurde als 1 Widerspruch
Waffen der scholastischen Theologie, sondern miıt der historisch-kri-
tischen Methode des Gegners ausgefochten wurden, Ja diese noch

ZUT Konstitution „Del Filius“ des Ersten Vatikanums un ZUTLXC ENZY- weıt radikaler YABER Anwendung brachten. SO erntete die Schrift beiklika „Providentissimus Deus  66 verurteilt. vielen Katholiken und uch bei Protestanten bis hin Harnack
Vgl Christoph Dohmen, Die gespaltene Seele der Theologie, 11n un: hohes Lob Führende protestantische Gelehrte wWI1e Heinrich Julius
Liturgie 638 154—162 Holtzmann begrüßten C: dass die katholische Theologie auf der
Zu dem Reformprogramm LO1SYS, dargestellt VOTLr allem and selner Höhe der wissenschaftlichen Forschung angekommen sel  ;28 och
unveröffentlichten Schriften, vgl jetz: Harvey Hill, The Politics otf Oder- iTat uch e1Nn, Wäas Duchesne VOT Jahren Lo1sy prophezeit hatte Die
2002
N1SM, Altfred O1SY and the Scientific UdY of Religion, Washington katholische, scholastisch gepragte Theologie noch nicht reit für

271 seıne Betrachtungsweise. Wo historisch argumentierte, wurde ihmOISY, De la anCce, dogmatisch geantwortet, mehr noch, INa  - unterstellte ihm dUuUS-Dazu Jetz: Harvey Hill, LO1sSy’'s L’Evangile et l’Eglise 1n light of the „ESSals“,
1ın Theological Studies 67 2006) 73—-98 gehend VOI der eigenen Methode dass häretische philosophisch-
Vgl Henri Bremond, L’Inquietude religieuse, Parıs 1901 O1SY, De la anCe, 28
Zu ihm noch immer grundlegend: eter Neuner, Religiöse rfahrung un 27 Alfred ‚O1SY, L’Evangile el L’Eglise, Bellevue “1903, 153f.geschichtliche Offenbarung. Friedrich VO  - Hügels Grundlegung der Theo- Vgl SEL Rezeption LO1sSys 1n Deutschland tto Weiss, Das wechselvolle

25 logie (Beiträge ZUEH: ökumenischen Theologie 15), Paderborn VF Geschick des Alfred ‚O1SY 1n Deutschland, 1n Ders., Kulturen, Mentalitäten,Vgl LO1iSys Freundeskreis Emile Goichot, Alfred ‚O1SY et 565 amıs, Paris Mythen Zur Theologie- und Kulturgeschichte des 19 und Jahrhunderts,2002 Paderborn 2004, 385—437
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ihn W1SSen, der Appell sSe1IN Herz käme nıicht VO  — Herzen. Die Fest-theologische Vorentscheidungen hinter se1linen historischen Feststel-
lungen stünden“?. uch einzelne Se1INeT ussagen wurden 7ARE Stein stellung, könne das Ergebnis SeE1INET Studien nicht zerstoOren, würde
des Anstoßes, eLiwWwa, dass die Auferstehung Jesu nicht als „historI1- se1INe Unterwerfung zunichte machen. Nicht darum gehe dass
sches“, exakt beweisbares Geschehen, sondern als metahistorisches, schreiben auihöre, sondern darum, dass 1n seınen Schriften die
1m Glauben erfassendes Ere1igni1s darstellte, 1ne Auffassung, die Tradıtion verteidige und, entsprechend dem Wort des heiligen Rem1i-
uch katholischen „Modernisten“ wI1e dem italienischen Reform- g1US VO  - Reims, anbete, Wäas verbrannt und verbrenne, Was da1156-

betet habe In eiInem Schreiben VO. MarTz 1904 Kardinalischof Bonomelli viel weıt ging“””.
Als dann O1SY 1903 se1ne Verteidigungsschrift „Autour d’un pet1 Richard erklärte O1SY daraufhin, verdamme 1 Gehorsam

l1vre  66 erscheinen eb verschlimmerte dies LLUTFC die Siıtuation des den Heiligen Stuhl alle in seınen Schriften enthaltenen Irrtumer, die
Verfassers. ET wollte missverstandene Aussagen Se1INeT ersten Schrift das Heilige Offizium verdammt habe Weıiteren Forderungen glaubte
verständlich machen. In dieser sSe1 ihm gerade darum SCHANLSSIL (‚ew1lssens nicht nachkommen können

Miıt dem ınbewussten Komprom1ss zwischen Wissenschaft un:zeıgen, dass die Substanz des Glaubens 1mMm Wandel der Geschichte
STEeIS die gleiche bleibe un die „Entwicklung“ der Offenbarung 1mMm Glauben, den viele Theologen machten, indem 6S1e delikate Fragen
Katholizismus nıcht als „Tortschreitende Veränderung“ mı]ıssverstan- ausklammerten, hatte O1SYV sich nicht zufirieden geben wollen, mehr

noch, hatte geglaubt, die offizielle Kirche werde ihrer eiıgenenden werden dürfe och diese Botschaft kam nıicht Der Begriit der
Entwicklung U  - einmal suspekt. Auch LO1SyS Unterscheidung Erneuerung se1ıne Anfragen aufgreifen. Diese antworteie jedoch mıiıt
7zwischen historisch-kontingenter Darstellung und glaubendem In- Se1INeEeT Verurteilung. Daraufhin zerhbrach seine Hoffnung auft ıne Re-

form des „TrTömischen Systems“ „Das tiefgreifende der Jreue“,alt wurde kritisiert. War das nıicht die alte Lehre VO  w der doppelten
Wahrheit: Was historisch falsch Wi Wl theologisc wahr un: UINS6E- schrieb spater, ‚„das mich bis 1ın 1n der Kirche gehalten hatte,
kehrt? Es fehlte ber uch VOL allem untier den protestantischen TaC. II1LINLEIL, nachdem INır klar geworden Wi dass die TIch-
Theologen nicht solchen, die der Ansicht WAärTEeN), O1SY sSe1 auf hal- liche Autorı1ıtät VO. IMIr verlangte, ihr die Wahrheit die-
bem Weg stehen geblieben. ESs sSe1 ‚.ben unmöglich, gleichzeitig e1n nen  «56 och 1m gleichen Jahr notierte 1n seın Tagebuch: „Wenn
ITeUeT Sohn der Kirche und eın exakter Wissenschaftler Se1IN. O1SY ich eIwWwas 1n religiöser Hinsicht bin, dann her pantheistisch-positiv1i-
wollte damals noch beides sSe1IN. tisch-humanitär als christlich“®”.

Bruch mıt der römischen Kirche Excommunicatus vitandus
ESs scheint, dass nıicht zu letzt das Unverstänänis, auf das stieß, Am ıl 1907 wurde das päpstliche Dekret „Lamentabili“ VerlI-

ih; davon überzeugte, dass dies nicht möglich sSel kın Indexverfah- öffenthicht ES gilt bis heute als die erstie kirchliche Verlautbarung
den „Modernismus“. (senau 56.  3800081 freilich handelteTeI ihn wurde eingeleitet. Im Dezember 1903 kamen die Schrif-

ten „L’Evangile et l’Eglise“ und „Autour d’un petı livre  6 SOWI1E drei sich 1 Wesentlichen die Zusammenstellung VO  - Satzen aAdaUS

SEeINET übrigen Werke auft den Index Über das, Was folgte, chrieb „L’Evangile et l’Eglise“ un: ‚Autor d’un petit livre  u38 Am SEP-
tember 1907 folgte die Enzyklika „Pascendi“, die LO1SYS „Häresien“Lo1sy rückblickend voll Bitterkeit „Die langen und muühsamen Ver-

andlungen, 1n die ich nunmehr mıt dem Erzbischof VO Parıs und 1n das „System“” des „Modernismus‘“ einbaute*?. Die VO. ihm erneut
dem Heiligen Offizium, repräsentiert VOoO Kardinal MeITY del Val, verlangte Unterwerfung verweıgerte O1SY. In den Jahren 1904 bis

1907 hatte sich innerlich bereits sSoweıt VO der Kirche entfernt,eintreten musste, leßen mich den wahren Charakter der Öömischen
Kirche erkennen und verdeutlichten mM1r die Nutzlosigkeit me1ıner g —- dass ih: römische Verurteilungen nicht mehr berühren konnten.

Wıe damals über die Kirche dachte, geht AUS eiInem Brief VOgenwärtigen reformerischen Apologetik“**.
Allerdings stand, WI1e Claus Arnold auft Grund der Akten AaUus dem Junı 1907 herTvor, 1n dem schrieb: „Die Kirche, der IC gedient

römischen Index- und Inquisitionsarchiv aufzeigen konnte, das rOM1- habe und der 1C. noch iImmer dienen glaube, i1st 1n Wirklichkei
nicht die päpstliche Institution, die eiINeT Quelle des Obskuran-sche Urteil O1SY nicht VO  w vorneherein fest O1SY hatte his

hinauf Z.U. Sekretär der Indexkongregation, Thomas Esser, se1ne t1sSmus, der Unterdrückung un: Spaltung geworden ist, aNnstait ıne

Verteidiger der wen1gstens wohlwollende Kritiker. Ausschlag- Quelle des Lichtes, der Freiheit und Einheit se1N, sondern die
unsichtbare Gemeinschaft der Freunde der Wahrheit, 36; wW1e Wgebend für se1ine Verurteilung das Gutachten des Jesuıten und
vermute, uch die Freunde (Gsottes sSe1ınN dürfen  u40. Mıt beibendemspateren Kardinals Louis Billot, der hinter dem bescheidenen ITanzÖ-

sischen Gelehrten das Schreckgespenst einer gefährlichen „moOoder- Spott kommentierte die antimodernistische41äpstlichen Verlaut-
barungen 1n der chri „Simples reflexions‘ Am MAarTz 1908nistischen“ aäres1ie erblickte, die bereits 1n welıte Teile der Kirche

eingedrungen sSe1 und 1ine Gefahr heraufbeschworen habe, w1e sS1e wurde die namentliche Exkommunikation O1SY dUSBESPIO-
hen Er galt als Vi(Anadus-. Jeglicher Kontakt mıit ihm den Ka-der Kirche noch niemals drohte aup und Anführer dieser olıken verboten“®.ge  rlichen SCOIMNLO- sel LO1SY. Es genuge er nicht, LLUFC dessen

chriften auf den Index setizen. SO wurde Begınn des Jahres Religion der Humanıtät
1904 das Verfahren O1SY VO der Indexkongregation das LO1Sy fühlte sich jetzt endlich Ire1 VO allen Beschränkungen S@e1-Heilige Offzium weitergeleitet33

Im Verlauf des jetzt ge  rten Prozesses kam ZBruch LO1SYS 1Ner wissenschaftlichen Tätigkeit. Im MarTz 1909 erreichte ihn der Ruf
den enommlerten Lehrstuhl für Religionsgeschichte „Collegemiıt der Öömischen Kirche. kıne Hauptrolle spielte dabei die Form der de FTance‘. Se1in Blick weıtete sich über Judentum, Christentum undgeforderten Unterwerfung. Diese leistete Lo1sy Februar 1904

1n einem Schreiben Papst Pıus ; D dessen gutlges Herz appel- die alten babylonischen un assyrischen Kulte hinaus hin eINeT
vergleichenden Religionswissenschaft, wobei ihm darum g1ng,Lierte ET erklärte: „Ich8!enun sterben 1n der Gemeinschaft mıiıt die allen Religionen gemeinsamen Inhalte aufzuspüren: das Opfer,der römischen Kirche. Ich will nicht AB Rulin des Glaubens 1n me1l1- das Gebet, Prophetentum un: Einswerden mıiıt der Gottheit, religiöse18157 Land beitragen‘“. /: WaT stehe nicht 1n se1ner Macht, das ErgeDb- Ethik Als durchgängiges Element 1n en Religionen glaubte dasN1s se1lnNner Arbeiten zerstören, doch unterwertfe SICH, sSsoweıt 1n

selinen Kräften stehe, dem Urteil des Heiligen Offiziums. Zum Beweıls Ebd. 35f.
OI1SY, De la alllce6,se1ner Unterwerfung sSe1 bereit, seline geplanten VeröMfentlichungen
LOISY, Memoires IL, 307unterlassen und se1ne Lehrtätigkeit einzustellen *. Dem aps un

seinem Staatssekretär MeITy del Val dies WEen1g. Pıus ieß Vgl Claus Arnold, ‚Lamentabili Sda1l16 ex1ıtu‘ 1907 Das Römische Lehramt
un die Exegese Alfred LO1SYVS, 1: Zeitschrift für LEUEeTE Theologie-

Vgl uletzt: Guy Bedouelle, La contestation de la divinite du Christ, selon la geschichte 11 2004) 24—51
crıtique antimonderniste 1903 1904, 17 Anuarıo de historia de la igle- O1SY wehrte sich entschieden den Vorwurf VO  - Pascendl, vertiretie
s1a 229—-243 einen Agnostizismus un Immanentismus. Vgl O1SY Kardinal eITYy del
Vgl WeI1ss, Das wechselvolle Geschick, 415{f. Val, September 1907, 1n OISY, uelques Lettres, 233 Zu Lamentabilı

32
Alfred ‚OISY, Autour d’un pet1 livre, Parıs 1903 un Pascendi un deren unterschiedlicher Zielsetzung uletzt. tto WeIss,
‚OISY, De la NCE, Der Modernismus 1n Deutschland. kine Bestandsaufnahme, 1ın Laurentila-

33 Vgl Claus Arnold, Die Römische Indexkongregation un Alfred O1SY 1U. 46 27-—65, hier 40—49
Anfang der Modernismuskrise (1893—1903) Miıt besonderer Berücksichti-

471
01SV den bbe Bricout, Junı1 1907, 1n OI1SY, Quelques lettres, 186

gung VOIL Thomas Esser un! einem Gutachten VO.  - LOuls Billot f Alfred ‚OI1SY, Simples reflexions SUr le 6cret du aint-Office Lamentabile
1nN!: Römische Quartalschrift 96 2001) 290—-332 5a 116 ex1ıtu et SUT l’encyclique Pascendi dominici gregls, Ceifonds 1908
O1SY 1US . Februar 1904, 1n Alfred OISY, Quelques lettres SUT des 472 Decretum SacrTae Romanae et Universalis Inquisitionis, Marz 1908, 1n:
questions actuelles et SUT des evenements recents, Ceffonds 1908, Quelques Lettres, 289
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Opfter benennen können. Eine ETSTE Frucht Se1INeT Studien Pseudonym Sylvain Leblanc erwelsen suchte, dass LO1Sy noch 11N-
die beiden Bände „LMSSAaY historique SUuT le sacrılice“ und „Les M  te- INer der Kirche 1mM Glauben verbunden W indem zwischen der
L165S5 paıens et le mystere chretien“. Dogmengläubigkeit der enge un dem Glauben als eINeTr tiefen

Der TSTE e  ieg veranlasste ihn über die „Ohnmacht des mystischen Verbundenheit unterschied“*®.
Christentums“ nachzudenken. Ihm schien angesichts des Krieges, O1SY indes erlebte 1n diesen ahren den Höhepunkt selner WI1S-
dass das Christentum sehr wenı1g ZUFLT Humanısierung der Menschheit senschaftlichen Laufbahn als Religionswissenschaftler. Schon 1927
beigetragen hatte GeWwWI1SS, 100138  > betete Gott, doch wurde AdUus$s dem anlässlich se1INes Geburtstages durch einen internationalen
ater eTt Menschen allzu chnell eINeT Art Nationalgott, 1ıne wissenschafttlichen KONngress geehrt worden. Am Juli 19392 wurde
Tendenz, die uch 1ın anderen Religionen angelegt sah, die sich als ‚Offizier der Ehrenlegion“. Dass gleichzeitig VO.  b Rom gemaß-
Religion eINeEeT „erwählten“ Gruppe und nicht als universelle Religion regelt wurde Juni 1932 kamen se1ıne Memoiren auf den Index,
der Menschheit verstanden. Damals entstand se1ıne Vısıon VO eINeT Juli 1939° die gesamten Akten des KOngresses VOoO  - 1927
allumfassenden Menschheitsreligion, elIner Religion der wahren Hu- dürfte ihn LLUTFC 1n se1ner Ansicht über das römische kegıme estärkt
manıtäat. In seinem Werk La Religion“ legte 1917 diese Vısıon, die haben, das 1mM Übrigen viel csehr 1n der Nähe des italienischen
ihn his sSe1N Lebensende begleitete, ZUE ersten Mal der Offentlich- Diktators Mussolini glaubte. uch meınte 1Ne heimliche Koalition
keit VOo  zr Pıus C mıiıt den Diktaturen 1n Italien und Deutschland unter dem

Deckmantel des gemeinsamen Kampfes den BolschewismusBıs hin se1inem etzten großen Werk Aa Crise morTale des MpS feststellen mUussen.presents“” aus dem 410374 hat der nüchterne Wissenschaftler
LO1sy 1n immer Abwandlungen sSe1INe Idee eiNner humanıitä- O1SY beendete 1932 se1INne Lehrtätigkeit und Z0ß sich 1n se1ne alte

Heimat, nach eIifonds, zurück, S1C weıt wohler als 1MmMTE  — Menschheitsreligion als Schutzwall die Bedrohung HTE
zersetzende individualistische und nationalistische Ideologien g - Getriebe der Großstadt. Wıe UV'! widmete sich ununterbrochen
worben. War schon dieses Engagement 1n den ugen vieler se1ner Be- seınen Studien. Von 1933 his 1939 konnte acht wissenschaftliche
wunderer, WI1e twa Joseph Schnitzer, e1nNn unerlaubtes Abweichen Werke 1n den ruck geben. uch S1e wurden allesamt indiziert.
VO  . eINeT wertireien Wissenschaft“”, galt dies noch mehr für einen Wıe dachte O1SYy Ende sSe1INeEes Lebens über Christqntqm‚ Jau-
Zug Se1INESs Denkens, der L: immer stärker 1n den Vordergrund ITAt ben, Der beste Kenner LO1SYS un se1INes Werkes Emile Poulat
O1SY Wäar überzeugt, dass der Menschengeist nicht auf Vernunit und ist der Ansicht, dass für ih; nach WI1e VOL das (katholisch: Christen-
Wissenschaft eingegrenzt ist. In seinen Vorlesungen über die Mystik tum die bedeutendste Religion darstellte, da 1E wWwW1Ie keine andere Ke-
betonte „Die menschliche atur iıst weıt mehr als die Fähigkeit ligion eiINeT universellen, allumfassenden Humanıtat das Wort 5SDIE-rationaler Kritik, tief 1n ihr wohnt VOI jeder wissenschaftlichen Me- che O1SY habe sich Z W i verstandesmäßig VO  > der christlichen Dog-thode nıicht 1Ur die Fähigkeit, das Bedürfnis un der Wunsch nach matik un der Dogmengläubigkeit (croyance) distanziert, emotiona
größerer Erkenntnis, sondern uch mıiıt und 1n dieser ihigkeit der sel der christlichen Tradition verbunden geblieben. Seiıne Dıstanz
Sinn für die Mystik als Grund aller Erkenntnis, als der Quelle VO.  — VO der Orthodoxie abe ihn ZU humanitären Christentum finden
Religion, Moral und UnNnST, als der Wurzel menschlichen ase1ınsu44. lassen. Dass dies für ih: mehr bedeutete als 1ne rationalistische ADb-
Mystik fasste jedoch nicht als das Innewerden eiINeT himmlischen straktion hat verschiedentlich ZUE Ausdruck gebracht. SO WE

Offenbarung, sondern als das „Empfinden eiINes gegenwärtigen Jen- e1ın Jahr VOTL seinem Tod bekannte: „Nıie konnte 16 M1r das Unıver-
seıts, e1INeT Unendlichkeit  { 1n die meın Erkennen eingeht, sich - SU. als 1nNne rlıes1ıge chemische Verbindung vorstellen, die ITE
gleich besser, weıter und stärker wiederzufinden, auf dem höchsten sich selbst ew1g subsistiert. Stets fühlte ich mich umgetrieben VO  -
Gipfel christlicher Mystik W1e 1mM buddhistischen 1ırwana befreit der rage nach dem Unıyersum, die uch die rage nach ott ist; der
VO animalischen Begehren, VOo  b egoistischer, selbstsüchtiger S1NN- absolute Materialismus jedoch ıst weıt mehr 1ne Absurdität als 1ne
16  eIl,; vASS utzen der Humanıtät, A Nutzen einer selbstlosen, u49  Lösung Im gleichen Jahr außerte 1n Übereinstimmung mıt S@1-
opferwilligen Gesinnung““ 180338 Schrift über die Religion der menschliche Verstand allein sSe1

Klingt al dies nach eINeT Art Allerweltsmystik, ieß O1SY den- wWen1g, die Mystik als die Seele der Religionen, die kommen und VeTl-
noch keinen Zweiftel daran, dass die eTsSTtE Stelle das ‚christliche gehen, sSel die Religion, die nicht vergeht, die höchste ihigkeit des
Ideal“ stellte, das 1n drei Punkten zusammentasste: Die Vorstel- Menschengeistes. Fur das eil des Menschen sSe1 nicht LLUT die Ver-
Jung AVA®: einem Reich der Gerechtigkeit, gegründet auf dem (GGesetz nunft unverzichtbar, sondern uch der Glaube {01) —
der Liebe, w1e das Evangelium für die Endzeit verkündete; Der LO1SYy starb Jun1ı 1940 1n Cefitfonds. Im Todeskampf hatte
innere Friede, der aus dem Vertrauen auft dieses Reich der Liebe un!: geflüstert: „Ich bin 1mM Frieden mıit dem Herrn(:511
Gerechtigkeit erwächst; Das Wıssen 1ne weltumfassende (36:
meinschaft der Gläubigen, einer katholischen Kirche, einem geme1n- Abschließende Würdigung

Vaterland aller Menschen, vereınt 1 1Iun der Gerechtigkeit ıe Verurteilung LO1Sys bewirkte, dass innerhalb der katho-
und der Liebe und 1n der Hoffnung auf Erneuerung der Menschheit ischen Kirche weithin 1n Vergessenheit gerlet. Wenn sich die heo-
durch dieses OO FEr In diesen drei Punkten erblickte das „Wesen des logie mıit ihm befasste, dann ging S1e meist, W1e  z eingangs bemerkt,Christentums“ und des Katholizismus, der durch die traditionelle LO- vorschnel VO.  - dogmatischen Vorgaben der SENAUET VO  w dem 1n
mische Kirche L1UTLI unvollkommen dargestellt, Ja durch die Befehls- den römischen Verlautbarungen „Lamentabih“ und „Pascendi:i“ ent-
orthodoxie eiINeT alles beherrschenden Hierarchie Z.UTLC Karikatur Vel- worfenen ‚modernistischem System“ dUsSs, 1n das se1ne angeblichenerIrt worden sSe1l In ihrer Verwirklichung csah die wichtigste Auzf- aresien wurden. Nicht LU se1ne glänzende Apologie der
gabe für die Menschheit der Gegenwart””, katholischen Kirche, sondern uch selne bohrenden Aniragen die

Theologie wurden chtlos Z Seıite gewischt. Aber uch auIigesCchlos-Die etzten Jahre*“ SEeIleE Exegeten w1e Marie-Joseph Lagrange distanzierten sich VO ihm,
In den ahren ach 1930 wurde der Name LO1SYS noch einmal 1N- nicht selbst 1n Verdacht geraten”“. Selbst Reformkreise, die

nerhalb der katholischen Kirche genannt. Seine ausführlichen Erin- S1C. auf den Spuren der „Modernisten“ sahen, entdeckten TST lange,
, 1n denen seinen Anteil den Modernismuswirren nachdem S1e sich VO.  b dem Reformer Georgeehatten begeistern
schilderte, WäarTrell erschienen und hatten seiıne Gegner wachgeruflfen. lassen, den welıtaus ruhigeren, sachlicheren und dennoch radikale-
Nur wenige se1iner alten katholischen Freunde stellten sich auf seine I  - Eoisy>-. Im Allgemeinen bliebh seiıne Wirkung auf weni1ge Getreue
Seite, und WEeNnNn S1Ee aten, dann 5 dass ihre Autorschaft verborgen beschränkt,; einen Joseph Schnitzer 1n Deutschland, einen Henr1 Bre-
1e So der berühmte Mystikforscher Henrı Bremond, der un_ter dem mond 1n Frankreich. Dies es hat SICH. nicht zuletzt auf Grund des

Vgl WeIss, Das wechselvolle Geschick, 432 Une Qeuvre clandestine d’Henri Bremond Sylvain Leblanc, Un clerc quı
Alfred ‚O1SY, La eligion, deuxieme dition, Parıs 1924, n as pas trahi. Alfred ‚O01SY d’apres SeSs meMoOILTES 1931 Edition crıtique et

45 Ebd SS dossier historique Emile Poulat MN Uominı dottrine 18), Kom 1972
46 Notiz LO1SYS über ba S] Valeur humaine de Christianisme“, 1n: Kevue de Meta- Vgl uch Poulat, Tit1que et ystique, 53/—-/78

physique et de Morale, Oktober 1934, hier nach OISY, De la allce6, 41 Alfred ‚O1SY, Un mythe apologetique, Parıs 1939, 149f.
Vgl Alfred ‚OI1SY, Y aa euX SOUTICES de la Religion de la Morale?, Parıs Ebd., 185
1933,; 1934 (Auseinandersetzung mıiıt Henrı Bergson, Les euX SOUTCES de la Poulat, Tit1que et ystique, 169
Morale et de la Religion, Parıs Vgl jetz Bernard Montagnes, Lagrange devant l’exegese de ‚O1SY, 1: Lap-
Der Abschnitt über die etzten Lebensjahre LO1SYS olg den Ausführungen lanche Biagloli Langlois Autour d’un pet1 livre, 295—313
VO  - Poulat, T1t1que et myst1ique, 151177 Vgl uch Marıe dell’Isola, Dies gilt bes für den 508 „Rheinischen Reformkreis“. Vgl WEeIsSS, Das wech-
‚O1SY. Entretiens SOUVENITS, Parma 1957 selvolle Geschick, 433
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se1ıt dem /Zweıten Vatikanischen Konzil neuerwachten Interesses weiıtere rage kann 1ne Antwort finden: Was ware geschehen, WE
der religiösen Reformbewegung Begınn des Jh.s, 1n den etzten O1SY eın beigegeben hätte, WE C wW1e VO ihm verlangt,
Jahrzehnten geändert. Nicht 11ULI die Kirchenhistoriker und xegeten, seıne Überzeugung und sein (‚ew1ssen konservative Exegese
uch die Fundamentaltheologen un Dogmatiker sind aDel, LO1sy betrieben hätte, oder, w1e ihm geraten wurde, auft das Gebiet der Phi-
LEU entdecken, uch und gerade dort, nicht 1n vorgefertigte ologie ausgewichen wäre” So viel ıst sicher: Kaum e1Nn eologe
Schablonen SOogar der Religionswissenschaftler Lo1sy erfährt würde sich heute noch ih: kümmern und die Theologie wWwWare
1U uch 1mMm kirchlichen Kaum 1ne Relecture. Dabei erscheint se1ine manches armer. Und noch 1Nne rage sSe1 angefügt: die Trage
Vısıon VO.  b e1INeT humanitären Weltreligion aktueller denn Je Miıt nach dem Menschen und Priester O1SY, dem bescheidenen, asketisch
ihrem viıeltTac übersehenen Bezug ZULC Botschaft des Neuen esta- ebDenden Gelehrten, der als „glühender Mystiker“ begann, VO  — der
mMents ıst S1€e mehr als 1ne oberflächliche Allerweltsreligion außer- ‚Orthodoxie“ zutieist enttäuscht wurde und nde se1nes Lebens
halb der „geschichtlichen Religionen“, als die S1Ee oft missverstanden en illigen Bekehrungsversuchen wiıiderstand. Eıne mögliche Ant-
wurde?“?*. SO darf {I11d.  —b d!  I, dass O1SY ndlich wieder 1ın der Kirche WOTT auf diese rage INas die VO  w ihm cselhst verfasste Inschrift auf
„angekommen.“ 1st, aAdUS der hinausgedrängt wurde. SO e1Nn wen1g seinem Grabstein geben. S1e lautet: ‚Alfre PRIESTER
INas das Wort Renans gelten, das Friedrich Heiler auf LO1SY rückgetreten VO. Amt und Lehre Professor College de France
wandte: „Die Exkommunizierten eINeT Kirche sind immer ihre Elite M] 1UAM JENUILI VOLUNTATEM.“ ber die Über-
S1e eilen ihrer e1t OTraus Der Häretiker VO. heute ı1st der Orthodoxe setzung des lateinischen lextes wurde viel gerätselt. Mehrdeutig
der Zukunft“>> erscheinen die OTTte 3B votis‘®,. Dachte seın „Gelübde“ als

Bleibt ıne Trage, die tellen erlaubt seın I1U5S5, uch WE fak- Priester, meınen die OTIe viel wWwI1e!:! 99  OIl SallZENN Herzen“, „ın
tische Geschichte nıemals Geschichte 1mM Konjunktiv ist Was ware allem, Wäads sich vornahm“ der „der Absicht Bach:. 99 gut
geschehen, WEeN die Befürworter LO1SYS ın der Indexkongregation konnte“? Wıe uch immer, der ezug auf .ott ist unverkennbar. Dies
sich durchgesetzt hätten, WE se1ın Reformprogramm nicht zurück- entspricht selınen CANrılrLten über die Religion. Die Eixistenz (Gottes g -
gewlesen, sondern VO  w} der OINzZz.1iellen Kirche und Theologie auf- rantıierte ihm die Sinnhaftigkeit des Uniıversums und uch die seın
gegriffen worden waäarer ıe Antwort 11USS offen leiben och 1ne eigenen Lebens.

„Ausdruck zeitgenössischer Wirklichkeitsdeutung eingespielte Plau-Allgemeines Festschriften nıversallexıka
sibilitäten autfbricht und heilsam 1n Trage stellt“ (16  —

Gellner, Christoph: Schriftsteller lesen die Bibel Dıie Heilige Schrift 1n der In 13 Porträts zeichnet der V{. nach, wI1e die gelesen, verstanden un
Literatur des Jahrhunderts. Darmstadt Primus Verlag Wissenschaftt- ihrerseits ZUTLXI Literatur produzierenden Kraft wurde. Deutsch-jüdische Lyrike-liche Buchgesellschaft 2004 2974 5 geb 24,90 19,90 ISBEN. rinnen wI1e "Ise Lasker-Sch üler, Kose usländer der Domin stehen dabei
3806 7/8-5321—4 neben Erzählern w1e (‚ünter (GTaSS, Heinrich Böll, Stefan Heym der Anna DEB-

hers. Bekannte un 717el untersuchte Autorinnen w1e ngeborg Bachmann ste-Die Beziehung VO  w} un moderner Literatur wurde 1n den hen neben bislang eher vernachlässigten SchriftstellerInnen w1e TIC: Fried,etzten Jahren intensiv erforscht. das zweibändige Sammelwerk (‚ünter UnNEeTT, -‚Trelie Weil der Christine Lavanlt. Der Abdruck zentraler exte
99-  1€ 1n der deutschsprachigen Lıteratur des ahrhunderts“ der Jextpassagen dafür, ass die Deutungen überprüfbar sind. Die e1Nn-
(hg VO  w Heinrich Schmidinger, Maiınz üundelt den FOT- zelinen eıträge sind 1n SUISSaINEI Arbeit über entstanden un! wurden 1n
schungsstand. Dass dieses 1200-Seiten-Kompendium die Forschung ersten Fassungen 1n Zeitschriften LE 1n der Orientierung der den Stimmen

dereıt vorabgedruckt. Fur das Buch wurden sS1e jedoch gründlich überarbei-nicht beendet, sondern umgekehrt TST angestoben hat, belegen zahl-
reiche 1n den etzten Jahren erschienene Spezlaluntersuchungen. tet un ın einen stımmigen Gesamtduktus eingefügt.

Dass der „Schwerpunk 6 der Porträts „auf deutsch-jüdischen Schriftstel-Gellners Buch zeitgleich 1n den beiden ben angezeigten Ver- lerinnen un Schriftstellern“ liegt, wird damit begründet, ass „deren iterari-lagen erschienen schließt 1n diesem Zusammenhang i1ne Lücke scher miıt dem Buch der Bücher“ Sdl1Z „vielfältige acetten jüdischerJüngste Überblickwerke arbeiten fast motivgeschichtlich (V. Ex1istenz un Identität“ spiegele, die sich „‚schon immer der Bibel als dem
Karl-Josef Kuschel: ESuUs 1 Spiegel der Weltliteratur, Düsseldorf zentralen lext jüdischer Gedächtniskultur“ festgemacht habe Überhaupt B6-
1999); Magda Motte „Esthers Jranen, udiths Tapferkeit“. Biblische schehe „der ezug auf die Bibel“ bei nahezu allen „hier versammelten Autoren
Frauen 1n der Liıteratur des Jahrhunderts, Darmstadt 2003 Dane- un Autorinnen 1mM Schatten der hoah“ (15  — Diese Zuschreibung bestimmt

zweiltelsohne die explizit N1C begründete Auswahl der hier versammeltenben iıreten Studien, 1n denen die Bibelrezeption einzelner Schrift-
Portrats Gleichzeitig und hne klare Zeichnung s1e jedoch die Grenze dessteller detail untersucht und dargestellt werden (etwa: Andrea

Henneke-Weischer: Poetisches Judentum. Die Bibel 1 Werk Else Buches: Hıiıer geht nicht allgemein Spuren der Bibel 1n der Liıteratur des
20 Jh.s, sondern tatsächlich prımär solche Lıteratur, die explizit 1MmM 1Lasker-Schülers, Maınz 2003; anja GoJny: Biblische Spuren 1n der chen der Shoah verfasst wurde Bıs auftf Else Lasker-Schüler 1n Vielem eiINeLyrik Erich Frieds, Maınz 2004:; Georg Langenhorst LHg.] Patrick Art ‚Vorläuferin‘ verwelıst die überwiegende eNTZa. der zıtierten extie auf

Roth Erzähler zwischen un ollywood, Müuünster Wo die Zeeit der ‚Nachkriegsliteratur‘, umindest auf jene literarische Epoche VO  -
bDer kreuzen sich die motivgeschichtlichen und die autorenspezl- 1945 bis 19380, die sich zentral der Aufarbeitung der Nazi-Diktatur widmete.
fischen Spuren! Eher bruchstückhaft ieß sich bislang nachlesen, Hast nichts findet sich VAGRN Lıteratur der ersten Jahrhunderthälfte, 1Ur wen1g
mıiıt welchen Motiven der toffen einzelne Dichter sich 1n ihrem 1N- Lıteratur der etzten beiden Dekaden. Ausgeblendet uch weitgehend der Be-
dividuellen Schaffen kreativ auseinander eizten uch die Mot1ıvatiı- reich der explizit „Christlichen Lıteratu: gut begründbar, ber eben nicht be-

gründet. Der allgemeine Anspruch des Buchuntertitels wird Nn1C erreicht.Ü. S1e die überhaupt rezıpleren, WaLrUuIll gerade 5
1n dieser Auswahl,;, Deutung un Neugestaltung wurde kaum Das iıst ber uch gar nicht erforderlich: Die einzelnen Porträts bestechen

durch breite Literaturerfassung, kenntnisreiche biographisch-gesellschaftlicheeinmal beleuchtet Der 3C auft Entwicklungen der Bibelrezeption 1n Kontextualisierung, einfühlsame Textdeutung, spannend lesenden Duktus:
ihrem Werk adurch 38%  u wen1g möglich WI1Ie  e die Heraus- In den Porträts euchten Lebensschicksale auf, wird der Prozess des (‚erinnens
arbeitung motivübergreifender Grundzüge dieser Lesarten und ( 1n die literarischen exte nachgezeichnet un die anregende Kraft der Bibel für
staltungsformen der Bibel die Identitätsfindung un: des Je eigenen Schreibstils deutlich. Besonders die

Der 1n Luzern arbeitende eologe und Germanist Schüler des Beiträge bislang aum untersuchten utoriInnen die künftigen bi-
blisch-literarischen Forschungen Insgesamt entste. eın Mosaik, Adus demTübinger Nestors der Disziplin VO  » Theologie und Lıteratur Karl- Zeitgeschichte, Lebensgeschichten, literarische Strömungen un unterschied-Josef Kuschel stellt die „lebens- und werkgeschichtliche Bedeu- liche Möglichkeiten schriftstellerischer Bibelrezeption herauslesbar sind.tung der Bibel 1m Denken und Schreiben namhafter eutscher Auto- Schade freilich, ass selbst 1ne abschließende Bündelung, eine systematı-rinnen und Autoren des Jahrhunderts“ (15) 1NsSs Zentrum. unter- sierende Ertragssichtung unterlässt, die den einzelnen ugängen gerechtstreicht die „doppelte Herausforderung“ dieses Zugangs: Theologie würde un! trotzdem Linien, Verbindendes, OUV- un! Stilvergleiche, Struktu-

w1e Literaturwissenschaft werden durch den Blick auf die ÜE rierendes herausarbeitete. Fuür die künftigen Forschungen ware damit eın hilf-
reicher Zwischenstand markiert.rezeption der SchriftstellerInnen herausgefordert: die „Fachgerma-nistik“, weil sS1e „ohne fundierte Bibelkenntnis einen TOD3TtElL der Im Geflecht dieser OTtTats einzeln als Einführung 1n das jewef-modernen Lıteratur kaum erschließen“ EIMAS; die Theologie, lige Wertk der 1m Gesamtzusammenhang als systematisch Entfaltungweil sS1e „mi1t dem Fortwirken der konfrontiert wird“, das als lesen wird 1n jedem Fall jene „doppelte Herausfiorderung“ (15)
zwischen Germanistik und Theologie 1 Kıngen die gegenseılt1-Vgl skar Köhler, Bewußtseinsstörungen, b 1—1 $}  S 158f1.

55 Friedrich Heiler, Alfred OI1SY, 1n Jürgen Schulz (Hg.) Tendenzen der Theo- SEIN Chancen und TeNzen sprachlicher Annäherung Wirklichkeit
logie 1m Jahrhundert: Eıne Geschichte 1n Porträts, Stuttgart-Berlin-Frei- deutlich. Die Bibel erwelst sich ihrerseits als „archetypisch-univer-burg { 1966, 61—68, hier 68 sales Menschheitssymbol“ (9) dessen Anregungspotential n1e aQUuS-
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geschöp un: dessen Deutevielfalt innerkirchlich 1immer noch sehen dürfte vielleicht der zweıte, ökumenische el die interessante-
wen1g wahrgenommen und wertgeschätzt wird Das auch äasthetisch en Beıträge bieten. Auf jeden Fall ber handelt sich bei diesem
außerst gelungen gestaltete und anregende Buch verlangt geradezu Werk nicht 1L11UTLI 1ıne eindrucksvolle abe den Jubilar, sondern
nach eiINerTr Fortsetzung: eInem Blick auf die Bibelrezeption bei uch 1ne informative Selbstdarstellung gegenwärtiger Fun-
Schriftstellerinnen un Schriftstellern der Jüngeren Generation hin- damentaltheologie un Okumenischer Theologie, vornehmlic aber
e1Nn 1n das Aı das uch (Querverbindungen, Tendenzen un keineswegs ausschließlich des mediterranen Kaums.
Grundlinien der RKezeption herausstellt. Freiburg-Rom Gisbert Greshake

Augsburg eorg Langenhorst

Exegese
Sapere teologico unıta della fede Studi 1n del Prof. Jared Wicks, hg

Carmen ADparıc1o Va Carmelo / Gianluigi Koma: Childs, Brevard The Struggle to Understand Isalah Christian crıpture.
Editrice Pont Unıversita Gregorliana 2004 XAÄILV, 692 DE brosch 30,00 Tand Rapids: William Eerdmans Publishing Company 2004 3392 D geb
ISBN: B8==7652.087-XX 35,00 ISBN 0—-30283—-2761-—6

Be1l diesem umfangreichen, zumeıst 1n italienischer, teils ber Diese Monographie des bekannten amerikanischen Alttestament-
lers (geb 1923 liegt auf der Lınıe se1ines Kommentars Isaiah, IN Theuch 1n englischer Sprache verfassten Bd handelt sich 1ne

Festschrift 7ARR Geburtstag des nordamerikanischen esulten- Old Testament Library, Westminster John Knox Press, Louisville,
Z2001, womıt der gesamte Textbestand der Kapitel abgedeckt ist.Theologen Jared Wicks, der ach einıgen ahren der Lehrtätigkeit

1n den USA un 1n se1t 1979 Fundamentaltheologie der Fuür ihn ist das Geschäft des Xegeten sowohl e1INn historisch-kritisches
Gregorlana 1n Kom lehrt Als Spezialist für Iutherische Theologie ist als uch e1Nn theologisches, wobei der Akzent euiWlıic auf Letzterem

liegt. S0 hat die Bibel 1n iNrer Zweiheit VOoO Altem un: Neuem esta-arüber hinaus Berater des Päpstlichen ates für die Einheit der
Christen SOWIl1le der Römischen Kongregatıon für die Orientalischen ment ott selbst ZU UTOT, der die kezeption 1n der Gemeinde durch
Kirchen. Ihese beiden Schwerpunkte: Fundamentaltheologie und seıinen £1s5 begleitet und Ordert. Von e1INerTr Gleichberechtigung, VO

e1INerTr eigenen Stimme der jüdischen 1 Dialog miıt den Schrif-Okumenische Theologie strukturieren auch den Au{fbau der vorlie-
genden, VO  5 ollegen und Schülern verfassten Beitragssammlung. ten des Neuen lTestaments kann und darf nach Childs, dem auptver-

[)a weıt führen würde, die der Beıträge 1m einzelnen eierTr der sogenannten kanonischen ExXegese, keine ede se1IN. Daran
lässt 1n seiınem Doppelban: „Die Theologie der einen Bibel“,würdigen, selen 1mM Folgenden ZABE Information lediglich kurz die

Themenschwerpunkte un eıtrage (deren Titel gelegentlich 11ULI Grundstrukturen; Hauptthemen, Herder, Freiburg Br. 1994
weıt angeführ werden, als für die Kenntnis des behandelten [ZO- 1996, keinen Zweiftel un definiert die Aufgabe der Biblischen heo-

logie tolgendermaßen: „Diese Disziplin hat als damentales Ziel,genstand notwendig ist) SOWI1E deren V{. vorgestellt.
ach einem biobibliographischen Vorspann beginnt der erste (funda- die verschiedenen Stimmen innerhalb der I1christlichen Bibel,

mentaltheologische, nicht selten Themen des IL Vaticanum berührende) Teil Altes und Neues estamen 1n gleicher Weise, als eın Glaubenszeug-
N1Ss des einen Herrn Jesus Christus verstehen, als der sich 1n beiden„Sapere teologico“ miıt eiNeTr Sektion ZU Thema Offenbarung und Glaube.

AparıcIo schreibt hier über das Thema „Contributo di Lukas Vischer alla Testamenten gleich bleibenden göttlichen Wirklichkeit. Das Alte
Gaudium et spes” und Gallagher über „Stages of credibility 1n Newman/’s lestament legt Zeugn1s VO.  — Christus ab, der noch nicht gekommen
Fıction“. Herczik reflektiert ber SS teologia unNna ‚sclenza ‘ !“ un! AafloQOuU- ıst; das Neue für den Christus, der 1n T'  ung der eıt erschienen
relle ber „Ciristo, plenezza di SeNSO“. EK1N lockerer Beıtrag VO.  - Rosato AD ist Die beiden Jlestamente en ueinander keine Wechselwirkungmaginary Meeting the Gregorian lerrace: Kasper and Wicks Discussing einfach auftf der Ebene ihrer Rollen als Glaubenszeugnisse“ (Bd Eıth Barth his COmMMeNTSsS Deı Verbum“ beschließt diese eTrstie Sektion.
Die zweiıte befasst sich mit dem Themenbereich Weitergabe und Interpretation 1413 ıe theologischen Fragen, die sich AdUs e1inNer solchen Konzep-
des Glaubens In der Kirche. Hiıer schreibt Gapızzı über A realtä pre-teolo- tiıon ergeben, liegen auf der Hand Ist die jüdische Auslegung ihrer
gıica della tradizione peI ul teologia della tradizione“ un Henn über „The eıgenen chriften, sSomı1t uch die des Buches JesaJa, VO  - vornherein
ormatiıvity of Tradition“. Mansını präsentiert einen Artikel „SCr1pture, un unabdingbar defizitär, wel S1e das Israel un VO  —
Tradition, and Church 1n uke-Acts  66 oralı den ohl längsten ZU Thema Israel tradierte (GGotteswort nicht auf Jesus Christus auslegt? Ist die
„F1des influxus gratiae nell’uomo che 1gNnora al Vangelo. Letteratura di unablässige, durch Jahrhunderte der Verfolgung geprüfte JIreue der
16,20—22 nel quadro della Storl1a del ogma‘, un Pie-Nidot schreibt
„Un motivo ‚]uterano‘ nella Del Verhbhum la 1va VOX Evangelii“. Die dritte Synagoge den Schriften des krsten Testaments nicht Bewels

für ine Gottesbeziehung, dUus der die jüdisch-christlichen (emein-Sektion befasst sich mi1t Grenzjragen. Hıer finden sich die Beiträge VO:  > den des apostolischen Anfangs Kraft und Inspıration schöpften?attasoglio „Dare ragıone della al soggetti lacerati ell’America
latina“ SOW1e VO. Dotolo SE futuro del cristianesimo“, VO.  - Fisichella, ES ist eın Zufall, ass der jüdischen Auslegung des Buches Jesaja keine
AI quaestio de verıtate: Una domanda pCL la post modernitä“ un VO.  - Mar- eigene Aufifmerksamkeit schenkt, sondern 1€6s liegt auft der Linie sSse1INeT Tun-
tinelli, „Teologia, ıita spirituale, estimonlanza“. nNnier dem nicht sehr auf- damentalen Option, die die Schriften Israels 1983858 dus der Perspektive des

Christusereignisses als gültig 1mM Sinne e1iNer regula fidei lesen bereit ist.schlussreichen Titel „ AB integral Vision“ bietet O’Collins eiNe theologische
Exegese VO  . Ps O’Donnell fügt einen sehr kurzen Beıitrag „Preaching Jesus Für die jüdisch-hellenistische Tradition der Septuaginta die Bewertung
Christ today'  66 dIl, un! Salmann beschließt den ersten Teil mıt Überlegungen posıtıver .US5, enn auf dieser kulturellen rundlage bauten die Schriften des
ZU christlichen Ontologismus unter dem Tıitel „Intu1zıone dell’intinito Neuen Jlestaments dankbar auf. S0 kommen die Rezeptionen der hebräischen
Conoscenza del mondo“. Bibel 1n der Septuaginta un 1mMm Neuen estamen uch 1m gemeinsamen An-

fangskap ZUTC Sprache (1—-31 In den nachfolgenden 195 Kap.n wird die C6Der zweiıte Teil, welcher sich der Okumenischen Theologie widmet und
N1IC. weiıter 1n Sektionen strukturiert ıst, traägt den ıte. „Unitä della fede“. schichte der christlichen Auslegung des Buches Jesaja Hand ausgewählter
Hlıer finden SI  h folgende Beıträge: St. Cavalotto, 45 Vierzehnerausschuss- ertretier dargestellt, wobei e1n Hauptaugenmerk auf der patristischen Exegese
gespräch del agosto 1530 cedimento di Melantone sulla dottrina liegt Justin der Maärtyrer, Irenäus VO  w Lyon; Clemens VOIl Alexandrien, Tigi-
glustificazione?“, Farrugıla, „Pedro de Soto an ent“, Hallensleben, NES, Eusebius VO  - (äsarea, Hieronymus, Johannes Chrysostomos; Cyrill VO

Alexandrien un Theodoret VO  - Zypern, 32—-147) ach e1INner historisch-bio-„Spiritual intercommunlo0n between the East an the West The Russıan ortho-
dox theologian Bulgakov“ Holc, „‚Consenso differenziato‘ COINE catego- graphischen Einleitung wird die Grundposition des jeweiligen Auslegers sSkiz-
ra fondamentale nel dialoghi ecumeni1c1“, Ladaria, a Concilio di enNnto zıert, wobei die Kategorien des wörtlichen bzw. des übertragenen Schriftver-
nella ‚Dichiarazione conglunta sulla dottrina della Giustiicazione‘“, Maf- ständnisses (antiochenische VeISUus alexandrinische Schule) ıne entschei-
feis, „L’azlone dello Spirıto nella Chiesa oltre la chiesa“, eYyerT, Al IM1ıN1- dende heuristische Rolle spielen. Vereinfacht, ber 1m GrundeB'tref-

fend sich 1es 1n der Dichotomie VO.  - historisch-kritischer Exegese auf derSTeTO del Papa: possibile tema della teologia luterana?“, urphy, „ Glau- einen und theologisch-spiritueller Auslegung auf der anderen e1te fort. FuürSUra and Reform: Women religious 1n early modern Catholicism“, (’Gara,
„Understandig infallibility“, Pasquale Ea ase storico-salvilica della teolo- die Jesaja-Exegese selbst bieten die Ausführungen meılst wen1g Neues, da die
gla nel Vaticano HE RKoot, „The uses of Hıstory 1n Ecumenical rgument: messianischen exte 1n Jes f und * durchgehend auf das Kommen Jesu
The Example of of the Apology DA „Dialogues un: Jes 53 auf se1in Leiden gedeutet werden. Am Beginn der Ausführungen

Thomas VO  . Aquıin als Exponent der mittelalterlichen Exegese findet sich e1iNeand Agreements between nglican un! Lutheran Churches“, Tenace, S gelungene Zusammenfassung der bisherigen Ergebnisse 148-—150); uch WEeI-Tradizione emorT1la dell’amicizla“, 'all Viladell, „La ibertä crıstiana nella
teologia riformatrice di Lutero“, Vercruysse, „Giving greater visibility den hier urz Augustinus und Hugo VO. St Viktor genannt, die nicht
COMMUNI1ON. From Leuenberg Reuilly  &$ eag0, M Luther Renewal e1gens thematisiert wurden. ach den Reformatoren artın Luther 181-—206)
an Sanctification Sımul Iustus el Peccator Revisited“. un! Johannes Calvin 207-—229) kommen Zzuerst ein1ıge Xponenten des j RE

Jh.s, Hugo TOt1us, Abraham Calov, Johannes GOoccelus, ompegius Vitringa,EKs versteht sich VO. selbst, dass beli einem derart umfang- un!: pPETI-
spektivenreichen die einzelnen Beiträge VO. unterschiedlichem

Robert Lowth, ugustin Calmet 230-—-264), ann des 20 Jh.s ZUT Sprache:Alexander, Joseph Knabenbauer, VO  - Hofmann, Franz Delitzsch,
Gewicht un verschiedenartiger Gründlichkeit sind Aufs Ganze g - Thomas Kelly Cheyne, Andrew Bruce Davidson, Samuel Rolles Driver, John
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Skinner, George dam Smith 265-—-290) Wenn uch 1n jel geringerem Umfang terschiede VO  w 1L1OPs: durch die sekundäre liturgische Zweckbestimmung der
und mıit bescheidenerer Zielsetzung ist die Monographie VO  - doch eiNe Art Psalmenroaolle. e1 wird die Nachordnung un Abhängigkeit VO  S 1168 5C-englischsprachiges PendantZvierbändigen Werk VO  - Henning Taf Kevent- genüber dem als abgeschlossen AUSEHNOININENE. proto-masoretischen lext
10w, Epochen der Bibelauslegung, Beck, München 0—-2 Anders als terstrichen.
dieser nthält sich ber 1n Sse1INeT historischen Aufarbeitung nicht eiINeTr @1: In se1inem kurzen Forschungsbericht umschreibt se1IN Projekt als „Kriti-
381 eindeutigen Pos1ıt1on1erung. Dagegen wWarTe uch nichts einzuwenden, schen Gegenentwurf FLINTS 'hese  66 (22) Durch Untersuchungen Einzel-
WEI111) 1 vorletzten Kap ZUT postmodernen Auslegung 291-—-298) und 1mM psalmen w1e Z Psalter als BAllZEIN il nicht I1LUT die Abhängigkeit der
etzten den hermeneutischen Schlussfolgerungen 299—3214) nicht einem Kompilation 11QPs® VO proto-masoretischen lext nachweisen, sondern
Generalangriff auft die „postmoderne“ ExXegese gekommen ware. Die „Tamily uch die Zielsetzung un Pragmatik der großen Psalmenralle aQus (Qumran VEl -
emblance“ der gesamten exegetischen Tradition der Kirche, die darın besteht, deutlichen.
ott als gemeiınsamen Urheber beider Jestamente un die heilsökonomische Das zweite Kap der Arbeit widmet sich dem UntersuchungsgegenstandAbfolge „Vorbereitung, Alter Bund, Inkarnation, Neuer Bund, Konsumation“ 25—100) Auf die allgemeine Charakterisierung der Rolle 5—30 Geschichte

anzuerkennen, werde durch solche modernen Ausleger behindert, die der Entdeckung, Umfang un Material, Entstehungszeit, Orthographie uSW.)der jüdischen Bibel sehr ohl einen eigenständigen theologischen Wert bei- folgen sorgfältige Analysen ZUT materialen Rekonstruktion der Textbasis VO.  -
I1Ne6SSEIL. Während olf Rendtorfit ‚Wädl negatıv, ber noch elativ glimpflich 11QPs* untier Rückgri{iff auf die VO  - Stegemann 1QH entwickelte un!beurteilt wird, findet sich bDer den nordamerikanischen ‚Xegeten Walter mehrtfach bewährte Rekonstruktionsmethode 30—50) DDa ber nicht L1UT der
Brueggemann eın Wort. I heser hat sich nicht uletzt durch se1ine wel- Rollenbeginn un! die ersten Kolumnen als losgelöste Textiragmente VOTI-
bändige Jesaja-Kommentierung, Isaiah 1—-39 40-66, Westminster John Knox liegen, die jedoch nachweislich Teil der Rolle WäalTell 0—38 un SO11-
Press, Louisville 1998 und die groß angelegte Theology of the Old Testament, ern uch das untiere Drittel der beschädigt ıst 48-—50) annn das ErgebnisFortress Press Minneapolis 1997/ einen Namen 1n KxXegese und Theologie S6- der Analyse 11LUTL hypothetischer atur se1ın (vgl. azu die kritischen Anfragenmacht Die Kritik entzündet sich Ansatz VO  - Brueggemann, die hebräische VON Puech, RdQ 22 279-281) Der ‚VE kommt dennoch einem sehr

sSe1 eın Textkorpus mıiıt vielfachen Interpretationsmöglichkeiten, darunter präzisen und dezidiert vorgetragenen Ergebnis hinsichtlich des Rollenbeginns,natürlich uch die christologische Auslegung. ber anders als un miıt den In Ps 101 sieht: „Auch inhaltliche Gründe, insbesondere der davidischeWalter Brueggemann, olt Rendtorff un! vielen anderen hält der Kez diese Charakter un die programmatische TO:  ung der Rolle miıt der kleinen avıd-Polyvalenz nicht für einNen postmodernen Irrweg, der die einz1ge, nämlich Sammlung Ps 101—103 109, sprechen TÜr einen Begınn der Rolle mıt Ps :
Kanon abzulesende christologische Wahrheit verstellt, sondern für den histo- (37  3a amı wird allerdings die TST noch erhebende Pragmatik der Rolle, dierisch un! theologisch geforderten Diskurs zwischen ynagoge un! Kirche. Miıt
den orten VO  w Walter rueggemann: suggesi, that Jews an Christians

sich, wWwI1e 1mM Verlauf der Arbeit deutlich wIird, auf die Positionierung VO  - Ps 144
Beginn der Komposition stutzt, ihrerseits ZUL Begründung der Anfangsstel-together recognize that the book OT Isalah 15 eNOTMOUSLY an generatively OPpEN lung VO.  - Ps 101 herangezogen.1n INOTeEe than UÜüIle direction. No ınterpretative tradition 15 able tO monopolize Dıie Tage, ob 11QPs” Parallelexemplare exıistierten, wird 1n der FOT-anı close interpretation. This 15 difficult and important question tOo which

respectful attention mMust be paid“ Isaiah 1—3 schung unterschiedlich bewertet. nımmt . ass das Manuskript 11QPs?
.1n Komposition und Textiorm eine exakte ople, e1N Parallelexemplar

Nicht 1mMm Streit Jesaja 99 Christian SCcTIpture“ kursiv 1mMm 110BPs® darstellt“ 51} wenngleich die Trage nach dem Rollenbeginn hierbei
Probleme bereitet 50—52) Im Gegensatz FLINT sieht hingegen 1n 4QPs”Buchcover VO  . Ch.) liegt die eigentliche theologische Herausforde-

rung, sondern 1m Bemühen e1Nn gegenseitiges Verstehen un: e1in iıne solche Parallelität nicht egeben 2-—59) Sowohl hinsichtlich der Jlext-
wachsendes Verständnis für das uch Jesaja 1n jJüdischer und christ- abfolge WI1e der Textform unterschieden sich beide Manuskripte deutlich

voneinander, ass 1Nne€e Identität auszuschließen sel. Auffällige Entsprechun-licher Auslegung. Eın olches uch steht tatsächlich noch aus! BEN bestehen allerdings 1QPs? un 4QPs”. och ist der Materialbestand bei-
Muüunster Ulrich Berges

ben INUSS
der Manuskripte iragmentarisch, ass 1ıne Entscheidung hierüber oflfen blei-

Das zweıiıte Kap schließt mıit e1iNer vollständigen Darstellung des rekonstru-Dahmen, Ulrich: Psalmen:- un! Psalter-Rezeption 1Im Frühjudentum. Rekon- lerten Textbestandes der ursprünglichen Rolle 11QPs® 61—100), 1n Anlehnungtruktion, Textbestand, Struktur un: Pragmatik der Psalmenraolle 110Ps®
aQuUus umran Leiden: TL1. 2003 Al 360 Studies the eXTISs otf the

die offiziellen Editionen. kKıne synoptische Gegenüberstellung der rekon-
strulerten Rolle un der Zählung bel SANDERS (99) SOWI1eEe e1INe Synopse der Dif-ese of Judah Vol XLIX), Ln ISBN 90—-04-—13226-—0 ferenzen (100) illustrieren anschaulich den materiellen Gegenstand, auf dem

Die VOILl der Bonner Ka!  Thneol Fak als Habil.schrift aNSENOM- die Untersuchungen VOIl basieren.
INneNne Untersuchung VO  - Ulrich Dahmen ist 1n mehrfacher Hinsicht Textanalysen der biblischen w1e der nichtbiblische exie VO  - 1410Ps; bil-
anregend. S1e iefert eınen wertvollen Beitrag Z.UT (Qumranforschung, den den Hauptteil der vorliegenden Monographie 101—-266) Der V vergleicht

1n diesem dritten Kap Se1INeT Arbeit die Textform VO  - 11085 miıt der INasSsOTe-spezie ZUT Psalmenrolle 1IOPs- sich ausgiebig mıt dem ibli- tischen Textfassung un weıteren einschlägigen Manuskripten, AUS ()um-schen Psalter un sSe1INeT Nachgeschichte auseinander un außDert
sich pointiert Z.UTLC exegetischen Methodendiskussion. ra.  = eın erkenntnisleitendes Interesse ist redaktionsgeschichtlicher atur mıt

dem Ziel, 1ne relative Chronologie der unterschiedlichen Textfassungen GTI-
In seinem einführenden Kap (1—24) wendet sich zunächst Fragen der tellen

exegetischen Methodik 1—-12) Da die Entstehungs- und die Jransm1ssl1lons- untersucht zunächst die recht disparat angeordneten biblischen exte,
die insgesamt 41 Psalmen einschließlich Ps 118 als CGatena 1mM Anschlussphase biblischer Bücher N1C präzise getTrennt werden könnten, spricht sich

der V{. klar eine Verengung textkritischer Untersuchungen auf die bloße Ps 136) un 5am 23,1—7 102—-238) Das umfängliche Textmaterial macC.
Rekonstruktion eines hypothetischen „Urtextes“ AdUS un! votiert dafür, das Ver- eine Beschränkung der Analyse auf die abweichenden Lesarten notwendig, 6TI-
hältnis der Textkritik ZUTLT Literarkritik un! Redaktionsgeschichte Neu be- laubt jedoch nicht, die Gesamtgestalt der einzelnen exte e1INner ENaAUETEN Un-
stiımmen un Textvarianten prımär redaktionsgeschichtlich behandeln. tersuchung unterziehen. Der Vf£. ann mıiıt selinen sorgfältigen nalysen un!
Aufgabe einer recht verstandenen Textkritik sel C} lediglich ‚unbeabsichtigte seinem dUSSEWOSENEN el überzeugend aufzeigen, ass der Großteil der be-
Schreibfehler aufzuspüren‘“ (11) Jegliche Art VOI beabsichtigter Textände- handelten Jextvarlıanten VO  - LIQPs: gegenüber eiINeTr proto-masoretischen Vor-
rFUNg gehöre hingegen 1n den Bereich VO.  - Literarkritik un: Redaktions- lage ohl als sekundär gelten hat ach dem Durchgang durch die Einzel-
geschichte. Anhand der großen Psalmenrolle HOB un: der proto-masoreti- steht für ih: fest, „daß auf den jeweiligen Einzelpsalm bezogen eine
schen Textfassung des Psalters ließe sich die gewünschte un! erforderliche gegenüber dem A 10X1 sekundäre Textform vorliegt. 11QPs*P haben Iso den
Neuorientierung 1n der exegetischen Methodenfrage exemplarisch aufzeigen. später definitiv gewordenen, proto-masoretischen Endtext un: damit uch die
„Dıie vorgelegte Arbeit verste. sıich neben ihrem Anspruch e1iNer Kevısıon kompositionelle Endgestalt des proto-masoretischen Psalters bereits 1M
überkommener methodischer Prämissen des Jextzugangs un einer NeuorTIien- Rücken“ 231 Da die meılısten der einschlägigen Jextvarıanten sich nicht 1U
tı1erung 1mM Verhältnis der Arbeitsschritte einer Textanalyse zueinander ezi- gegenüber der MTI-Fassung als sekundär erwlesen, sondern zudem auf den
diert als umfassende Theoriebildung einem umfangreichen (Qumran-Manu- Kontext innerhalb der Psalterkomposition 11O0Ps: wW1e innerhalb des
skript“ (318) Einzelpsalms ausgerichtet selen, spreche 1es „1M Blick auf die Kompositionkın kritischer Überblick über die Forschungsgeschichte 1IQPS: (12—24) eher parallele differierende Psalter-Editionen und für e1ine bewußte Neu-
konzentriert sich auf wel Fragestellungen. (1 Die apokryphen exte un Psal- zusammenstellung VO.  - Psalmen 1mMm Anschluß die proto-masoretische Psal-
INeN selen Z Wi vielfach untersucht worden, jedoch L11LUFTF als Einzeltexte, ter-Endredaktion“ 234
hne deren Einbindung 1n die Psalmensammlung 14QPs? beachten, e1n De- datiert die proto-masoretische Endkomposition des Psalters 1n die eTrsteiderat, das die vorliegende Arbeit rfüllen ill (2) Die gegenüber dem bibli- Hälfte des zweıten Jh.s Chr. Die Komposition VO  - 11QPs® sel nach 150schen Psalter abweichende Psalmenanordnung wirtit die rage nach der Prag- entstanden, die vorliegende Abschrift TST 30—-50 Chr.
matik VOIN HOPs® auf. Der V{. skizziert zunächst die beiden grundlegenden Die verbleibenden acht nicht-biblischen (apokryphen exte behandeltForschungspositionen: (a) die kanontheologisch bzw. entstehungsgeschicht- 1n einem eigenen Abschnitt 238-—266): Ps 154 (Syr. IN); Plea for Deliverance;lich orıentierte Deutung (2Z-B Sanders, ilson, Flint), die den proto-masoreti- S1r 1,13—30; Apostrophe /10N; Ps 155 (Syr. II) Hymn the Greator: David’sschen Psalter zumindest ın seinem etzten Drittel als noch N1C. abgeschlossen GCompositions un! Ps TOAE Wie schon bei den biblischen Jexten OI -un! 11QPs® als eigenständiges qumranisches Werk S1e. das N1C. 1n Abhän- gibt sich wiederum e1Nn recht uneinheitliches Bild. Neben qumranspezifischemgigkeit VO  e der proto-masoretischen Kompilation entstanden sel un sich VO.  - Gedankengut 1n einzelnen JTexten (Ps 154 Hymn the Greator; Davids Com-avı als tragender Autoriıtät herleite; eine zweıte Forschungsposition Tal- pOS1t10NS; Ps 151) komme der Solarisierung un! der Davidisierung 1ne
INON, Goshen-Gottstein, Skehan u. a.) ei1ne bereits abgeschlossene .O- besondere Bedeutung eiztierTe S1e. besonders 1n Davids Compositionsmasoretische MT-Psalmenkompilation als Vorlage VOIaus un erklärt die Un- un ıIn Ps 151 gegeben. Mıt Ps 151 werde der Begınn der Komposition 1n Ps
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101 eröffnete un! auft Sam 23,1—7 auirtuhende Kompositionsbogen ZU Ab:= VO  . der Bedrängnis (Ps 141) 7B gelingenden Gemeinschaft 1n Ps 133 Paschluss gebracht. Unklar bleiben die Stellung un Funktion der beiden exie D bringe als Relecture VOoO  - Ps un Sam D insofern „eıne der größtenS1T 1,13—-30 un Apostrophe Zion. Überraschungen“ (303 als die gegenüber fehlende Überschrift 77 eine
Das folgende vierte Kap „Strukturanalyse und Pragmatik der 11QPs*-Kom- Entdavidisierung bedeute, der TÜr 110Ps: dUNSENOMMENE: Program-posiıtion“ 267-—312) bündelt die vorausgehenden Einzelanalysen und wertet matik. Die zweıte Kleingruppe Ps 155-142—143 bringt individuelle Bittpsal-61 für das Profil wI1e die Aussageabsicht der Gesamtkomposition ©Ps: Au  N INEeEN, behält jedoch die Elemente des Dankes bei Die dritte Kleingruppeach orientiert sich 110Ps: der proto-masoretischen Psalterkomposition, schließlich 1ın Ps 149 miıt eiINeTr Wende Z ( universalen Gotteslob e1n.

W äas sich der zentralen Stellung VO  w Ps 119 zwischen Ps 101—132 un Ps Die 1m Tolgenden Ps 150 beschriebene hymnische Aufmorderung ZU Lobpreis133150 ze1ige. Zugleich hätten die Verfasser der Sammlung AOPs eiINe B5- werde ımM Gotteslobh des abschließenden Hymn LO the Creator durchgeführt.zielte Dekomposition ihrer Vorlage betrieben: Ps 146—14838 inden siıch z B VOTL Freilich stelle diese Lobpreisung „eıne Überraschung dar, weil S1Ee den Ab-
Ps 119, wohingegen Ps 93, S5am 23,1—7 und einige apokryphe exTe hinter Ps schlußcharakter der Ps 149f onterkariert“ (305
119 eingefügt Sind. hERNOM das Fehlen der Psalmen 106 un 107 sSe1 die VO Das auf den abschließenden Rahmen S5am 23,1—7 Davıd’s Gompositionsproto-masoretischen Psalter vorgegebene Buchgrenze zwischen un: Psal- Iolgende (nachträgliche) Schlusswort, bestehend dAdUS Ps 140—-134—-1514A-B,menbuch aufgelöst. Die Stellung un Funktion VO Ps 145 Se1 völlig verändert, bestätige VO Ende her das Anliegen der gesamten Komposition 1AOPs8? Alsder letzte Davidspsalter 138145 un das Schlusshallel 146150 auigelöst. Miıt messianisches olk sStTe die (QJumrangemeinde 1n der TWartung des avi-dieser Vorgehensweise e1iNer bewussten Urientierung der bereits existieren- dischen ess1as. Mıt der vorliegenden Psalterkomposition wollte sS1e „unterden, iestgefügten proto-masoretischen Komposition elınerseits un der bewuss- davidisch-messianische(m) Vorzeichen“ 309) ZU. Lobpreis (sottes aufrufen.
ten Dekomposition Jener Vorlage andererseits, werde der Psalter 1G als Denn das Gotteslob sSe1 das errschafts- un: Handlungsprinzip N1C. 1U deseigenständige, 1ın sich stehende Komposition mıiıt e1gener Aussageabsicht PTITO- erwarteien davidischen Messi1as, sondern uch der ih; erwartenden Gemeinde.filiert. Unabdingbare Voraussetzung iıst ann Treilich die ohl schwer „Vom Ende her“ iın sSse1INer abschließenden Zusammenfassung fün({-begründende Annahme, ass die Anordnung der Psalmen des proto-masoreti- tes Kap 313—318) ‚WiTrd 11QPs: 7A88 Manuale des erwarteten avi-schen Psalters In seinem dritten Teil (Ps 100—150) nicht 1UTr bereits feststand, dischen Mess1as:; 1es gilt ann uch VO.  - der Gesamtkomposition 110Ps-sondern darüber hinaus breit akzeptiert un: gedankliches Allgemeingut WAaLl. ohl 1n ihrer ursprünglichen Form als uch mıit ihrem erweıterten Schluß“Andernfalls waren die vermutete Dekomposition un deren Botschaft nicht

verstehen.
317} Dabei präsentiere Davıd sich selbst un Se1IN Programm anhand VO
11QPs” wıe folgt “ (sottes Hilfe sich durchsetzend seine Widersacher

Dem Versuch, die Abweichungen gegenüber dem älteren M'T-Psalter durch und die Frevler, die trostlose Sıtuation der Gemeinschaft der wahren Q0’7°DM
die liturgische Funktion der TIOPS- Komposition erklären, sSTe skep- un! wirklich JHWH-Treuen un das ann 1U die (Qumrangemeinschaft sSe1INn
tisch gegenüber. Da die meilisten Einzelpsalmen nachkultische Dichtungen dar- autfibrechend mıiıt dem Gotteslob als Herrschafts- und Handlungsprinzip“(318)stellten, SE AUS weisheitlichem Milieu stammten und kultische Haftpunktevermı1ıssen ließen, sSe1 lediglich 1ne sekundäre „Liturgisierung“ (276) anzuneh- Eın ausführliches Liıteraturverzeichnis 319-—340) un e1Nn egister
INe:  - DIie für die Ausgestaltung der 11QPs” Komposition prägende Aussage- 341-—360) schließen den lesenswerten ab
absicht deute hingegen ın einNe andere Richtung. hat mıt sSe1INeT sorgfältigen Untersuchung der groben Psalmen-In einem analytischen Durchgang durch die Rolle 276-291 verwelst auf rolle 1I©BPs- HG seınen Versuch einNer Rekonstruktion der mate-die gliedernde Funktion der Paarbildungen Ps 46/148, 35/136, 49/150 ın
Verbindung mıiıt dem Ruftf 1295 und kommt einer Dreiteilung der KOmpos!1- jellen und textlichen Grundlagen der Rolle und durch die verglei-
tıon, die VO. Kompositionsbogen Ps 101 Sam 23,1—7 Davids Gompositi- chende Arbeit mıt dem proto-masoretischen Psalter einen wichtigen
OIlS gerahmt iıst vgl azu die hilfreiche graphische Darstellung, 312} Das AUSs Beıtrag nicht I11UTL ZU.  — Erforschung der Psalmenrolle, sondern uch der
Ps 140, 134 und 151 A; bestehende Schlusswort stelle eine nachträgliche ET- Wirkungsgeschichte des biblischen Psalters erbracht. ET kann durchanzung (aus der ersten Hälfte des Jh.s S alr, die VO. Ende her auf Ps
407 zurückweise un das vorgegebene davıdische Profil bestätige. Dieses avl-

ıne ubtile Detailuntersuchung plausibel machen, dass die meısten
der qumranischen Psalmen 1n den proto-masoretischen Psalmen ihredische Proftiil sieht nicht 1Ur 1mMm rahmenden Kompositionsbogen (Ps 101 Spendertexte en zeıgt auf, dass die Komposition JIOPs: dieSam 23,1—7 Davids Compositions) gegeben ES zeige sich uch deutlich Inner-

halb des gerahmten dreiteiligen Textkorpus, dessen TEL Abschnitte noch Gotteslobthematik ihrer Vorlage Z W ; 1mMm wesentlichen beibehält, die
einma| dUS jeweils TEL Teilsammlungen bestehen. theozentrische Ausrichtung des biblischen Psalters jedoch nıicht

Das erste, mıt dem Psalmenpaar 46/148 abgeschlossene Drittel des Psalter- übernimmt, sondern mıit der Profilierung der Gestalt Davıds 1ne g -korpus ann aufgrund des korrupten Zustandes der Schriftrolle L1UTr recht zielte messianisch-eschatologische Perspektive vertritt, wobei sich 1ın
hypothetisch erschlossen werden. Dieser erste Abschnitt beginnt nach der der Davidsgestalt uch das Selbstverständnis der (Qumrangemein-Rekonstruktion D.s miıt der Davidssammlung Ps 101—102—103-—109, wobei Ps schaft artikuliert. Dieser Konnex VO  > Davids- und Gemeinschaftsthe-4 eine programmatische Rolle zukommt, die für das Verständnis der matik schlägt sich, WI1e die Positionierung VOoO  b Ps 119 1mMm Anschlussten Komposition entscheidend ist. Ps 102, sich eın Davidspsalm, werde
durch die Rahmung miıt 101 un: 403 gleichsam davidisiert, Ps 109 beschreibe

Ps 13972 verdeutlicht, ın eiNer tempelkritischen un torabezogenen
als Kontrast das antı-messianische Verhalten der Feinde Davıds uch Cie Frömmigkeit nleder.

Die vorliegende Arbeit gibt Ireilich uch Anlass kritischenzweıte Teilsammlung Ps 113118 des ersten Abschnittes ist aufgrund des Zl Nachfragen. SO bedarf die verdienstvolle materiale Rekonstruktionstandes der Rolle lediglich als hypothetische Rekonstruktion sehen. Den
Abschluss des ersten T1ıtiels der Komposition bildet die Teilsammlung der Textbasis weilterer klärender und vertietender Studien. Dies gilt104—-147-105-—-146-—-148 UurC. den Davidspsalm 104 werde die Davidisierung besonders für den Rollenbeginn, den angesichts des Zustandesfür die IL: Gruppe intoniert. In allen anderen Psalmen der Teilsammlung des Textmaterials recht zuversichtlich 1n Ps 101 als gegeben sieht,die Überschrift TT Ps 146 sel, da Davıd als eier der Psalmen gedacht e1Nn vertretbare Position, solange INa  - sich der Hypothetik dieser Eint-ist, als Antwort Davids auf das göttliche Handeln ın Schöpfung un Geschichte
(Ps 104; 147) und als seın ank für das Geschenk der Jlora (Ps 147) verste- scheidung un alternativer Lösungsmöglichkeiten bewusst bleibt. | S
hen Ps 143 besinge sTraels Sonderrolle für das Kommen des Gottesreiches. Alie 1st zumindest iragen, der Begınn der nicht durch e1Nn

Textsignal markiert un hervorgehoben ist Die übliche Überschriftgleich komme mıiıt Ps 148 der mıiıt salm 101 eröffnete eTrste Kompositionsbogen
selinem Abschluss S wird I1a  - wohl kaum als olches verstehen können. Dies wlegt
Der zentrale mittlere Abschnitt besteht aAdus den TEL Teilsammlungen Ps schwerer, als Ps 101 1n der Sicht D.s entscheidende Bedeutung120—-132 Ps 119 Ps 135f Gatena. Die UÜbernahme und Transformation der für das Verständnis der gesamten Rolle und deren davidische Aus-

Wallfahrtspsalmen zeıge deutlich die Absicht der Sammlung: Ziel der Wall- richtung zukommt. Selbst WE INa  g mıt dem VT. einen Rollenbeginnfahrtspsalmen sel nicht länger der Tempel, sondern die Jora, Was durch die 1n Ps 101 annımmt, bleibt Iragen, ob dieser ext e1N ‚derart daviıi-zentrale Stellung VO  - Ps 119 deutlich werde. dischles  66 Verständnis ordert, ‚daß 11UL VO  5 David selbst gebetetDas letzte, N1C. zuletztn der apokryphen exie wenı1ger strukturierte werden kann und nicht als Gebetsformular für andere Beter dienenDrittel der Komposition beginnt mıiıt der Teilsammlung Ps 145(+Zusatz)—
54—-Plea for Deliverance 139-137—13 Wenngleich die proto-masoretische kann  € 279) Dieses Verständnis VO Ps HOM Tag entscheidend AB

Komposition des etzten Davidpsalters 138—-145 (MT) aufgelöst ist, das 16  ar Bestimmung der Pragmatik VO  . 110Ps als „Manuale des dav  y
konstruierte Psalmenensemble sel gleichwohl VO  — den beiden Lobliedern Ps dischen Mess1ıas“ 310 O2 bei Dabei betont ausdrücklich Ha
145 und 138 als den Eckpsalmen gerahmt, die zugleich die Interpretationsrich- dies nicht der historische Davıd sSe1in kann, muß der eschatologi-tung der Sammlung vorgeben. was unklar bleiben die Einbindung un Cie sche, messlanische Davıd SE1IN: für diesen wird allerdings auf denFunktion des Zusatzes Ps 145 un der Plea for Deliverance. Der mittleren
Teilsammlung, bestehend aAuUusSs S1Tr 1,13—30 Apostrophe to Zaion Ps 9

historischen David zurückgegriffen“ 3173 Vgl dazu neuerdings die
kritische Anfrage VO  > Leuenberg, Autfbau un Pragmatik desder Davidaspekt völlig. Es dominieren die Themen Weisheit Sir 1,13—30), 11QPs*-Psalters, 1n RdQ (2005) 165—211 Eın besonderes Augen-/aion undW. Öönigtum (Apostrophe; Ps 93) Doch sieht den Davidbezugdarin gegeben, ass der Junge, vorkönigliche David als Sprecher VO.  - S1T merk richtet der auf die Erarbeitung eliner relativen Chronologie,

1,13-30 fungiere. Der Sirachtext diene der Begründung der Weisheit Da- aufzuzeigen, dass 109Ps® VO  b der proto-masoretischen Endgestalt
ids un: verwelse strukturell bereits auf den Schlusspsalm 151 VOTAaus. Die des Psalters dQusSs der ersten Hälfte des Jh.s Chr. abhängig ıst. An-
dritte un letzte Teilsammlung sel noch wenigerTr strukturiert, dennoch lasse dererseits scheidet Ps 106; 1083 und 10 die uch 1n anderen Qumsich nochmals 1ne interne Dreigliederung bestehend aus TEl Kleingruppen ran-Handschriften nicht belegt Sind, dUs, weil diese ZUTC eıt der Eint-
Von Psalmen aufzeigen: die Psalmen 141-—-133-—-144 zeigten den Umschwung stehung VO  D J+IOPS? noch nicht existiert haben sollen Auch hier be-
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steht noch welterer Klärungsbedarif Um die vielen Abweichungen der Hauptfigur un ihrer Geschichte den Blick Während der BGIEHEE Teil der
VO.  - QPs gegenüber derpr masoretischen Psalmenkomposition Ausleger die formalen begrifflichen un inhaltlichen Unterschiede zwischen

Rahmen und Dialog betont tellen etwa Eichhorn un de die Zusam-erklären gebraucht die Deutkategorie der „Dekomposition“ Da- mengehörigkeit des (‚anzen heraus Wellhausens Bemerkung über die Entleh-
m1t diese greift 11L11USS davon dUu>S>  CIl werden dass die pro 1U115 des Stoiffes AUS Volkssage hat 61116 breite Diskussion das ‚Volks-soretische Endkomposition ihrer Endgestalt Bewusstsein der buch“ entfacht Mıt Albrecht Alt lässt die Epoche der „JUNSSCICIL kriıtischen
Adressaten VO  — 1LWPS prasent WärT dass die Botschaft der Transtor- Forschung“ beginnen, die e111€ Reihe VO.  - Redaktionsmodellen hervorgebracht
matıonen uch verstanden werden konnte Dies dürfte freilich hat uch der L1EU6GLIECI literaturwissenschaftlichen Analyse widmet der LT @1-

schwer nachzuweisen S1111 Umgekehrt impliziert die Kategorie „De- N1S6E Seiten Dıie zweilach festgestellte Entsprechung VO  - literaturwissenschaft-
lichen Ansatzen un „vorkritischen Interessen un Fragestellungen (4 46)komposition“ 1106 ständige Referenz auf die als abgeschlossen VOTI-

ausgesetzte Vorlage. I )hes hrt vorliegenden Fall mehrtfach bleibt hne Nennung VOI Kriterien un undiskutiert eher Ausdruck Vor-

Nn reflektierten Übernahme der Strukturen dieser Vorlage urteils als Teil fundierten Auseinandersetzung.
Auf den rezeptions- und forschungsgeschichtlichen ersten Teil, dernach 110QPs® (vgl dazu t{wa die „Dekomposition““ des etzten Da- schematischen UÜberblick bDer die möglichen Redaktionsmodelle und ı

vidpsalters Ps 13314 un dessen Auswirkungen auft die Struktur- e 111e Darstellung der Leitiragen mündet, folgt die Textanalyse (2) VO  - Prolog,ildung VO  - QPs Um das Verhältnis VO.  — QPs noch WOC1- Epilog un den verwandten Texten Dialogteil In der Textanalyse nehmen
ter aren WI1T! Au{fgabe der ünftigen Forschung SC11I1 das Ver- syntaktische, satzsyntaktische Fragestellungen hohen Stellenwert
hältnis der beiden Psalmenkompositionen zueinander anhnan Z611- 611 ber uch die Terminologie un theologische Denkmuster spielen eE111le

traler Einzeltexte der überschaubarer Teilkompositionen untier Rolle Dazu kommen Beobachtungen narratıver Kohärenz un! logischer ADb-
folgeEinbeziehung des exegetischen Methodeninstrumentariums VGI-

tiefen Weıiıterer Klärung bedürtfen zudem die pO.  phen exTe De- So kommt ezug auf Prolog, Epilog un verwandte exte

LEIl ellung und Bedeutung innerhalb der Komposition scheint noch eweils dreistufigen Entstehungsmodell m17 Grundbestand Redaktor un BearT-
beitungen Auf der literarkritisch erarbeiteten Schichtung ruht der redaktions-nicht befriedigend erklärt geschichtliche Entwurf auf In ihm DN1M M' 384 Redaktor, der „der Hiobdich-

In formaler Hinsicht 1ST die Arbeit VO  w ebenfalls sorgfältig g —- tung m1T der Erzählung und den \VABT  - ihm eingefügten Schultexten und 1115-
staltet kKınıge kleine Schönheitsfehler kurz genannt Mehrtach besondere durch die den redaktionellen lexten ansichtig gewordene GI15d-
1st die hebräische Wortfolge durcheinander geraten (Z 187 2726 Profilierung Hiobs e1N grundlegend anderes Gesicht egeben hat“
295) Manche der den Fußnoten angegebenen Kurztitel sind nicht 61116 besondere Stellung e111 ET 1ST den Titel Se11165 Buches als Hiobs
sofort eindeutig identifizieren (vgl den Artikel VO  - 1ov Anwalt bezeichnet „Die Kanongeschichte des Alten Testaments und die Ke-

zeptionsgeschichte des Hiobbuches ZG1I5CI daß WIL SC116IN ıntiretiten für dieAnm 57) Die Verwelse auf die einschlägigen Seıten der Monogra-
phie VO.  - orn führen nicht AA jel Manche Abkürzungen Hiobdichtung er Wahrscheinlichkeit nach den Erhalt des Hiobbuches VelI-

danken om.1 können WITL diesen Mann vermutlich des dritten vorchristlichenLiteraturverzeichnis sind ungewöhnlich RQu sollte heißen Jahrhundertis] m1L Recht den Anwalt Hiobs eNNEN 6

RdQ „Revue der umran‘“) ThRev ohl hRv („Theologische ntwirit e111 redaktionskritisches odell wonach dieser Redaktor 811e
Kevue Der Artikel „U Gleßmer, DIie äaltesten hebräischen Psalmen- ihm vorliegende Dichtung m1t ihm vorliegenden Erzählung verbunden

(HD*) HE 153Manuskripte und die Trage nach dem Wachstum des Psalters 1ST un! das (Gesamt maßgeblich eTrTwEeIlteEe: hat Hiohb*
angegebenen nicht abgedruckt Der vorausgesetzte Prosateil besteht Prolog AUS kurzen Hioberzählung

Augsburg Franz Sedlilmeier hne Satansszenen un die VO  - ihnen abhängigen Textteile un Epilog
AUS der Besuchs- un! Geschenkszene der Restitution (HE* Hı
Ia 5 Ba— 13-—7 42,n ST DIie VO. Redaktor vorgefundene Dichtung (HD*yrıng, Wolf Dieter 10b un! Se1iN Anwalt Die Prosatexte des Hiobbuches un besteht duUu> Hı 3—-23*; AL 20—23 371 35 W4 32 6—37 30* Diese

ihre Rolle SE1INeT Redaktions- und Rezeptionsgeschichte Berlin New
ork alter de Gruyter 2004 AA BZAW 336) Ln 010 ISBN

beiden rundgestalten werden jeweils erweıltert un! Brückentexte Trganzt
11-013102—9

Dabei werden sowohl erzählerische (etwa D—12 1—783) als uch poetische
etwa 28) Erwelterungen OrSeNOMMLEN In ezug auf spatere Bearbeitungen

Während die jüdische und christliche kezeption des Hiobbuchs schließt sich ıttes Entwurt VO  - TEl Bearbeitungen m1T unterschiedlicher
theologischer ZielrichtungVO  a} der Antike bis ZUTXI Iirühen Neuzeıt Dichtung und Erzählung

konsistent interpretieren sucht gera ab dem der sich kın 5ummarıum AA K Literarkritik und rASEE Redaktionsgeschichte schließBt
entwickelnden historisch kritischen Forschung das Verhältnis Z W 1 - die Arbeit ab Besonders hinzuweisen 1st noch auf Anhang, der den

behandelten Texten die ermittelten Redaktionsschichten markiertschen Erzählung und Gesprächsteil die Diskussion An diese ent-
stehungsgeschichtlich or1ıenlherten Arbeiten SC  1e. olf Dieter legt 1116 fundierte redaktionsgeschichtliche Studie VOTL, die
yrıng m1T SC1116T Fachbereich Evangelische Theologie der S1122 unterschiedliche Krıteriıen d us der Textbeobachtung für ihre
ilipps--nı Marburg 1999 AdNSCHOININELG. Dıss. Fragestellung auszuwerten versteht Innerhalb dieses Rahmens

Als Desiderat markiert „die Tage, ob die der TZ  ung kommt strıngenten Modell insbesondere dadurch dass
grunde liegende Hiobtradition dem Verfasser der Dichtung schrift- die m1t den Prosatexten des Rahmens verwandten Passagen des
lich der MUN:  IC vorlag der ob Erzählung und Dichtung beide Dialogs ausführlich berücksichtigt Er betont ihre formalen un
unabhängig voneinander verfaßt redaktionell zusammengefügt haltlichen Verbindungen Z TZ:  ung un VELIILAS die Dichoto-
wurden (47) In der Untersuchung dieser Fragestellung IN11e zwischen Erzählung un: Dialog aufzubrechen S0 formuliert
1NDIUIC auft die Argumente ihrer Ausscheidung die Satans- den Erkenntnisfortschritt „Die Erweliterung der Rahmenerzählung
SZECNEN Prolog (16—12; ‚1—783) kritisch sichten. Die sprachlich- und die Einbindung der Dichtung 1st AaUS methodischen Gründen bis-
stilistischen Merkmale der TZ  ung mıiıt denen der Dichtung lang unterschieden worden, beide Schritte können ber UU

vergleichen. Die als Überleitung VO. Prolog ZAUT Dichtung NnOotwen- and ZUBEWILESEN werden da S16 sich I11ULI ihrer literarischen Funk-
digen Elemente bestimmen und hinsichtlich ihrer Brücken- 1075 unterschieden nicht ber ihrem Anliegen Hiobs Eigenschaf-
funktion befragen 49{) ten un: Verhaltensweisen als die exemplarischen jeder Hın-

Dazu geht zunächst rezeptl0nNs WI1e forschungsgeschichtlich VOT (1) sicht makellosen Wesens unterstreichen 154)
anschließen: problemorientiert angelegten Textanalyse (2 Prolog, Ep1- nımmt hier allerdings nicht ezug auftf die Arbeit VO Melanie
log und diesen Prosatexten verwandte exie der Hiobdichtung unier- Köhlmoos die ‚Wäal Literaturverzeichnis erwähnt ber weder
suchen Eın redaktionsgeschichtlicher Entwurf (3) mündet e11 „5Summarıum Forschungsüberblick noch SC1INeT redaktionsgeschichtlichen
7ARDr Literarkritik un ZUT Redaktionsgeschichte“ Auswertung berücksichtigt Ihr Jahr 1999 publizierter Entwurtf

Der rezeptionsgeschichtliche iınstieg (1) nımm:' zunächst miıt den altorien-
talischen H10D° -Traditionen sowohl äaltere als uch UNSSEIEC extie den Blick Das Auge (Gottes Jextstrategie Hiobbuch Tübingen Mohr S1e-
die ormale der inhaltliche Verwandtschaftsmerkmale E ADM Hiobbuch aufwei- beck FAT 25) stellt bereits über das Sukzessionsmodell (erst

Rahmen, dann Dialog der umgekehrt) hinausgehenden literarhisto-SC  - erkennt keine direkte Beeinflussung des Hiobbuchs durch VOTaUS-

gehende Quellen, ohl ber die „Offenheit gegenüber dem weisheitlichen (35 rischen Entwurtf VOIL, der sich neben Details der Zuwelsung VO.

dankengut benachbarter Völker 6 (19) Rezeptionsgeschichtlich kommen Irüh- JTextpassagen darin VO  - Entwurtf unterscheidet dass ‚WäarLl
jüdische altkirchliche un mittelaterliche bis frühneuzeitliche Kezeptionen die Grundform der Erzählung ohne Himmelsszenen) nicht Der der

den Blick Jüdische WIie christliche genannte vorkritische Auslegungen
ZEISEN 6111 bevorzugtes theologisches Interesse der Erzählung mi1t ihrem Dialog selbständig exısthiert hat S1e sieht die Erweıiterung der Erzäh-

lung die Satansszenen gleichzeitig mıi1t der Funktionalisie-Bild VO. demütig duldenden iob un 61116 breite Diskussion die Histor1-
rung dieser Erzählung als Rahmen für 1nNe entstehende Dichtung (andes Hiobbuchs Dieser eTsStEe Teil ZUTLX Traditions- un!: Rezeptionsgeschichte

1ST Z. W i Se1INeT Fokussierung auf das Verhältnis zwischen Rahmen un! Dıa- dere Erweıterungen folgen) Während bei die Dichtung AAE e1ıt-
log hilfreich behandelt die exte ber allzu knapp pun der Redaktion bereits exıistiert wird S11 nach Köhlmoos gleich-

Das 18 m1L SCe1NeT sich entwickelnden literarhistorischen Forschung ze1t1g m1T den krweiterungen der Erzählung geschaffen Beide
nımm: sowohl die Literargeschichte des Hiobbuchs als uch die Hıstorizıtät AutoriInnen versuchen ber das Verhältnis VO Dichtung und Erzäh-
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lung LEeUu bestimmen, indem S1e narratıves un poetisches Wachs- bild“, „Stellvertretung“ un „Verhältnis VO. Tundamenta.  eologi-
Lum nicht als eNNtTe Prozesse ansehen, sondern e1iNn un derselben scher un markinischer Deutung des Todes Jesu  . Der V{. welılıst ‚Wäal
and Arbeit 1n Rahmen und Dialog zuschreiben. Das CNSE Zusam- einleitend Recht darauf hin, dass I1a  _ den exegetischen 'eil der
menspiel VO  - Rahmen un Dialog wird mithin derzeit nicht LLUFLr: VO  . Arbeit uch hne den iundamentaltheologischen Rahmen lesen
tendenziell synchron arbeitenden EKxegetInnen wı1e tiwa Jürgen kann 15) och das ware schade, weil dann die eigentliche Brısanz
aC. David Chnes und arol Newsom) betont, sondern uch 1n der des Themas verloren ginge. Allerdings wird uch eullcG dass die
textgeschichtlich orıentierten Forschung herausgearbeitet. amıt VEl - Diskussion über die genannten Themen sich nıicht WITKL11IC auft dem
chiebt sich 1n ezug auf das Hiobbuch die Verhältnisbestimmung der markinischen Leidensweissagungen abspielt, Wäads zunächst
Ya  . Rahmen un Dialog, ber uch weitergehend die Vorstellung 1ne gewl1sse Inkongruenz 1n der Anlage der Arbeit bedeutet, die TST
VO  . der Beziehung zwischen poetischen und Prosatexten innerhalb durch die Einbeziehung anderer Textstellen (v.a 10,45; 14,24
eiINerTr biblischen Schrift. Gerade UTE die hohe Aufmerksamkeit, DZw. des gesamten Markusevangeliums ausgeglichen wird
die den dem Rahmen verwandten lexten schenkt, zeıgt bislang och ist nicht der allgemein-theologische Rahmen, sondern der
nicht 1n diesem Maß gewürdigte Verbindungslinien auf. exegetische Kernteil der Studie, der das vorliegende uch auft annn

geht leider nicht mehr über den redaktionsgeschichtlichen Ent- hernd 900 Seiten ext anwachsen Jässt wen1ger als die hätte
wurthinaus, ih: theologisch, literarisch der historisch reflek- ausgereicht. Weihs besitzt die Fähigkeit, bereits formulierte
teren. S50 bleibt selINe Arbeit e1Nn 1n sich schlüssiger un die iterar- Aussagen 1n Satzteilen (ZzB Nebensätzen) des iolgenden Satzes
historische Diskussion durchaus weiterführender Beıtrag. Aus die- noch einmal wiederholen: alle wesentlichen Inhalte un: Diskus-
SC Entwurf sich ergebende Fragestellungen wW1e twa das Verhältnis s1o0nen der Arbeit werden 1n Fußnoten VOrWESSENOININEN (Beispiel:
VO. Poesie und Prosa (beide Sprachgestalten SEIZ hne Diskussion 180—182 1n vorhergehender Anm. 117) und wiederholt:;: Fußnoten e1-
als gegeben VOoTraus) der historische Lokalisierungen WOOeI- 1165 wiederholten Jlextes werden bei der Wiederholung mi1t-wieder-
den allerdings nicht angedacht. holt: Auswertungen un Zusammenfassungen sSind fast austführ-

Kassel IIse Müllner ich wWI1e die ‚UV! gebotene Erarbeitung selbst. SO kommt dazu,
dass estimmte Inhalte der Arbeit bis sechsmal ausführlic W1e-
erholt werden (vgl 493 Anm. 149), W ds> selbst für den eduldi-

Exegese SCI, Der Vv1ıe beschäftigten Rez einfach viel ist Vermisst habe
I: allerdings 1ne wenı1gstens kurze Reflexion auf die verwendeten
Gattungsbezeichnungen: spricht anscheinend planlos abwech-Kammler, Hans-Christian: KTEeuz un! Weisheit. Eine exegetische Nier-

suchung Kor ‚10—3, übingen: Mohr Siebeck 2003 AIl, 302 selnd VO. Leidensankündigungen, -aNSapeN, -VOTauUSSaßEN, -VOTaus-

WUNT, 159), al /4,00 ISEN 316—148133-X AdNSaßEN, -vorhersagen, -weissagungen, -prophezeiungen (abgelehnt
wird lediglich „Leidenssummarien“: BD Anm 200 Anm. 287Be1l der vorliegenden Arbeit handelt sich die geringfiügig

überarbeitete Tübinger Habil.schrift VO  e Kammler. (angeregt und be- wird ‚vatıcınla eventu“ zustimmend zıtlert, 329 wird doch „Lel-
denssummarien“ verwendet).gleitet VO  — Hofius), die sich einem 1n der Forschung kontrovers

diskutierten ext untier Anwendung einer programmatisch textimma- Dabei ist der Aufbau der exegetischen Darstellung durchaus gut gewählt
nenten, exegetisch-philologisch und systematisch-theologisch dUS- un!: methodologisch reflektiert. legt zunächst die Textbasis für se1ne nNnter-

suchung: 8,31—33; ‚30—32; 0,32—34 1n ihrem GCHSEIEN (8,27—10,52 alsgerichteten Methodik zuwendet. Die Untersuchung geht dabei perT1- zweiıter Evangeliumshauptteil) un! welıteren (markinischen Gesamt-)Kontextkopenweise VOTL, gerahmt VO  . einem kurzen Einleitungs- bzw. mit einem besonderen Fokus auft den „todesdeutenden otıven“ des Evange-Schlusstei Ziwel Interpretationsprobleme bei Kor ‚10—3, bestim- liums. geht Recht davon dUS, ass den Motiven der „Notwendigkeit des
INeN den Fokus einmal die 1n der Forschung weitgehend anerkannte Leidens, Sterbens un! Auferstehens Jesu  eb (8,31) un der „Dahingabe 1ın das
Unterscheidung zwischen Kreuzesrede und Weisheitsrede als wel Todesgeschick“ (9,31:; bisher ‚.her wenıg Auimerksamkeit 1n der HFOT-
unterschiedlichen Gestalten VO  - Verkündigung, /D E anderen die Ab- schung zuteil wurde. Die bisherigen Bemühungen der exegetischen Forschung
stufung des Christseins 1n Unmündige und Vollkommene. VelI- werden ın eiInem eigenen Kap dargestellt un!: daraus die eigene Fragestellung
sucht den Nachweis, dass die Kreuzesrede hier nicht qualitativ über un methodischen Zugange des Vis entwickelt. Dabei liegt eın besonderes Fa
die Weisheitsrede hinausführt, vielmehr miıt dieser sachlich iden- WIC. auf dem Umgang des Evangelisten mıt seinen unmittelbaren Vorlagenun Traditionen, insbesondere den todesdeutenden Motıven, wobei diese Fra-tisch ıst, indem „S1e€ den gekreuzigten Christus als (sottes rettende
Weisheit proklamier b 245) Anstelle zweler Stufen des Christseins gestellung ın Übereinstimmung mıiıt Tendenzen der LEUEeTEN Lxegese einem

grundlegend synchronischen un auf den markinischen End- un! Gesamttexterkennt 1n den pln Ausführungen „den absoluten Gegensatz ZW1- ausgerichteten Ansatz integriert wird (vgl. 206, 227) Dementsprechend be-schen Geretteten und Verlorenen, Glaubenden und Nichtglaubenden, innn der exegetische Mittelteil der umfangreichste Teil der Arbeit) nach eiINeTr
geistlichen Menschen un natürlichen Menschen“ (245, kursiv O.) Kontextanalyse der TEl Leidensansagen, die deren Einbettung 1n den erzäh-

lerischen Zusammenhang mıiıt der Passionsgeschichte herausstellt, mıiıt e1:versteht Kor 2,6—16 als „theologischen Fundamentaltext“ (246)
1ın grundlegender Gültigkeit: ‚Jeder Satz des lextes will als 1ne theo- 11617 Ermittlung der Traditionsbestände 1n den Leidensansagen, die 1n dem kur-
ogisch prinzipiell gültige Außerung verstanden seın und darf keines- Z  - Wort VO paradidomai des Menschensohnes 1n die Hände der Menschen

1n 9,31 elınerseıts un: einem dreigliedrigen dei:-Wort 1n O;31 andererseits gefun-WEßSS als 1ıne lediglich 1ir die onkrete Sıtuation veranlasste pole- den werden (beide Male ım UnJesu; Traditionsbestände liegen uchmische ANnpassung die Adressaten gewerte und 1n seinem An- 1n 8,29 un: 8,33b VOTL, wohingegen 0,32—-34 gänzlich redaktionell ist. Diespruch relativiert werden“ (192, kursiv Hermeneutisch bleibt tivgeschichtliche Analyse des dei w1ıe des paradıdomali ergibt bereits für dieanzumerken, dass e1Nn Rekurs auf ıne konkrete, sozialgeschichtlich vormarkinische Tradition ıne grundlegende theozentrische Ausrichtung bei-
untersuchende S1ıtuation (bei allen quellenbedingten Begrenzun- der Aussagen, wobei 1mM eTrsten Fall mehr Gottes eschatologisch-apokalypti-gen) weder „Dedeutungslos“ (10) noch iıne theologische Relativie- schen (Heils-)Plan un! dessen SOUVerane Setzungen, 1mM zweıten Fall stärker

das personale Verhältnis zwischen ott dem Ausliefernden) und dem Men-rung ist, sondern dem literarischen (Genre ‚Brief“ entspricht un
1ne theologische Aussage TST 1n lebenspraktischer Relevanz Kontur chensohn dem Dahingegebenen) denken ist. In beiden Fällen 1 einen
gewınnen lässt. mehr, 1mM andern weni1ger kommt uch das OLLV VO Leidenden Gerechten

als Hintergrundvorstellung 1NSs Spiel Die miıt alledem gegebenen christologi-Münster Stefan Schreiber schen eESus als Menschensohn, der se1ın Leiden voraussagt un freiwillig un!
bewusst aut sich nimmt) und die soteriologischen Deutungspotentiale

Weihs, Alexander: Die Deutung des es Jesu 1m Markusevangelium. kıne
werden jedoch eTst auf der Ebene des Markusevangeliums voll ausgeschöpft.

exegetische Studie den Leidens- un Auferstehungsansagen. Wurz-
Der Evangelist erreicht dies, indem die Leidensankündigungen kontextuell
un kompositionell mıit den nach W.s Meinung zentralen sühnesoteriologi-burg: Echter 2003 683 (Forschung 7A38r Bibel, 99), 36,80 ISBN: schen Aussagen 10,45 un 14,24 ın Beziehung Die Prophetenthema-3—429-02526-—5 tik wird durch die Bezugsetzung 2,1—12 aufgenommen un AduS-
gebaut (Motiv VO: Verfolgten Propheten); diesem Jlext hatte ‚UVi bereitsDie vorliegende Studie besitzt einen für 1ne exegetische Arbeit

her ungewöhnlichen Aufbau S1e beginnt unter der UÜberschrift „ VOT- 1ne eigene monographische Studie vorgelegt, 1n der Cdie Parabel methodisch
bereitung“ miıt elIner konzisen Darstellung des „Tundamentaltheolo- derselben Bearbeitung unterzog w1e hier die Leidensansagen: Jesus un! das
gischeln] ProblemI{s] 1mM Spiegel wichtiger Theologen des Jahr- Schicksal der Propheten. Das Winzergleichnis ‚1—12) 1mM Horizont des

Markusevangeliums, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2003 (BThSthunderts“ un der „zentralen Anfragen“ die biblischen Deutun-
genN des Todes Jesu un greift Ende 1n einem 99  usblick“ auft diese 61) 1m vorliegenden Buch z B 1361 140—144, 390L., 468—474 Die ANnspie-lung der Verwerfungsaussage VO.: 83,31 auft Ps und dessen ZitierungAusführungen zurück, den allgemein-theologischen Ertrag 1n TZ.40 bringt zugleich den „Aspekt der Schriftnotwendigkeit“ OLLVsiıchern. Dargestellt werden die Posıtiıonen VO Bultmann, Barth, VO des dei stark ZUT Geltung 1mMm Sinne des IB den heiligen Schriften niedergeleg-Balthasar un Rahner un YAHBE Sprache kommen die Themen „Gottes- ten Gotteswillens“ (385, vgl 454{f. uch der „topische Aspekt“ des dei spielt



2007 ahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUEL NrT.

eine wichtige Rolle Jesus 111USS sterben, weil se1n Schicksal das typische deln der Menschen analog uch auft das Handeln Jesu anzuwenden
Schicksal des Leidenden Gerechten bzw. des Verfolgten Propheten ist uch t{wWwa In un: durch Jesu Handeln vollzieht sich (sottes Wille und
WE un gerade weil als (;ottes- un:! Menschensohn immer mehr als LLUFTLC Plan
e1n gerechter Mensch der e1nNn VO  - .ott gesandter Prophet ist. Als „Heilsnot- Im Rahmen der beschriebenen Rolle Jesu „unter“ Gott, INNEeT-
wendigkeit“ 1M Vollsinn kann 111a das dei ber EeTST 1MmM Zusammenhang des alb des planenden Handelns (sottes das VO EeSus vorher gewusstBAl1ZGIL Evangeliums verstehen 401 Anm. 634); AUS sich selbst heraus gibt der wird un deshalb vorhergesagt werden kann: vgl uch 1423Gedanke des „göttlichen MußD“ 1es nicht her. Und uch das Auslieferungs- könnte 1908138  S dann uch auf 1ne weiıtere Sinndimension des dei auf-motiv ist der „Auffüllung“ durch das Gesamtevangelium nicht LLUT bedürlftig,
sondern uch fahig Es wird deutlich, We  - .ott hier AUS Liebe als den Leiden- merksam werden, die 1mM vorliegenden uch nicht euilic 7ABEN Spra-
den Gottesknecht) dahingibt: seıinen eigenen geliebten Sohn un WOZU: für ch: kommt S1e SEeIZ die besondere Bedeutung der verschiedenen
das eil der Vielen. „Versuchungen“ Jesu 1MZOLdAdUus (vgl 405 Anm. 645) und sieht

| S ıst Iso ETST „der kontextuelle Zusammenhang der einzelnen Aussagen die „Notwendigkeit“ des Leidens, Sterbens un Auferstehens des
1M Gestaltganzen des Evangeliums, der diıe Einzelaussagen un Einzelmotive Menschensohnes darin begründet, dass dieser LLUFL sSe1INeEe Legı1ıtimi1-1n ihrer BallZE6EI Bedeutungsfülle und SalıZ6EI theologischen Tiefe erschließt“
(439) Ihe „Grenzen“ e1iNer einzelnen Todesdeutung werden durch die „MOg- tat als kepräsentant un Gesandter (sottes Mess1as un Gottessohn:;

vgl 436615 erwelsen kann (vgl 402) durch das Leiden un: dielichkeiten“ eINeT anderen überschritten un ergänzt. Versuchung AB bfall VO ott INCAUTC uch E43: 83285 14,38;10,45 un 14,24 werden VO  - 5al1Z traditionell 1M Sinne des stellver-
tretenden Sühnetodes Jesu un VOTL dem Hintergrund VO  3 Jes 53 un der kulti- 5,30—32) Man könnte hier gewissermaßen VO  - eiInem erweıterten
schen Sühne e1ım Bundesopfer 1n EX ausgelegt. Das Leiden un Sterben „topologischen“ Modell die notwendige Bewährung des Leidenden

Gerechten) reden (vgl 4806,Jesu ist ebenso wWwWI1e dasjenige des Gottesknechts eın unschuldiges Leiden un!:
Sterben un! annn deshalb der Kettung anderer (aller Menschen) dienen (466, Um SE  jießlich auf den fundamentaltheologischen Rahmen der

Im Unterschied den Leidensansagen ieg' der Akzent 1n 10,45 Studie zurückzukommen: hrt 1mMm Eingangsteil eindrücklich VOIL
nicht auft der Dahingabe durch .ott un! auft selInem Willen, sondern auft der
ireiwilligen stellvertretenden „Selbsthingabe“ Jesu; beides interpretiert S1C.  h Je- ugen, in welche Schwierigkeiten die traditionellen Deutungen des

Todes Jesu SEHK® die autfklärerische Hinwendung (seit Kant) yBdoch 1mM Zusammenhang gegenseıt1g. vertretbaren Subjekt und die Respektierung se1ner personalen Frel-
Es ist „mehr als deutlich“ (um 1ıne Lieblingswendung des Vi.s eit und Mündigkeit geraten sind (BAR: 97{f£. Dass e1N neuzeitlicher

gebrauchen), dass die Tragfähigkeit VO W.s gl  a Entwurf VO Dogmatiker „VOomn Voraussetzungen ausgeht, die nicht Voraussetzun-
richtigen Verständnis und der Gewichtung der beiden soteriologi- SE des Markus sind“ (54 Barth, vgl 106), kann I11d.  - ihm Wäar
schen Kernstellen 10,45 und 14,24 abhängt. Bewähren sich diese nicht wirklich PE Vorwurtf machen. ber ist schon problema-
nicht (alternative Auslegungen werden VO. kaum erwogen), sturzt tisch, w1ıe {wa Bultmann und Rahner miı1ıt der Stellvertretungs-Sote-
das Bal12Z6 Gebäude 1n sich 3888881 uch die übrigen „todesdeu- riologie umgehen der WI1e weıt sich Rahners Denken gerade beim
tenden“ Motive un: soteriologischen „Narratıvierungen“ verlieren Dahingabe-Gedanken VO  w den neutestamentlichen Grundlagen ENT-
dann Plausibilität. SO sind die „Kelche“ VO  a 1638 und ternt hat (vgl 86f.) Barth und VO.  w} Balthasar wird I119.  - hier die gTO-
14,36 als Leidensbecher (nicht als Zornesbecher für stellvertretendes Bere gedankliche ähe attestieren dürtfen. ebnet jedoch die e-
Strafgericht) hinreichend eTKlarbDar (zu 1611.); die unwillentliche TELNZEIN un: Schwierigkeiten selbst wieder etwas e1N, WEeN1 die
Offenbarung 1m Munde der Feinde Jesu VO 15331 („Andere hat markinischen Aussagen vorwiegend „final-soteriologisch“ inter-
gerettet‘‘) spricht (im Aorist!) ohnehin nicht prımär dem Tod, sondern prether (Stellvertretung geschieht ZA06 Heil der Menschen und für
dem Leben Jesu soteriologische Bedeutung (zu J; das Zerrel- S1e! 520) Der AGHind.: des göttlichen Rettungshandelns Uurc EeSuUSs
Ben des Tempelvorhangs 1n 15,38 ist vielseitig deutbar (vgl 152) us Christus wird dann prımäar 1n Gottes Liebe den der Sünde und dem
ESs hängt Iso V1e  | VO  - den ständig AaNSENOIMIMMENEN „Implikationen“, Unheil verfallenen Menschen gesucht, nicht jedoch 1ın einem Ord-
„Allusionen“, „Assozlatiıonen“ und „Konnotationen“ einzelner ext- nungszusammenhang VO  . Siunde un: Unheil, der durch die Stellver-
stellen ab, das postulierte „Netz“ theologischer Aussagen 1mMm tretung Christi aufgehoben würde. Dass das Dıienen, Leiden und Ster-
Statsächlich entstehen lassen. ben Jesu uch 1n diesem Siınne „notwendig“ SEWESEN sSe1IN könnte un:

| S soll hier ber noch auf e1INn anderes Problem aufmerksam g - nicht I1UT, weil „die Menschen Sind, w1e sS1e sind“ (549, 593)
macht werden: stellt zutreffend heraus, dass das Dahingabehan- nämlich sündhaftt und schuldig kommt nicht deutlich 1n

den Blick Trotzdem entsteht 1ne facettenreiche markinische Pas-deln Gottes die Verantwortung der Menschen für die Übergabe un
Auslieferung Jesu nicht aufhebt, sondern dass paradidomal (Passiv! S10NS- und Sühnetheologie, die VO.  > Iruchtbar mıiıt der Fundamen-
beides gleichzeitig dUSZUSaßEN EI1INAS. Dabei findet treffende FOT- taltheologie 1NSs Gespräch gebrac WIT:!
mulierungen für das Verhältnis zwischen beiden Aussagelinien: Versuchen wWI1IT e1iNn B7} Der Innovationsgrad der vorliegenden
„nhintergründige Anwesenheit (‚ottes 1ın diesem Geschehen“ 438 Arbeit ist nicht sehr och (Hauptgewährsleute für die wichtigsten
„Ineinander und Überkreuzen menschlichen Handelns un gOött- Thesen sind Söding, Backhaus, Dschulnigg und Popkes) Es gelingt
lichen Wollens“ (315; vgl 416 „Dialektik“) Auf der Seıte Jesu, 1Nr jedoch, en Bild faszinierender Geschlossenheit VO  ! der Passıons-
für die Bestimmung des Verhältnisses zwischen dem Handeln Gottes eologie des MkEv entwerfen, dessen exegetischer und all-
und dem Handeln Jesu, verfährt gall1Z anders. ET betont immer wW1e- gemein-theologischer Attraktivität INa  ! sich kaum entziehen kann.
der den ireiwilligen Gehorsam Jesu und seın vorbehaltloses E1INver- Ich betone eshalb hat gezelgt, wW1e das MkEv lesen kann:
ständnis m1ıt dem Willen des Vaters Dies ist sich &4  3098801  281 dass INa  } 1n jedem Fall lesen INUSS nämlich 1mM Grunde VO  .
uch völlig richtig. och darf I11a1ll dies keinesfalls auf das Muss Paulus her (trotz der diesbezüglichen eigenen Warnung auf 324,
bzw. den Plan Gottes VOIL O:31 beziehen wı1e 394), denn SONS vgl 109)! davon hat mich noch nicht überzeugt. Eiıne ganz
verliert die ede VO den vorgängigen, 1n der Schrift kundgegebenen un „abgespeckte“ General-Alternative ware ıne Art „Urbild-
Setzungen Gottes ihren Sinn bzw. 6888  — gera 1n 1ne unauflösliche christologie“, nach der ESuUSs den Seinen auf ihrem Weg bis a1llıs Ende
Aporle. Satze wWwW1e „In vertrauendem Gehorsam fügt sich ESUS hier vorangeht, sich dariın als Sohn (‚ottes erweıst und die Glaubenden
dem, Wäas selbst als Notwendigkeit (Mk B: 31} herausgestellt hat“ dadurch Z.UL (Leidens-)Nachfolge befreit (durc. diese Motivik und
145) der eSsSus 1st sich 99 dem ihm vorbestimmten Leidens- nicht IC die Sühnesoteriologie sind uch die Rahmenstücke des
geschick“ verhalten (560) sind e1Nn Widerspruch 1n sich 111 zweıten Evangeliumshauptteils bestimmt; vgl die Weg- und Nachfol-
mıt dieser Asymmetrie zwischen der ede VO verantwortlichen gemotive 1n und 10;:52
Handeln der Menschen und demjenigen Jesu obwohl doch beides Literaturverzeichnis, Stellen- und e1Nn hilfreiches Sachregister be-

schließen den1n O31 direkt nebeneinander genannt WIT! Leiden Jesu und Verwer-
fung durch seine Gegner) offensichtlich dem besonderen Verhältnis Bonn Guünter Röhser
zwischen .ott und ESUS Rechnung twragen, das (seit 1E VO  n
der Liebe des Vaters VAUE Sohn bestimmt ist. och ist diese wechsel-
se1itige) Liebe (5 79f.) un die daraus resultierende „dynamische DogmatikEinheit zwischen ater und Sohn“ (561 kein selbständiges Thema
1m Markusevangelium, ja INa  - I11US5 bezweifeln, ob Überlegungen de, Edouard: Lemde l’eglise. Esquisse une theologie de L’histoire selon
ZU. wechselseitigen Einverständnis zwischen ott und Jesus (559, Hans Urs VO  - Balthasar. Roma: Editrice Pontificia Universıtäa Gregorlana

2002 357 (Tesi Gregorlana. Serle eologia, 79), 20,00 ISBNund Formulierungen w1e B. dass „Gott den VWeg Jesu 1NSs L1
838—-76532-—-907/—1den LLUT wollen kann, weil ESUSs will (sonst würde ott nicht

wollen) (557 Anm 380) überhaupt textgemäß sind. Für her ang6- Lucıanı Rıvero, Rafael FTanc1ıscCo: El misterio de la diferencia. Un studio t1po-
INesSsSenN hielte ich C die ben zıt1erten Formulierungen für das Han:- 1ögico de la analogia COIMMNO estTructiura originarla de la realidad 10mäs de
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Aqu1no, Erich Przywara Hans Urs VO.  . Balthasar uUuUsOo teologia tT1- eiligen (;e1ıstes TÜr die Zeıt der Kirche. EiT iıst das Prifizip der Universalisierung
nıtarla. Koma: Editrice Pontincia Unıversıta Gregoriana 2002 D28 des einmaligen Christusereignisses. KT prag der menschlichen Zeıt die forma
(Analecta Gregorl1ana 285), 40,00 ISBEBN 38—7652-—931—4 Christi e1Nn. Was die Sendung des (Geistes betri{fft, votilert Balthasar für die J9-

hanneische 16 nach der Jesus Kreuz das Pneuma aushaucht,Als ich melınen Jubiläumsartikel Z 100 Geburtstag VO  > Hans ach dem Hıatus des Karsamstags ()stern seinen Jüngern einzuhauchen.
Urs VO.  — Balthasar „Eine Summe der Theologie 1mMm Jahrhundert“, Das Iukanische Pfingsten erscheint ann WI1e 1ne demonstratio ad exira der
1n hRv 101 353-—370) vorbereitete, 1eß I INr die beiden unter dem Kreuz ntstandenen Kirche, wWI1e S1e 1n der Übergabe der utter Ma-
der Gregorlana 1n Kom entstandenen Doktorarbeiten kommen. Bel der ra den Jünger Johannes bereits 1Ns Werk gesetzt worden ist.

Die 1n den beiden Hauptteilen dargelegten theologischen Prinzıplen findenkonkreten Ausarbeitung stellte ich jedoch test, dass die geplante Be-
rücksichtigung der iremdsprachigen Sekundärliteratur die rTaum- ihre konkrete Anwendung bei TEeNL Einzelthemen, die noch 1mM dritten Hauptteil
lichen TeNzen des Auf{fsatzes weıt überschritten hätte, dass ich (Ae Contenu du 3008 de l’eglise“, 253-—332) behandelt werden. Das achte Kap

betrachtet die für die Ze1t der Kirche konstitutive Nachfolge Christi (sequelamich bei der Darstellung der zweıten Rezeptionsperiode aut eutsch- Christi). Die 1mMm Geheimnis der Kirche begründete strukturelle pannung ZW1-sprachige Werke beschränken musstie Im Nachgang sollen 1U die schen dem pneumatischen un: dem institutionellen Pol ıst Gegenstand desbeiden genannten Gregoriana-T’hesen noch besprochen werden. neunten Kap.s In diesem Zusammenhang wird auf die geschichtstheologi-Edouardde, Priester der Erzdiözese Cotonou 1n der westaflirikani- schen aresien des Millenarismus un des Joachimismus eingegangen. Das
schen epubli Beniın, sucht nach einem Zugang ZUTLT Theologie zehnte Kap befasst sich mıit der rage nach der Rolle Israels un der Heiden-
der Geschichte, wWwW1e S1e VO Basler Theologen konzipiert und bereits völker 1n der Heilsgeschichte. Die Antwort erfolgt 1mM Einklang mıiıt dem großen

Kap „Kirche AUS Juden und Heiden“ (in „Theodramatik 11/2, 331—4mehrmals Gegenstand monographischer Untersuchungen geworden
ist Namentlich nennt der V{. die Pionierarbeit VO  b Achiel Peelmann: dem der Basler Theologe die schwierigen Fragen 1n einen weıten Horizont e1n-
Hans Urs VO Balthasar ei la theologie de l’historie, Bern Frankfurt ordnet, hne dabei den ungeheuren Anspruch relativieren, ass „die christ-

liche Universalität keine (wenn uch unvollständige Synthese aus lementen7 O75 also AUS der eTrsten Rezeptionsperilode) und das Werk des ist, sondern eiNe die y A:8 der ‚Gesetze‘ der Juden) un! religiösen ‚Wahr-esulten Marıo ImperatorI1: La teologia drammatica ne stor1a OIle heiten‘ der Völker) überschreitende Einzahl, die sich VO  . ben 1n es Em-
chiave di ettura dell’opera dı Hans UrTs VO  a Balthasar. Un discerni- porstrebende un Suchende einsenkt un auf ine qualitativ LEUE Stufe
mento dialogico ne modernitä, Louvaıin-la-Neuve 1999, das ZUTLC (a C 387) ıne Bibliographie 3—3 un e1N Personenregister
zweıten Rezeptionsperiode gehört. In Abgrenzung VO  w diesen Auto- 53—-35 beschließen das Werk
Te  > findet 1n einem Schlüsselsatz dUus Balthasars dichtem UÜpus- Nur 1n groben Zügen ist der Gedankenweg dieser vielschichtigenculum „Theologie der Geschichte“ einen originellen Ansatzpunkt, Untersuchung wiedergegeben worden, die die Analogie der eıt 1Ns

die Problematik 18133  u auiIzuroilen AA Verhältnis VO  a utter un: Zentrum rückt und die Geschichte als das Drama des Miteinanders,
Sohn spielt sich die intiımste und konkreteste Begegnung zwischen ber leider uch Gegeneinanders VO unen:  ıcher un endlicher
göttlicher und menschlicher Geschichte ab un die Aufgabe, dieses Freiheit verstehen lehrt | S ıst dem V{. gelungen, die markanten
Verhältnis erforschen, tührt die Theologie der Geschichte 1ın ihre Kernsatze des Opusculums „Theologie der Geschichte“, das mıiıt vol-
innerste Kammer“ (T’heologie der Geschichte, 1959, 46) Diese Inner- lem Recht als e1Nn Meisterwerk theologischer Spekulation betrachtet
ste Kammer welılst auftf die marianisch zentrierte Ekklesiologie des Bas- wWIirTrd, die entsprechenden exie AUS „Das (anze 1mMm Tagment”, den
ler Gelehrten. Die geschichtstheologische Problematik WIT:! Iso mıt Aufsatzbänden „Skizzen Z Theologie“ und der Trilogie „Herrlich-
der Ekklesiologie verknüpfit un als Trage nach der spezifischen eıt keit Theodramatik Theologik“ gruppleren un 1ın eINeT e1gen-
der Kirche 116e  ar geste. Nicht die Geschichtstheologie 1n lato ist ständigen Weise deren Lehrgehalt profilieren. Dass der Vt. mıiıt der
Iso das Objekt der Untersuchung, sondern die eıt der Kirche. Ihre deutschen Originalausgabe gearbeitet hat (in den Anmerkungen WIT:
Zeitftorm wird als Modell der Geschichtstheologie herangezogen. In auf die deutsche Ausgabe und 1n Klammern auft die Iranzösische VOeI -
drei Hauptteilen wird das Thema kenntnisreich entfaltet. wlesen), 11U SS anerkennend hervorgehoben werden. Seine VOoO „Kr1ei-

scher Sympathie“ 15/16) getragene Hermeneutik hat e1INn reifes WerkDer eTrstie Teil „L’analogie du temps“, 21—123) T1N| 1mM eTrstien Kap zahl-
reiche begriffliche Klärungen un erläutert die anthropologischen Fundamente entstehen lassen, das Vo Beachtung verdient.
der Zeit 1mM Kontext der Kosmologie, der Phänomenologie un der Metaphysik. Edouard Ade betont die Analogie der eıt. Der Venezolaner Rafael

konkreter das Daseın betrachtet un bedacht wird, desto mehr wird sich der FTancısSscCo Lucıanı Kıvero legt unter dem Titel „El m1ıster10 de la ditfe-
Gedanke einer ihm angeborenen Anomalie aufdrängen die Weıise, w1e hier rencla“ 1ine groß angelegte, vergleichende Studie ZUTL Analogiepro-
über-natur-hafter e15 mıit sterblicher atur verspannt ist, weilst auf einen ITa- ematı VO.  e Se1ne „Gesprächspartner“ sind Thomas VO AGQqUu1n,gischen Faktor 1m Weltgeschehen, ıne Verstörung“ (Theodramatik 1L, 78/79) Erich Przywara un Hans UrTs VO. Balthasar. Die Architektur des weıt
Die Aporıen der menschlichen Zeiterfahrung werden 1mM zweıten Kap unter
das Licht der Offenbarung gestellt un die theologische Dimension der Zeit gespannten Werkes besticht durch ihren übersichtlichen und ohl

proportionlierten Aufbau Grundsätzlich wird die Analogieproblema-1n den Blick Zugleich werden die Begriffe Geschichte un! Tradi- tik auf drei Ebenen Ooziert: als „analogia nomınum“ auf der logischention vertieft. Im dritten Kap tungiert das augustinische Zeitkonzept (in 308
Anschluss Balthasars Studie „DIie Vısıon Augustins“ ın „Das (Janze 1mM FTag- un sprachlichen Ebene, als ‚analogia entis“ auf der Ebene des Se1ns
ment‘'  06 skizziert) als Katalysator, die ekklesiologische Prägung der Ze1ıt (la und als „analogia Irimmtatıs“ 1m innertrinitarischen Beziehungsgefüge
matrıce ecclesiologique du temps”, 87) konturieren. Ihhe gedanklichen Klä- der göttlichen Liebe Bel jedem der drei Gesprächspartner entdeckt
rUuNngsen des ersten Hauptteils lassen sich zusammentTassen 1n der Erkenntnis, der LE die Prävalenz elNer Ebene, hne dass die beiden anderen duUuS-
ass nicht I11UTTI die Analogie des Se1ins waltet, sondern arın ıne nalogie der geblendet werden. SO wird bei Thomas VO Aquın ine Dominanz der
Ze1ıt eingeschlossen iıst Das Myster1um der Zeıt annn L11UTI 1n ihrer Analogizität „analogia nominum“ vindiziert, bei Przywara rückt die „analoglaaufgehellt werden. „Dieses Geheimnis des transzendent immanent Gehal-
tense1ns der Zeeit VO.  - der Ewigkeit die das Zeitliche nicht L11LUTr lauten lässt, entis“ 1NSs Zentrum, während Balthasar den Gravitationspunkt ın die

„analogia TIrinitatis“ verlegt. Damıt ist e1Nn Autfbau mıt drei Haupttei-sondern 1n sSe1INer 1NN- un Entwicklungsrichtung ‚vorsehend‘ un ‚OTd- len egeben, VO denen jeder wieder 1n drei Kap unterteilt Wird, dienend‘ begleitet) ass die ‚Antinomien‘ der endenden Zeeit als nicht schwerwie-
gender erscheinen enn die Antinomien des endlichen, geschöpflichen Se1ns ihrerseits jeweils In drei große Blöcke gegliedert SIN
überhaupt“ Das (;anze 1mMm Tagmen(, 43) Der eTrstie Hauptteil 71 reflektiert die Analogiethematik unter ihrer

Während 1m ersten Hauptteil der Reflexionsduktus VO.  - den anthropolo- genuinen logischen Perspektive. Die einschlägigen Stellen 1mM Werk des Aqul1-
gischen aten der Z.e1t ZU. Myster1um der Kirche vorgedrungen ıst, 1n der naten werden kenntnisreich interpretiert un die beiden Grundtypen der Attr1-sich ott un: Mensch begegnen, verfolgt der zweıte Hauptteil („Eglise butions- un der Proportionalitäts-Analogie unterschieden. nNier der Über-
MmMps visage, genese forme“‘, 27-249) den umgeke.  en Weg nter dem schrift „Negatıve Theologie un dunkle Nacht“ wird der gnoseologische
Titel „Das Antlitz der Kirche“ resümılert das vilerte Kap die Ekklesiologie des Aspekt der Analogie bei Przywara erfasst, während die „T’heologik“ Balthasars
Basler Theologen und hebt unter selinen ekklesiologischen Leitbegriffen die den Bezugspunkt bildet, 1n seinem (Euvre diesen Aspekt lozieren. Der
Leib- un: Braut-Metapher heTvor. Das fünfte Kap konfrontiert mi1t der Tage, zweıte Hauptteil 181—-347 wendet sich der Analogie des Se1ns un damit
W1e angesichts der 1MmM Christusereignis erreichten Fülle der Zeıt, miıt der ın e1: der metaphysischen Ebene Den Stufenbau der Seinsordnung entfaltet Thomas
111e theologischen 1nnn zugleich das Ende der Zeeıt erreicht ıst, eine Ze1it der mıiıt dem Partizipationsgedanken. Bel Przywara wird das geschaffene eın VO.
Kirche überhaupt denkbar ist. In diesem Kap sich der V{f. mit einer Reihe e1INeT polaren Spannungseinheit durchherrscht. In der Metaphysik Balthasars
VO:  } exegetischen Detai  agen auseinander, die unter den Stichworten Nah- wird die Realdistinktion zwischen 6SSe un! essentila ZU Ausgangspunkt eines
erwartung, futurische der präsentische Eschatologie kontrovers diskutiert Gefüges VO.  - 1eTr das eın durchwaltenden Differenzen (vgl. Herrlichkeit
worden sind. Dabei mac. der NT: auf eiNe gewlsse Spannung (oder Entwick- 443—-957 „Das Wunder des Se1ns und die vierfache Differenz‘“‘). Die Analogielung) aufmerksam, die bei den relevanten Aussagen Balthasars 1n „Herrlichkeit greift nicht 1U messend 1n die innerweltlichen Verhältnisse e1n, sS1e bewegtI1/2-Neuer Bund“ („Die Ze1ıt der Kirche“, 162-—1 74) und 1n „Theodramatik 11/2 sich nicht 138 9Eh 1n der-Horizontalen, sondern s1e ist zugleich 1n der Vertikalen
(D apokalyptische Provokation“, 79-91 feststellbar ıst. Das sechste Kap VeTlI- verankert, ass das Laterankonzil lehrt „Z:wischen dem Schöpfer und
SUC. die angerissene Problematik vertiefen „Hiatus, contemporaneıte dem eschöp annn INall keine große Ahnlichkeit feststellen, ass zwischen
continuite‘ un! den Platz Marlas ın der Genese der Kirchenzeit Z lozieren. ihnen keine och größere Unähnlichkeit festzustellen ware  AL 806) och ist
Das siebte Kap., das den zweıten Hauptteil beschließt, bedenkt die Rolle des damit die Analogiethematik keineswegs erschöpft, sondern bleibt noch eine
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weitere „Dimension“ bedenken, indem die immanente T1N1ta: anvısılert Theologie 1mM Jahrhundert“ betrachtet werden kann ıe orbehal-
werden 11USS. Dıies versucht der dritte Hauptteil 515 der Analogie- Le, die his ZU Konzil und uch noch danach se1nNne kKezeption behin-
begriff 1U  — ZUT Erhellung der innertrinitarischen Beziehungen herangezogen dert haben, sSind längst überwunden. kıne Lıiste (in chronologischerwIiTd: nalogla Irınıtatıs ach einem Abriss der thomasischen Trinitätslehre,
insoifern S1e die immanente Gegebenheitsweise betrifft siebtes Kap „La CITCU- Anordnung) mıiıt den zwischen 2000 un 2005 verteidigten Doktor-

arbeiten soll diese intensiıve kezeption dokumentieren. Iıe Angabenlarıdad trinitarila“), werden 1mM achten Kap („Analogia GCOINO agape“) Zentral- sind dem Periodicum La GregorTl1ana. Informazioniı PU:egriffe Przywaras wı1ıe Logos, COMMEeTCIUM, theologia CTUCIS reflektiert,
ann 1mM neunten Kap („Palabra de DIios hecha carne“) Balthasars Irınıtäts- 0-—2 Nr. 8-NrT. 24) entinommen, miıt dem die römische Alma
lehre skizzieren, die sowochl ber Thomas w1e Przywara hinausgegan- mater den Kontakt ihren ehemaligen Studenten weltweit pflegt”.
SCI1 ist. Der Schlussteil 5-—57' ıst nicht 11L1ULI eine Zusammenfassung, SO11- Pham, John-Peter: The I)rama of the (‚0Sm1C Heart. The eology f
ern e1nNn ädoyer für die Wiedergewinnung eiNer „symbolischen Theologie“, the eart of Christ 1n the Works of Hans Urs VO Balthasar. (Teolo-
e1N nliegen, das der V+: 1n selinem firüheren Werk .a Palabra olvidada: de la gıa Gerald (O’Collins E: 7893sign1ficaclon la simbolizaciön, LOS Jleques 997“ ohl austführlicher darge- Sara, Juan Manuel: Korma INLOT. Un estudio metafisico sobre lalegt hat. 1ne umfangreiche Bibliographie 577-612) miıt Primäar- un eKuUuNndar-
literatur Thomas, Przywara und Balthasar beschliebt das monumentale trilogia de Hans Urs VO Balthasar. (Filosofia. arlo Huber
Werk. 7837

Mahoney, Shaun The Analogy between the Eucharist and MarT-
Wer sich die „Opera omn1a““ der drei „Gesprächspartner“ VEl - rmage according LO Hans Urs VO Balthasar. (Teologia. John MC

gegenwärtigt, kann welche Lektüreleistung 1n diese Arbeit Dermaott ]; 7879
investiert worden ist Um sich 1 Werk VO  . Thomas, Przywara un Pesarchick, Robert The Irınıtarıan Foundation of Human
Balthasar sicher bewegen können, WI1e der V{. den Jag legt, Sexuality Revealed DYy Christ According Hans Urs VO  — Baltha-
muß Jahre studieren. Man ist erstaunt, WE e1Nn Dissertant be- The Revelatory Significance ot the male Christ an the male
TreıIts ine solche Leistung nachweisen kann. Mich persönlich haben Ministerial Priesthood. (Teologla. Rıno Fisichella, 7915die Teile, 1n denen Thomas behandelt WITd, me1ısten überzeugt. Ade, Edouard: Le mM de l’Eglise. EKsqu1sse d’une theologie de
Be1l der Darstellung Balthasars habe ich mich gefragt, der L’histoire selon Hans Urs VO. Balthasar. (Teologia. Lu1ls Ladaria
auft die Unterschiede, die zwischen dem Trinitätskonzept des Aqul- 18035
naten und des Basler Theologen bestehen, keiner Stelle hingewle- Ivanda, Ivan: Das Problem des Bosen 1n der Theologie Hans Urs
SC  - hat SO cehr der letztere sich 1n der Metaphysik auft den ersten
erult, geht 1n der Trinitätstheologie eınen anderen Weg Be1l der

VO. Balthasars. (Teologia. Lu1s Ladaria 4
Tibaldi, Marco: 11 significato a8l Kerygma la S ul relazione H8}  -

Darstellung Przywaras hätte ich IMır gewünscht, dass se1lne Radikali- L’atto di fede nella Teologia dı Hans Urs VO  _ Balthasar. (Teologia.s1ıerung der „größeren Unähnlichkeit“ schärfer problematisiert W OILI- Rıno Fisichella,den ware Bel einem Vergleich VO  - drei Autoren liegt die efahr VO  a Raguz, Ivıca: Sınn für das Gott-Menschliche. Transzendentaltheo-
Wiederholungen nahe Eıne Straffung gewlsser Partien hätte dem logisches Gespräch zwischen den Asthetiken VO Immanuel ant
Werk als (anzem gut un: Hans Urs VO  > Balthasar. (Teologia. Elmar Salmann OSB.,

Ihese kritischen Marginalien wollen die Gesamtleistung 1n keiner 8142
Hinsicht schmälern. Wer sich miıt der Analogieproblematik ause1ln- Lucıanı KR1ıvero, Ratael Francı1ısco: El Mister1ıo de la Diferencia. Un
andersetzt, wird mıiıt (Gewınn auf das Upus VO  D Lucılanı Kıvero estudio tipolögico de la analogia 180)8818. eEsSstructkura Or1g1narla de la
rückgreifen. rTealıda: 1omäs de Aqu1ıno, Erich Przywara Hans Urs VO  w} Bal-

Ich möchte die Besprechung mıiıt eiINeT persönlichen Bemerkung thasar usSsOo teologia trınıtarıla. (Teologia. Elmar Salmann
absc  1e:  R: der ich durch einen 1n wels bei Edouard Ade d1156- (JSB2:; 8161
regt worden bin Auf der ersten Seıte se1iner Studie erwähnt der V{. Cordovilla Perez, Angel: La creacCc10On Cristo la teologia de arl
einen höchst informativen Literaturbericht über Geschichtstheologie Rahner Hans UrTs VO  b Balthasar. (Teologia. Lu1ls Ladaria ı
der beiden Gregoriana-Professoren Maur1z1ıo0 Flick 9—1 und 8233
Zoltän szeghy 5—-1 AdUsSs dem Jahr 1954 ort wird die kurze Lopez-Tello (sarcıla, Eduardo: Simbologia lögica de la redenciön.
(29 Zeilen) Besprechung VO.  D Balthasars Opusculum „Theologie der Ireno de Lyon, Hans Kung Hans Urs VO  w Balthasar leidos C{} la
Geschichte“ (in der ersten Auflage VO  - 1950 mıit dem lapidaren Satz ayuda de Paul 1CO0EUT. (Teologia. Elmar Salmann OSB 8302
zusammengefasst: AI 3C auf die fundamentale Verschiedenheit, Antomarın1, Brunella: 8 dramma della ellezza Ka percezlone COIl-
die zwischen der Theologie der Geschichte VO  . Urs VO  . Balthasar templativa 1n Hans Urs VO Balthasar. (Filosofia Jacques Servals
und der unsrıgen waltet, ist e1INn uchtbarer Dialog nıicht möglich‘““. J., 8367)
Etwa ahre späater WäaTe6Il die beiden angesehenen Dogmatiker, die Banger]l, Wilhelm Johann Das Nichts als Ab-grund der Freiheits-
1n ihren Vorlesungen sehr chnell die Impulse des Vaticanums auf- geschichte. Perspektiven der Gotteserfahrung 1m Zeitalter der
griffen, uch meıne theologischen Lehrer. Als 1C dann 1mMm Nichtsbedrohtheit dQus der Begegnung mıiıt ‚u1lgı Pareyson, Franz
071772 meine theologische Lizentiatsarbeit über die Theologische Kosenzweı1g, Karl Barth un Hans Urs VO  w Balthasar. (Teologla.Asthetik „Herrlichkeit Schau der Gestalt“ schreiben wollte, fand Elmar Salmann SB 8380
sich unter den damaligen Theologieprofessoren keiner, der 1ne AT- Uram, eTZY: Fa rTicezilone del pens1er0 d1 arl Barth nella teologiabeit über Balthasar betreuen wollte och wurde ıne einvernehm- cattolica. Analisı delleD dı Hans Urs VO  - Balthasar. (Teologia.liche Lösung efunden, indem eiINeTr der Dogmatikprofessoren Jared Wicks 8376
Karl Becker 5J) sich bereit erklärte, se1Nne Unterschrift geben, Marczak, Marek Mistero rvelazione di Dio Padre Uno studio
WE der Professor für Philosophiegeschichte und Vetter Balthasars, teologico sull’opera „Herrlichkeit“ di Hans Urs VO.  . Balthasar. (Teo-nämlich Peter Henricıi, meılıne Arbeit betreut und benotet, Was dann logla. Feölix Pastor { 8415uch geschehen ist. Ich habe daraus die KOonsequenz SEZOBEN un (5arcla, Augusto de esus La doctrina de la sustitucıon pena. la
bin nach dem Lizentlat ZUT Promaotion nach Deutschland zurückge- teologia contemporaänea. VO  5 Balthasar, Sesboüeg, SCl
kehrt Anfang der siebziger Jahre Balthasar für die Mehrzahl der lins, Pannenberg. (Teologia. John (O’Donnell TGregorlana-Professoren noch mıit dem Stigma des LX-Jesulten behaf- P3 Collado, orge Teologia muüsıca. Una contribuciön dialecti-
tet Er galt ihnen als Schöngeist hne theologische Relevanz. eier co-trascendental sobre la sacramentalidad de la percepciöon estetica
enT1ICI damals der eTste und e1INzZ1ge, der Arbeiten über den del mi1ster10 (Augustin, Balthasar, Sequern!l: Victorla, Schönberg,Schweizer Theologen dU1SCHOININEN un: moderiert hat Wıe sehr Messiaen). (Teologia. Elmar Salmann ()SB.. 8555sich 1n den zurückliegenden Jahren die Sıtuation vollkommen g —- onstetten Manfired Lochbrunnerändert hat: zeıigt die Fülle der Dıss.n, die inzwischen der TEegO-
rlana über den Basler Theologen geschrieben werden. Allein 1mMm eıt-
Tauml zwischen 2000 un 2005 sind dort Thesen über ihn vertel- Basse, Michael: Die dogmengeschichtlichen Konzeptionen Adolf VOo  — Har-

nacks un! Reinhold Seebergs. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2001digt worden. Die Themenstellungen dieser Arbeiten verlaufen QuETdurch fast alle Traktate der systematischen Theologie und sind ihrer-
3—-525-55190-—3
384 Forsch. Kirchen- U, Dogmengesch., 82), geb 64,00 ISBN:

seıts e1INn Indiz dafür, dass das (Euvre Balthasars als 1iıne „Summe der
Die vorliegende Untersuchung VO  - Michael Basse, 1ne Ha-Flick Alszeghy, Teologia della stor1a, in Gregorianum 35 1954

256—-298 bil.schrift der vang.-Theol. Fak. Bonn, bietet einen Vergleich der
„Data la fondamentale diversitä che V1 Ira la teologia della storla i UrTs Be1l der 1ste werden 1n der Klammer die Fakultät, der Doktorvater un! die
VO  w Balthasar la nOsi{ra, 110.  - possibile dialogo fruttuoso“ (a. O: 281) Registriernummer vermerkt.
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dogmengeschichtlichen Gesamtdarstellungen VO. Adolt VO. Har- Nner Geschichtsforschung als Gesamtkonzeption erschwert wurde, blieb SEee-
berg die Klärung se1nes Geschichtsverständnisses bemüht. Von Hegelnack (1851-—-1930) un: e1ınhNno Seeberg (1859—-1935) S1e berück-

sichtigt zugleic die biographischen und kirchenpolitischen Rah- un der Erlanger Theologie beeinflusst, eignete ihm 1ıne tärker systematislie-
menbedingungen ihres Wirkens (Kap un stellt die „theologische rend-polarisierende Betrachtungsweise. (84) „ Wäal Harnacks Geschichts-

begriff wen1ger theoretisch tundiert un damıit teilweise uch vieldeutiger,Geschichtsforschung“ der beiden Berliner Universitätstheologen 1n während Seebergs Konzept auf Grund se1ner systematisch-theologischen Vor-
den kirchengeschichtlichen Kontext ihrer eıt (Kap 3) Kap („Die entscheidungen strıngenter wWAar.  eb (108 War Harnack einer konsequentenDogmengeschichte als Entfaltung des Wahrheitsgrundes christlicher Historisierung der Theologie gelegen, das „Wesen des Christentums
Religion“) eTrortert zunächst ausführlic das Geschichtsverständnis ergründen, g1ng Seeberg einen Mittelweg zwischen einer Historisierung
Harnacks un Seebergs und schildert dann Au{fgabe, Proprium und der Geschichte un ihrer Dogmatisierung (109 Gravierende Unterschiede
Spezifika ihrer dogmengeschichtlichen Konzeptionen 52—224) E1IN egegnen uch bei Charakterisierung des Dogmenbegri{fs. FUür Harnack ist
abschließendes Kap berücksichtigt die zeitgenössische Diskussion Dogmengeschichte e1N Hellenisierungsprozess, der die ursprüngliche Wahr-

heıt des Evangeliums ichert, dabei dieses ‚ber hellenistisch-zeitgeschichtlichun: aktualisiert das Thema 1mM EW auf die „Notwendigkeit und überkrustet. Harnack fokussiert das Wesen des Christentums auf das Evange-Au{fgabe heutiger Dogmengeschichtsschreibung“ 295-—343 Ausführ- lium. Dogmengeschichte ist daher zugleich Dogmenkritik. Mıt uther endet
liches Literaturverzeichnis, Personen- und Sachregister sind beigege- die Dogmengeschichte, da der verpflichtende Charakter des Dogmas wegfalle.
ben ogma ist 1mMm Wesentlichen das altkirchliche ogma (These VO. „dreifachen

Ausgang der Dogmengeschichte“ 1n Reformation, S0OZ1aN1ısSmus un rOM1-Um die Jahrhundertwende hatten sich Harnack w1e uch Seeberg durch schem Katholizismus; 173 Jede Erneuerung des altkirchlichen Dogmas elihre theologiegeschichtlichen Arbeiten über die Grenzen der Fachwelt hinaus
bereits einen Namen gemacht, „wobeil 1T jeweiliges Lehrbuch der ogmen- Verrat der Reformation. Fuür Seeberg hingegen ist Dogmengeschichte christ-

liche Ideengeschichte, sotfern diese kirchliche Lebenstypen hervorgebracht hatgeschichte nicht L1LUTr 1n damaliger Zeıt ZU Maßstab der Dogmengeschichts- (155) ogma ist der kirchliche Lehrsatz der das Gefüge solcher Lehrsätze 1mMschreibung geworden ist, sondern uch insofern bis heute unerreicht geblieben kirchlichen Lehrbegri{f, WOZU die formelle Anerkennung durch die organı-1st, als vergleichbare Gesamtdarstellungen either Nn1C. mehr verfaßt worden
sind.“ E och Eın Vergleich mıiıt dem zeitgenössischen Leitfaden VO  5 Fried- siıerte Kirche gehört. Ihm ist Dogma Ausdruck des Gemeindeglaubens als

uch der Heilswahrheit.rich Lootis wird I11UI aspekthaft VOISCHLOÖILLIIN (s Reg.). Die Jüngeren vergleich- Seeberg sSe1 der uUTtOT arın zuzustimmen, ass die Reformation nicht
baren Darstellungen, VO.  - dam und Beyschlag 19883, grundsätzlich das ogma, sondern LLUTr einen bestimmten Intfallibilitäts-
1991, W.-D Hauschild werden 1U beiläufig Twähnt DZW.
charakterisieret (319; uch Reg.) anspruch aufgehoben habe, insotern das ogma der Schrift untergeordnet WUul-

de )Dass die Reformatoren ogma festgehalten haben, „keine Inkon-
Der UTtOT eToOTtert 1n ausführlicher Darstellung einschlägiger Sachverhalte SEGYUENZ, sondern ergab sich aQus ihrem eigenen Dogmenverständnis, insotfern

die Trage, „Iinwleweılt die Intentionen Harnacks un Seebergs uch unter Be- das ogma als inhaltliche Zusammenfassung der biblischen Verkündigungrücksichtigung der allgemeinen theologischen Umbrüche SOWI1NE der speziellen
geschichtstheologischen Probleme uUuLllSeIel O1 noch 1n Zukunft Relevanz be-

verstehen ist.  : (195) Durch diese praktisch-theologische Relevanz des Dogmas
ür den emeindedienst gilt Seebergs Ansatz als historisch un theologischanspruchen können“. (11) Harnack, der die Jahrhundertwende als heraus- tragfähiger, während Harnacks Dogmenverständnis weder Luther noch dem

ragender Keprasentant kirchenhistorischer Forschung galt, wurde ach dem ogma gerecht werde. Bel Seeberg wird pOositiv hervorgehoben, ass
e  ieg VO krisistheologischen Verdikt über die liberale Theologie getrof- nicht wW1e bei Harnack „e1in Ursprungsgeschehen wesenhaft ergründet un
fen, hat Der ın Jüngster Zie1it wieder verstärkt Beachtung gefunden, während demgegenüber das ogma als defizient erwlesen, sondern der fortdauernde
Reinhold Seeberg gänzlich 1n Vergessenheit geraten Das gilt indes LU Wahrheitsgehalt dieses Überlieferungsprozesses auifgezeigt werden sollte“
eingeschränkt: Seebergs mehrbändige Dogmengeschichte erlebte 1n den 5Uer 222 Der Abschnitt „Harnacks un Seebergs Konzeptionen 1n der Diskussion
Jahren 1ne ftotomechanische Neuauflage. Als Systematiker ıst einflussarm ihrer Zeit“ 295-—308) bietet 1ıne kurze UÜberschau über das Rezensionsecho.
geblieben. Während Harnack sich der demokratischen Entwicklung während 1ne krörterung der Gegenwartsdiskussion schließt den ab
der Weimarer Republik öffnete, gehörte Seeberg den stärker nationalkon- Während Beyschlag nochmals den Versuch e1INeT Gesamtdarstellung
servatıv oriıentierten Kräften, die 1 Ersten Weltkrieg einen annexionistischen macC. beschränkt Bıenert Dogmengeschichte un -begriff auf die äalteste
Siegfrieden propagierten, sich 1917 der Gründung der eutschen ater- ase der eigentlichen Normenbildung, die spatere Entwicklung sSe1 der Kon-
landspartei beteiligten un! den „nationalen Auftfbruch“ 1n der Endphase fessionskunde ZzUuzuwelsen. Andere, AAS Hauschild, fassen die Dogmen-
der Republik förderten. uch dem „Dritten Reich“ hat seine ‚modern-pOosi- miıt der Theologiegeschichte un: Kirchengeschichte 319)
tive  ee Theologie Jetz} ordnungstheologisch-völkisch akzentuiert durchaus Der utOor plädiert bei historiographischer Würdigung der dogmenhistori-
Sympathien abzugewinnen versucht. Indes tarker Affinitäten ZUTLT NS- schen eistung Harnacks TÜr einen weıteren Dogmenbegrilfl, der sich nicht
Ideologie sSe1 „doch eın überzeugter Anhänger der Nationalsozialisten BC- allein auf das altkirchliche ogma beziehen dart. Vielmehr mMuUuUsSse „sich die
worden“ 276) eın Sohn, der Kirchenhistoriker Erich Seeberg 1n Berlin, hat Dogmengeschichte für alle Konfessionen bis 1ın die Gegenwart erstrecken“.
kirchen- und fakultätspolitisch ähnliche Ziele vertretien und e1iNner befürchte- 332} uch die Bekenntnisschriften gehören 7A3BR Dogmengeschichte; die Anuf-
ten Verbannung der theologischen Fakultäten VO.  - den Universıtäten ent- gabenverteilung VO  - Dogmengeschichte un Symbolik verbiete sich (gegen
gegenzusteuern versucht (vgl Melıer, Die Theologischen Fakultäten 1mM Bıenert, vgl 326): wenngleich uch die „umstrıttene praktisch-theologische
DUrıtten Reich, ap Fakultätspolitische Ambitionen des Seeberg-Kreises; Komplexität“ des Symbolbegri{fs nicht 1n den Dogmenbegri{ff hineingetragen
13-351) werden soll (328, Anm. 104) Seeberg sel uch Harnack darin zuzustim-

Die Einleitung orlentiert uch über die einschlägige Lıteratur. Über Har- INeN, „daß die tellung der Reformatoren Z ogma keineswegs inkon-
sequent Wi sondern sich AdUS ihrem eigenen Dogmen- un Theologiever-nacks Dogmengeschichtsschreibung liegen einzelne Spezialuntersuchungen

w1e problemgeschichtliche Studien VOT (W. Schneemelcher, Kantzenbach ständnis ergab.“ S1e hoben nicht grundsätzlich das ogma, sondern eıinen be-
39681 Mıt Blasers Diss „Geschichte Kirchengeschichte Dogmen- stimmten Anspruch auf ntallibilität auf, Was ‚Dber den Verbindlichkeits- un
geschichte 1n Harnacks Denken“ (Mainz konstatiert partielle UÜberein- Geltungscharakter des Dogmas Nn1C berührt. Der utOr favorisiert uch die

Eigenständigkeit der Dogmen- VO.  b der Kirchen- un!: Theologiegeschichtestımmungen. Auf die Studie VO  - ayne Glick „The reality of Christianity.
study of Adaolf VO  - Harnack historian an theologian“ New ork wird 332 {1.) un!: postuliert die eschatologische Offenheit der Dogmengeschichte,
hingewiesen. Wichtige Einsichten 1n Harnacks Geschichtsverständnis werden Was al  1€ Möglichkeit Dogmen”“ einschließt. Von daher gehören
der katholischen Arbeit VO  - arl Neufeld bescheinigt „Adolf Harnack. uch die Barmer Theologische Erklärung wI1e uch die Basisftformel des Oku-

menischen ates der Kirchen VO. 1943 und (in erwelıterter assung VO. 1961Theologie als Suche nach der Kirche“, Paderborn 1977 Im Blick auf Ritschls
Einfluss, Harnacks Lutherinterpretation w1e se1ine Hellenisierungsthese konnte als weıtere Fixpunkte ABr Dogmengeschichte. uch mıt e1INeTr eigenständigen
der V{. MeynJjerings Arbeiten anknüpfen, versucht aber, die Ergebnisse ın Dogmenentwicklung ın den Jungen Kirchen könne durchaus gerechnet WEeTlI-

einen weıteren Bezugsrahmen stellen 3 den, die der Situationsgebundenheit des Dogmas gerecht werden versucht,
hne ber den Inhalt christlichen Glaubens un! Bekennens aufzugeben derZ Seeberg liegen wel systematische Darstellungen se1iner Theologie AUS

den dreißiger Jahren VOL G Koch, 1932; Auer, 1937); ebentftalls LU systema- relativieren Be1 einem dogmengeschichtlichen Neuansatz selen die
tisch relevant sind die Arbeiten VO Steege 1993 un! H.-J. Fraas 1960) ZALT theologiegeschichtlichen TeNzen der klassischen Konzeptionen der Dogmen-

geschichte durchbrechen, nicht jedoch die Standards e1Nner theologischenBeurteilung VO eebergs Geschichtsverständnis ıst hesten noch die Dıss.
Geschichtsforschung übersehen, die Harnack un Seeberg „über ihre theo-VOIl Eberhard Poch heranzuziehen („Modern un: positiv. Die Verantwortung logiegeschichtlich bedingten Begrenzungen hinaus einen historischen Stel-der Theologie gegenüber ihrer Sache und ihrer Zeıt ın Reinhold Seebergs dog-

matischem Denken“, Marburg 1973 Die stärker systematische Wahrnehmung enwert“ sichern (genann werden Grundsätze exakter Quellen{for-
schung, genetische Urlientierung, Verbindung VO. Narrativıtä: un Rationali-Se1INeT „modern-positiven Theologie“ ist uch dadurch bedingt, ass Seeberg tat SOWI1e Lebenspraxis ihrer Geschichtsschreibung). Für die stärkere Berück-Systematiker Brakelmann („Die deutsche Kriegstheologie 1mMm Ersten sichtigung der Rezeptionsgeschichte des Dogmas wird abschließend eineWeltkrieg. Reinhold Seeberg als eologe des deutschen Imperialismus“ Bie-

lefeld 1974 arbeitete uch Grundzüge se1lnes Geschichtsverständnisses heraus. Lanze gebrochen.
Indes ıst eiINe umfassende Untersuchung des Theologen un Dogmenhistori- Die stark geschichtsmethodologisch orıentierte gediegene Arbeit
eTrs Reinhold Seeberg „noch e1nNn Desiderat“ (15  — Insofern dient der Vergleich VOoO Michael Basse über die Dogmengeschichtskonzeption ZWEeIEeT
Seebergs mıiıt Harnacks Posıtion einer klaren Konturlıerung beider dogmen- klassischer kepräsentanten kann sowohl kirchengeschichtliches W1egeschichtlichen Konzeptionen. systematisches Interesse beanspruchen.Während Harnack stark zurückhaltend gegenüber der ihn prägenden
geschichtsphilosophischen Tradition W wodurch das Sichtbarwerden sSe1- Leıpziıg urt Meiler
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Ervens, Thomas Keine Theologie hne Kirche. Eıne kritische Auseinanderset- kulturell-sprachlichen nsatz übersichtlich darzustellen und in die
ZULLB mıiıt Erik Peterson und Heinrich Schlier. Innsbruck Wiıen: Tyrolia deutschsprachige Diskussion einzuordnen. Das Verdienst Tambours
2002 341 (Innsbrucker theologische Studien, 62), kt 39,00 ISEN. besteht insbesondere darin, die 1n der lat oft brüchige der ZUM1N-3—/022-—-243833-1
Die Studie (Diss. 2001/02 ıIn Bonn, BetreuerKenke) stellt

dest mibverständliche Argumentation Lindbecks 1mMm Licht des SeM10-
tischen Pragmatısmus VO Peirce betrachten., wodurch sichsowochl| eiNen kundigen Beltrag ZUT Diskussion die Wissenschaft- manche Unklarheiten auflösen un e1Nn überzeugenderes Gesamtbildlichkeit der Theologie WI1Ie ıne theologiehistorische Abhandlung gestalten lassen.

einem wichtigen Kapitel der Ausbildung der Disziplin die Miıtte
des Jh.s darT. Überdies jiefert S1e Informationen über die ökume- Das Anliegen eines Autors WI1Ie George Lindbeck bei dem das Leben
nische Auseinandersetzung dieser e1t Bekanntlich die beli- miıt dem Werk, das akademische wWI1e kirchliche Umifteld miıt den eigenen Stu-

1en auft derart CS6 Weise verwoben SiNnd, ll 1n seinen ureigenen Entdek-den Protagonisten des Untertitels Konvertiten VO Luthertum Z kungszusammenhängen verstanden werden. Viele Missverständnisse iın derrömischen Katholizismus. Das uch öffnet sich auberdem notwendi- bisherigen Kezeption hätten vermileden werden können, ware der Hintergrundgerweı1se der SAllZEI Debatte mıit Barth. Althaus, Bultmann, die S1e des Lindbeckschen Denkens un se1ne biographische Verwurzelung genügen:führen mMusstien Auch für die Kritik dQus der Gegenwart bezieht sich bedacht worden. Deshalbh ist SS erstier Teil 17-—98) cehr wichtig, 1n dem 1eT
der UTtfOT auft den Ansatz des Protestanten Sauter. S0 ist nebenbel Sphären des Einflusses herausarbeitet: Als Missionarssohn 1mM chinesischen

e{Iwas WI1e 1ne kontroverstheologische Arbeit herausgekommen. Hinterland aufgewachsen, hat Lindbeck VO  - Anfang den Unterschied kultu-
S1e stellt Zzuerst die biographischen wWI1e theologischen Grundlagen VO  cn

reller und religiöser Netzwerke können. ET lernte, die westliche Mo-
derne als 1ne Epoche unter anderen autfzufassen un die eigene Identität alsPeterson und Schlier VO.  - amı verbunden ist ıne Art Rekapitulation der Ka- gemeinschaftlich vermittelt anzusehen. 1ıne andere Welt betrat 1N!  eCcCdikalität des theologischen Denkens der Periode zwischen den beiden Welt-

kriegen des abgelaufenen Saeculum. Deutlich WIiTd, welche Rolle die Philoso- durch die Kontakte mıt der katholischen Kirche. Als Junger Konzilsbeobachter
phie spielt (‚Kierkegaard, Heidegger). Im abschließenden großen Kap sucht KT- un:! aran anschließend für viele 1n ökumenischen Kommıissionen feder-

tführend tatıg, BEWaNN weitreichende Einblicke 1n ihre Lebens- un Lehr-e1Ils die „kritische Auseinandersetzung“ eisten. estutz auft Sauter e1NeT- estalt. „Mıine Konfessionsgrenzen überschreitende Erfahrung VO  - Kirchlich-se1ıts, auf die wissenschaftstheoretischen Ansaäatze Verweyens, TÖpperS un
Klaus Müllers andererseits zeigt CL, ass S1C.  h Theologie.immer 1mM Spannungs- keit bildete sich heraus un wird ZUL stillschweigenden Voraussetzung sSe1INeESs
feld VO  - Glaube un Vernunftft vollzieht. Gerade deswegen un nicht 11UTr auf theologischen Denkens.“ (34) Seine akademische Heıiımat die ale Unıver-

SItY. Hıer wurde 1mM Geiste der protestantischen Neo-Orthodoxie ausgebildetGrund ihres Lebensgeschickes für Peterson und Schlier Theologie 1n BE- un: zugleich für die sozio-kulturelle Begehung des Glaubens sensibilisiert.w1ıssem Sinne immer Dogmatik, bezogen auft un: gebunden die vermıt-
telnde nNnstanz Kirche, durch die der Nexus ZUT Offenbarung 1n der Hl Schrift Konfifessionen lernte demnach als Lebensformen verstehen, die eıne partiku-
(V. betont durch den ‚.Xegeten Schlier, w1e sich versteht) ermöglicht un BG

lare un! 1n der religiösen Praxıs lebendige Logik aufweisen. ngeregt durch
den Austausch mıiıt Kollegen w1e Brevard Childs, Davıd Kelsey un Hans TELahrt wird. S50 ist die Kirche der prımäre (Jrt theologischer Arbeit. ema. den nahm iıne postkritische Bibelhermeneutik ın seinen Schriften zunehmendPerspektiven des etzten Konzils ist darunter nicht bloß das Lehramt, sondern

ebenso als Glaubensbezeugungsinstanz des SCI1ISUS fidelium 1n den Blick BG
eine entrale Raolle e1N. Die wissenschaftstheoretischen Debatten unter pOST-

L1LOININEIN. Auimerksam ist machen darauf, ass darin einbeschlossen ist modernen Vorzeichen bildeten schließlich den vierten Einflussbereich
un! sSe1InNn I1USS5 eine spirıtuelle Grundhaltung des Theologen. Der V{T. ıtiert @1: Lindbeck. Die Grundkonstanten sind dabei für urecht das Differenzdenken,

der linguistic Lurn SOWI1e eine nonfoundational philosophy, die nicht eine LEeU-116  w Passus dUuUus$s dem Nachruf Schliers TÜr Peterson, der ach wI1e VOTL beden- Tale epistemologische Basıs nstrebt, sondern ihre Suchbewegungen als kon-kenswert iıst „‚FTomm:' meıint ja nicht unangefochtenen bürgerlich-tugendhaf-
ten Lebenswandel. Eis meınt uch nicht unkritischen, nalv-verklärenden Bel- ıngente Interpretationen 1n pluralen Verweiszusammenhängen versteht.
fall allem, Was Kirche der Hierarchie {ut un darstellt ber meınt jenes zweıten Teil 9—246) stellt der V{. ausführlich George Lindbecks aupt-werk The ature of Doctrine: Religion an T’heology INn Postliberal Age 1984,Gebanntsein des Lebens VOoONn der Realıität des vergebenden un schenkenden dt VO.  — Auffallend hierbei ıst zumal für einNne Dıiss. der 5SParsamıe E1ln-Gottes inmıiıtten der Welt der Sünde un des Todes‘“ Man annn dem Werk der
analysierten Denker gEeWI1SS die eine der andere Einseitigkeit, uch eine eher Satz AKSE):  - /Zataten VELIINAS miıt eigenen en die Intentionen indbecks
idealistische Betrachtung Lasten schreiben, die die konkreten Schwierigkei- vermitteln un: zugleich gezielt die 1ın der breiten Kezeption VOISCHOIMNIMENE.

Einsprüche aufzuzeigen. estutz auf Autoren, die 1N!  eCc. oft stillschwei-ten nicht recht sieht. Ungeachtet dessen haben S1e alle vordergründige gend voraussetzt, und versehen mıiıt iınteressanten Verwelisen auf europäischeSelbstvergewisserung darauf hingewiesen, ass die eingeforderte ekklesiale
Komponente theologischer Arbeit 5a112 1mM Dienst der Wahrheitsfindung, des Philosophen un Theologen gelangt e1INeTr eigenständigen Darstellung,
Erschließens der göttlichen Offenbarung dient. In diesem 1NNn sSte. die theti- die selbst den Lindbeck-Kenner N1C. ermüdet. och drängt sich die rage
sche Proklamation des Buchtitels gEeW1SS Recht. auf, ob eine solche ausgiebige Darlegung einNes schon oft referierten Ansatzes

sinnvoll ist, WE der dritte Teil 247-329) ohnehin die Kernthese unter einemDie Dıiss. ist geprägt VO  w einNer sehr sorgfältigen Untersuchungs- Betrachtunswinkel entfaltet. Diese Doppelung sonderbar A S1earbeit. Der UTtOT hat das UÜpus Petersons un Schliers 308  u analy- bewirkt, ass eTST nach 250 die 1mM Titel angekündigten semiotischen Über-
s1ert. Dabei erliegt freilich manchmal der Versuchung, alle Seliten- legungen angestellt werden. Freilich, akademische Arbeiten verlangen ihren
WEBE abzugehen, die sich el auftun. Der Leser und die Leser1in Tribut: S1e erschöpfen sich oft einem großen Teil 1n der Reproduktion bereits

bestehender Argumentationen.mussen manchmal Sorge Lragen, nicht den Hauptpfad aQus den Augenverlieren. Zu danken ist ber jedenfalls der insgesamt gelungene Der wirklich LEeEUe Beılitrag L.s kommt auf weni1gen Seiten ZU Jragen. ET
ann nämlich überzeugend darlegen, daß Lindbecks Ansatz 1 Grunde als Z@e1-Versuch, wel schon wieder halb VEISESSENE Partner des eologi- chenteoretisch erscheint un erschlossen werden ann. Der semilotische Prag-schen Disputes VOTL einem halben Jahrhundert neuerlich als Partner matısmus VO.  e Charles Peirce 1en! dem VT dazu, die VOIl Lindbeck VeT-uch der heutigen Problematik angemahnt en Man braucht suchte Gratwanderung zwischen einem nalıven Realismus un einem dealis-

1IEUFT daran denken, dass beide nachhaltig die Theologie Joseph Kat- I1LUS DZw. radikalen Konstruktivismus abzusichern SOWI1Ee dem postliberalenZiNngers, des gegenwärtigen Papstes, beeinflusst haben Programm eine ontologische Referenz ermöglichen. Die Semiotik bildet
Eiıne nach Quellentexten und Sekundärliteratur unterteilte Biblio- mı1t ıne Grundlagenwissenschaft, mittels derer die Integrität der religiösen Da

graphie un e1INn Personenregister erschließen das Buch der wI1lssen- bensform gewährleistet bleibt un! S1e doch allgemein einsehbar ZUT Geltung
schaftlichen Nutzung. kommen annn Weder Lindbeck noch Peirce wollen eine 1eue Theorie au{fstel-

en, sondern ihnen geht darum, Instrumente ZUT Verfügung stellen,Pentling Wolifgang Beinert Gedanken klären Für Lindbeck iıst aufklärungsbedürftig, w1ıe einstmals
entgegengesetzte Lehren 1mM ökumenischen espräc. plötzlich hne Kapitula-Tambour, Hans-Joachim Theologischer Pragmatısmus. S5Semilotische ber- tion versöhnt werden können. eın Interesse ist Iso heuristischer atur un

legungen eorge Lindbecks kulturell-sprachlichem Ansatz Mün- seine Erläuterungen ıll der praktischen Bewährung haben
ster': SR 2003 363 Studien ZUT Traditionstheorie, 6), pb 24,90 ISBN: So unterfangen treten die V {9:  - Lindbeck konstruierten Gegeninstanzen
3—-82583-—65223 „präliberal“ und „liberal“ besonderes plastisch hervor. Während der VO. Lind-
George Lindbecks 5üß postliberale Theologie hat 1n Nordamerika beck beschriebene präliberale Propositionalismus keinen Interpretationsspiel-

Taumn lässt, weil der Zeichenträger seine Bedeutung allein VO. Objekt erhält,während der 193830er und Y0er Te 1nNe heftige Grundlagendiskus- gibt der iberale 1yp einen zeichenfreien Zugang ZUTLKC universalen Erfahrung VOT,S10MN ausgelöst. Seit einigen Jahren ist der lutherische Okumeniker der UINsSO problematischer wird, Je mehr sich homogene Milieus auflösen un!:uch 1mM deutschen Sprachraum einem Referenzpunkt geworden, verschiedene Interpretationsmedien etablieren. „Der Mangel der herkömm -
WeNn die Ortsbestimmung VO Kirche, Theologie und erbind- ichen Ansätze besteht darin, ass s1e die pragmatische Dimension des AAlLicher Glaubenslehre 1n einer postchristlichen eıt geht Mehrere Mo- chens nicht berücksichtigen un deshalb unterstellen, daß dessen Bedeutungjedem hne Vorbedingung zugänglich ist. Implizit seizen sıe damit einen un1-nographien versuchten auf dieser Seıte des Atlantiks bereits, ind-
becks Ansatz würdigen und ihn anhand anderer Autoren 1n siche- versalen Code bzw. 1ne Universalgrammatik VOTIdaUS, die die Vielzahl VOIl El-
IeTrTe Bahnen lenken Der vorliegenden Diss., bei Medard Kehl 1n gentraditionen generlert. Lindbeck hingegen stellt die Besonderheit der religiö-

SC.  - Logik heraus un meint, ass jede Sprache eine eigene Weltsicht vermittleFrankfurt St Georgen entstanden, gelingt auf zuverlässige Weise, amıt der kulturell-sprachliche Ansatz eın triadisches Zeichenmodellanhand klug ausgewählter Prımär- und Sekundärquellen SOWI1e SITUN- VOIdUS, nach dem die Beziehung zwischen Zeichenträger un Objekt 1Ur durchdiert durch den persönlichen Austausch mıiıt George Lindbeck den andere Zeichen un somıiıt eine spezifische Sichtweise erschlossen werden
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annn Will! INa 1ne einzelne Außerung verstehen, ist deshalb immer ihr NTier- tes Gegenwart 1ın der Geschichte des VO  - ihm erwählten Volkes un des VO  -
pretationsmodus beachten.“ DIie Bedeutung e1INes kirchlichen Lehrsat- ihm gesandten essl1as gesprochen werden ann. Offenbarung ist allein
Z.e65 annn sich demnach LLUTC 1n Se1INeT Funktion innerhalb der kommunal geleD- gänglich 1mM menschlichen Zeugni1s. S1e ist deshalb als „Korrespondenzgesche-ten Tradition Glaubenssätze Sind Anwendungsbeispiele der religiö- hen!  c begreifen (42) W äas eben uch 7YAUär Folge hat, ass die VOoO  - den ZeugenSE  - Tiefengrammatik. Konkrete Ausformulierungen Sind deshalb VO.  - den s1e eweils 1n Anspruch BENOMINENEN Bildgehalte un Vorstellungsmuster 1n ihrer
leitenden Prinzipien unterscheiden. Neuen Sıtuationen gerecht werden Vieldeutigkeit un Ambivalenz (sSO etwa 1m Blick aut die Vorstellungen VO  -
bedeutet N1C. alte Formulierungen atzhaft wiederholen (vorliberal) der aC. Gewalt un Gericht) theologisch würdigen Sind. Offenbarungstheo-diese als bloße Ausdrucksformen einer allen gemeinsamen religiösen TUNnd- logie hat den „klärenden Entwicklungen der biblischen Gottesrede“erfahrung relativieren (liberal) Eis gilt vielmehr. die leitende ogl der kirch- nachzugehen; 6S1e „WIiTrd den Klärungsprozess, der 1n die Eindeutigkeit derlichen Tradition auf eue Fragestellungen anzuwenden (postliberal) biblischen Gottesrede mündete, nicht 11ULI als Vorgabe akzeptieren: S1e wird

Die geme1insame atrıx des Semilotischen hebt die postliberale Alternative diesen Prozess selbst dem Offenbarungsgeschehen, VO.  - dem die zeugt,gegenüber den anderen beiden Modellen besonders deutlich ab un Öördert e1nNn zurechnen“ (41  unr
Verständnis VO  - Religion un Theologie, das uch dem metaphysischen Der systematischen Entfaltung ieg die Überzeugung zugrunde, ass 11ULIDesiderat entsprechen annn Religion ist nicht w1e 1 vorliberalen der libera- der Glaube Offenbarung als solche wahrzunehmen VGLINAS, ass VO  - der 56-len Modus „eE1In Zeichen für 1ne extratextuelle Wirklichkeit (Sachverhalte, (J6: schehenen Offenbarung her der Glaube, der S1e wahrnimmt, ber ZUrLC vernünf-fühle), sondern e1N eigener Lebensraum, der 1nNe bestimmte Perspektive auf tıgen Reflexion des Geglaubten herausgefordert ist (fides intellec-die Wirklichkeit freisetzt.‘ 269f) inngemä bildet die Religion als Ganzes tum). geht die problemgeschichtlich entscheidenden Phasen un Positions-

ıne „ Iransformationsregel der Alltagssprache“ un!: ist „religiöses Wiıs- bestimmungen durch un! erulert miıt Blick auft den Deutschen Idealismus,
Se  - e1N praktisches UOrientierungswissen“ Die Religion erscheint 5G- Schleiermacher und Kierkegaard die denkerischen Möglichkeiten, die Ürrade uch 1mM semiotischen Blick w1e 1ne Sprache der Kultur als ymbol- r1ta) der Offenbarung un die Autonomie menschlicher Vernunfitt miteinander
System, deren gemeinschaftlich geteilte Bedeutung LEULT: verständlich 1st, WEeNnN vermitteln der 1n eINeTr Iruchtbaren pannung ueinander sehen. Ntier
I1a die Regeln des betreffenden Zeichensystems kennt. Ihre Stärke un! Ver- dem Stichwort „Gestalt® geht ann die Tage der Offenbarungserkennt-nünftigkeit zeıgt sich darin, inwıeweıt S1e das eigene Leben un!: die Nn1s Wie annn das als Offenbarung ezeugte glaubwürdig, Iso uch VOTLT derWelt schlüssig deuten un: 1n ihren Interpretationsrahmen absorbieren ann. menschlichen Vernunft Ve:  Tte werden? GlaubwürdigkeitserweiseDie Au{fgabe der Theologie ist die leitenden Prinzıplen der christlichen führen die heute allgemein geteilte Kritik der „natürlichen Theologie“Tammatik erschließen und das reiche Vokabular der Glaubenspraxis mıit
e1INer schlüssigen yntax Inszenleren. „Als eiINe Art Gebrauchs- un ele-

der Einsicht, ass weder die Wirklichkeit als solche noch einzelne TEe1g-
nısse 1n ihr als Gottes Offenbarung verstanden werden IMUSsSen. Das den Men-genheitstheologie 111U55 S1Ee iImmer uch kontextuelle Theologie se1n, die auf schen Begegnende stellt S1e ausnahmslos bei aller objektiven Evidenz, diedie konkreten Fragestellungen, die Je nach Ort un: Ze1ıt varlleren, eingeht un ihm zukommen Nag VOTL die Entscheidung, wI1e sS1e deuten, welche Bedeu-nicht versucht, 1ne Apriori-Theorie hne Weltbezug entwerien.“ 323 tung S1e ihm wollen. Die eutungsentscheidung wird 1n einem denbemüht sich zeıgen: Der damit Verzicht auf e1ne 1n eutschen eutenden zugewachsenen Hor1ızont vollzogen; dieser Horizont sSTe freilichLanden weıt verbreitete Letztbegründung des Glaubens anhand außerreligiöser mıit jeder DNEeUuUu vollzogenen Deutung selbst wieder ZAULE Entscheidung. Wenn dasTheoreme führt keineswegs 1n eine fideistische Position. Da nach Peirce ine eingeräumt WITrd, annn uch 1n Abkehr VO. der herkömmlichenzeichenfreie Erkenntnis unmöglich iSst, ann die Wirklichkeit IL1LUT durch NTier- Wunder-Argumentation „‚darauf verzichtet werden, VO einem Ere1gn1s, das

pretatıon begriffen werden. Ekıne solche postmoderne Ontologie ieg' 1m enk- als Offenbarung gelten soll, se1ne anderweitige Unerklärbarkeit fordern“horizont Lindbecks: „Zeichen S1IN:  d N1C. bloß durch Konventionen vermıt- 112) Gottes Handeln wird glaubwürdig, da se1ın Wille glaubwürdig wird.telte Deutungen der Lebenswelten un damit bloß subjektive der intersubjek- ESs annn vernünftig geglaubt werden, Menschen wahrnehmen können, ass1V geteilte ewußteseinsinhalte: vielmehr spiegeln s1e, WEeNnnNn uch 1n e1iNer 56- hier Gottes Wille geschieht DZw. geschehen ıst vgl 114f.w1lssen Brechung, Cdie Realiität wilider und setizen somıt eiNe Metaphysik VOTaus Das Kap ZU. „Gehalt“ der inhaltlichen Bestimmung) des christlichenInterpretationen sSind deshalb nicht beliebig, sondern mussen sich anhand Offenbarungsbekenntnisses arbeitet anhand entsprechender Entwürtfe die IOTr-objektiver Kriterien rechtfertigen.“ (307) Der CONSENSUS catholicus weilst {wa malen un inhaltlichen Profilierungen elINer „Offenbarungstheologie VO  —
einen solchen prozessuralen un! sozlalen, durchaus uch standortgebundenen
un daher vorläufigen Charakter der Wahrheitserkenntnis auf.

ten!  - un!: e1INer „Offenbarungstheologie VO  - ;ben'  e heraus: Offenbarung als
das, wonach der Mensch mıiıt allem, Was ıst, sucht, worıin die Erfüllung

Damit hat Hans-Joachim Tambour anhand VO George 1n  ecCc Se1INeET tieisten Sehnsucht un die Widerfahrnis des ihm als endliche Freiheit)
einen theologischen Pragmatısmus entworfen, der 1n der lat dazu Zzuueis Entsprechenden erkennen kann; der Offenbarung als die Widertfahr-

N1Ss des den sich selbst unzugänglichen Menschen den Siünder VO Anfanggetan se1ın könnte, 1ıne zukunftsträchtige Richtung für 1ne plausibleTheologie 1m Kontext der zunehmend säkularen Gegenwar anzuzel- Offenbarenden un Richtend-Zurechtbringenden. DIie anthropozentrischgewendete Theologie Karl Rahners un: die dialektische Theologie arl BarthsSEn sind hiler die Referenzentwürfe, zwischen denen sich eine große Bandbreite
Kremsmüns_ter Bernhard Eckerstorfer OSB mehr der wen1ger vermittelnder Posıtionen öflfne Dass beide Perspektivendie „VOoL ben‘'  C6 un die „VOIL unten“ nicht 1mMm Gegensatz zueinander stehen

MUSSeN, weıst konkreten, ber zentralen Problemfall des Verhältnisses
VO  - atur un Gnade auf.Fundamentaltheologie Im Kap analysiert die Gegenwarts- Dzw. Vergegenwärtigungsweisender Offenbarung 1mM Heiligen elst, den Vorgang ihrer Überlieferung 1n STa  TEongardt, Michael: Einführung in die Theologie der Offenbarung. Darm- Tradition(en) un sakramentaler Praxıs der Kirche LT sondiert 1ne Verständi-stadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002 206 d kt 19,90 ISBN. gungsbasis 1m Blick auf die einschlägigen Kontroversen zwischen den christ-

3—-534—15996-—9 lichen Konfessionen un! markiert dabei gleichsam 1mMm Vorübergehen wich-
In der verdienstvollen, ökumenisch angelegten Reihe ‚Einfüh- tıge „Eckdaten“ eINeT ökumenisch konsensfähigen Ekklesiologie. Abschlie-

rung Theologie“ ist ıne „Einführung ın die Theologie der Offenba- Bend (Kap bestimmt das Verhältnis des christlichen Offenbarungsglau-
rung“ erschienen, die das sel OrTWEBSENOMMEN 1n didaktischer ens 7ABER Vielheit der Religionen. Dabei diskutiert usführliche die

pluralistische Option e1Ner Theologie der Religionen un: S1e. miıt inr die (5D-wW1e 1n Tachwissenschaftlicher Perspektive rundum empfohlen WeI- fahr eiNer „Vernachlässigung der Wahrheitsfrage“ gegeben (182 EiT demden kann Der WE ist der katholische systematische eologe Michael 1ne Cassirer un Pröpper entwickelte reflektiert inklusivistische Sicht eNt-Bongardt (tätig der Berlin) versteht die Theologie der Offen- SCI, mıit der die bedingte Offenbarungsgestalt als solche anerkannt wWird, 1nbarung nicht w1e e1in herkömmliches Verständnis des Offenba- der (Gottes unbedingt für den Menschen entschiedene Liebe sich maniftestiert.
rungstraktats nahe legen würde als ormale Theologie. Eis geht ihm Mit dieser Anerkennung ware die Anerkenntnis anderer symbolisch-bedingterbei Se1INeT Einführung zentral uch das ınna  iche Protfil biblische Verwirklichungen einer Beziehung ZU. Unbedingten als mögliche Offenba-
Offenbarung und dann die systematisch-theologisch herauszuar- rUNSEN verbunden, ber uch die Bereitschaft VvABS Widerspruch, 190858  - eiINer

Religion begegnet, „die nachweislich ott DHACG anders, sondern als einenbeitende Korrespondenz VO Offenbarungsgestalt und Offenbarungs- deren bekennt“ (186gehalt. In den Zuordnungen der klassischen Fächerperspektiven dUuUSs-

gedrüc Diese Einführung verbindet auf glückliche Weise fun- B.s IN}  ung bahnt einennZugang den zentralen offen-
damentaltheologische und dogmatische Fragestellungen und eıgnet barungstheologischen Diskursen und verbindet damit die Vorstellungsich gerade eshalb gut als Begleitlektüre für das Grundstudium 1n wirkungsgeschichtlich repräsentativer theologischer Positionen. SO
den verschiedenen theologischen Studiengängen. bietet 1ne auf die Erfordernisse des theologischen Lehrbetriebs

Die ausführliche bibeltheologische Reflexion mıiıt gut nachvollzieh- gut abgestimmte, anspruchsvolle, ber nicht VO  5 vornherein überfor-
baren hermeneutischen Markierungen e1N, 1n denen die Dialektik VO  - Temd- dernde Basislektüre. ETr entwickelt 1n zentralen Sachthemen durchaus
heit und Erfahrungsnähe, VO. Ane1gnung un Verbindlichkeit ZU. Iragen 1ine eıgene profilierte Position. Aber diese Position wird 1m Durch-kommt. Der Durchgang durch das Ite un das Neue Testament tführt 1n bibli- gang durch relevante Problemaspekte un theologische UOptionensche Grundmotive der Gott-Begegnung e1nNn un differenziert dabei gleichsam
Offenbarungsmodi, 1n denen Gottes Handeln un Reden ZUTE Sprache gebracht,

nachvollziehbar herausgearbeitet un gibt nicht schon die Perspek-
1ın NSPTIUC8!un bezeugt wird. e1 zeigt sich als hermeneutische

tive V-OT ın der es andere LLUT noch eingeordnet wird SO dartf INa  un
dieser Einführung 1iıne weıte Verbreitung wünschen un vorhersagen.Kern-Herausforderung die Rede VO Handeln Gottes 1n der Geschichte,

schließlich 1n Jesus Christus, un: damit die Tage, 1n welchem 51inne VOL (Z51= Muünster Jürgen Werbick
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sich, wı1ıe Neuner zeigt, Uu. 1mMm ekTte NILALIS redintegratio. Schon währendKirchengeschichte Patrologie der Versammlung bekamen die nichtkatholischen Beobachter einen effizienten
Vierzig Jahre Il atikanum. ZiurT Wirkungsgeschichte des Konzils, ng Franz den Beratungen. Der lext selbst rezıplert praktisch die Basisformel

Xaver Bischo{f Stephan Leimgruber. — Würzburg: Echter 2004 424 Sa des ORK. Natürlich ist das genuılnste, deswegen uch umstrıttenste Dokument
erwähnen, WEeIllll 11a1l die „Weltzuwendung“ des Konzils belegen möchte:pbD 30,00 ISEN 3.429-—-02605-—9

„Im Licht Christ1ı des Bildes des unsichtbaren Gottes, des IDıie Pastorale Konstitution Gaudiıum el SDES über die Kirche 1n der Welt VO  w

eute, die einen kundigen Interpreten ın gefunden hat. Kr nenn s1eErstgeborenen VOL eTt Schöpfung, ı11 das Konzil alle Menschen
einen „inspirierenden Konzilsbeschluss“ un meınt damit ıe itiker

sprechen, das Geheimnis des Menschen erhellen un: MIit- haben nıicht unrecht, WE S1e 1T einNe nıcht immer SallZ reife Sicht der ingezuwirken aDel, daß FÜr die dringlichsten Fragen uLllSseIeI eıt iıne vorhalten, ber s1e lITren, wWe11l 61e S1€e als marginalen lext der Kirchen-
Lösung gefunden wird“ Diese programmatische Proklamatıon dQus geschichte einstufen wollen.
Gaudium et SDES fasst vielleicht besten die Intention des Tı Manchmal liefen Anstöße VO  - Konzilsteilnehmern zıunächst 1NSs Leere:; ETST

HR ER 1{1 ININEN, w1e S1Ee sich 1n e1INeT bisher 1n der Konzils- später finden sS1€e e1IN Echo Kın gerade jJüngst wieder aktuell gewordener eleg
geschichte n1ıe da EWESCNEN VO  b Jlexten niedergeschlagen hat findet sich 1n dem Aufsatz VO  - Gahbauer SB ber das Dekret Orientalium
2005, nach vlerz1g Jahren, galt den Abschluss dieser Kirchenver- Ecclesiarum. Schon damals geriet der Status Koms als e1INeEes Patriarchats 1n die

Diskussion. Man jeh Der alles e1m Alten. Erst 2006 hat ann (zu allgemeinersammlung feiern der doch wen1gstens kritische Rückschau
Irritation) aps Benedikt XAVI auft den Titel e1lnes abendländischen Patriarchen

halten. Das ist reichlich ıIn den kirchlichen wW1e weltlichen Medien, verzichtet.
ber uch 1n der theologischen Reflexion ausgiebig getan worden

| D gibt kaum noch Augenzeugen des Konzilsgeschehens; die
VO.  — gewaltigen ommentarbänden WI1e€e dem Herder’schen Fünfbän-
de-Opus his bescheidenen Gedenkartikeln 1n den Kirchenblättern. Generatlion, deren Jugend geformt hat, T1 langsam ab FUr die

meısten Zeitgenossen ist das Z weiıte Vatikanische Konzil schon e1N-Gewissermaßen ıne quantıtatiıve Mittelstellung nımmt das auch
nicht hben schmale Sammelwerk e1N, das AUS einem Themenheft 1n den des Präterıtums, des vorbeli egangenen. Dıie

Zubılaum veröffentlichten Besinnungen ber haben fast un1sonoder MThZ. AUS dem Jahr 2002 Trwachsen un 1m Jahr VOL dem Jubi- klargemacht: DIie Wirkungsgeschichte ıst noch lange nicht abge-laäum auft den Markt gebrac worden 1st.
In eıtraägen befassen sich ; Sre utoren, die eısten AUsSs der (Generation schlossen, die Perspektiven sind mitnichten abgegolten. Das Sam-

der während des Konzils Studierenden un heute kurz VOT der kurz hinter der melwerk VO.  b Bischof un Leimgruber bhietet 1ıne vorzügliche Hilfe

Emeritierungsgrenze stehenden Theologen, miıt den Konzilsdokumenten, gerade für die ungeren, sich dessen bewusst werden und die Fol-
deren jedem e1n Artikel gewidmet ist. Die Einleitung VO.  - Ebertz legt die mıiıt Vertrauen zuzulassen. kıne abundante Bibliographie
religionssoziologischen Voraussetzungen iTrel, die das Konzil bestimmt haben, SOWI1E ein Personen- und e1N Sachregister geben erschließende

für das Studium zunächst des Werkes, dann hoffentlich uch der kon-die gesellschaftliche Relativierung VO.  - eligion aufgrund VO  - Pluralisierungs-
vorgangen, die TÜr das typisch wurden. Am Schluss findet 11a1l als „AN- zillaren extie
häng!  6 wel hochinteressante E1n- un: Ausblicke Andreas Batlogg sucht Wolfgang Beınert
nach „Spuren des deutschen Theologen Karl NerTr 1n den Konzilstexten“ entling
un! arbeitet wenigstens ansatzwelise auf einem noch fast gänzlich brach liegen- Ehrenpreis, Stefan otz-Heumann, Ute eiormatıon un:! konfessionellesden Feld Welchen Einfluss hatten die Konzilsperiti, unter denen neben dem

Zeitalter. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002 V, 138Innsbrucker Dogmatiker bedeutende Manner wıe Yves ONgar un! Joseph
Ratzınger waren” Der Aufsatz macht etwas sichtbar VO. theologisch-spirituel- (Kontroversen die Geschichte), kt 16,50 ISBEBN 3632244774 X

len Ethos der Bischofsmitarbeiter wI1e uch VO.  - ihrem Wirken bei der Erarbei- Als „Studienliteratur“ und Lektüre ZUC Vorbereitung VO Vor-
tung der Dokumente. Der „Anhang AAı des Münchener Privatdozenten lesungen un Examıiına, wW1e 1m Vorwort für die 1E UEC Reihe „Kontro-
Amann ıntersucht die ‚Lehre des Konzils 1mMm Spiegel des Kirchenrechts“, des- eIrsell die Geschichte“ geprlesen, eıgnet sich der vorliegende
SC.  - Neufassung 1mM CC 193833 eine Umsetzung derselben 1n den Rechtsalltag der wanrlıc. nicht:; dazu SEeIzZ viel OIaQaus Denn WE Studierende
Glaubensgemeinschaft sSe1Nn sollte. die Forschungskontroversen die zentralen Fragen der Reformati-

Die Referate über die Konzilstexte folgen miıt e1INeT gewl1ssen Lockerheit onsgeschichte wirklich verstehen wollen, hrauchen sS1e zuerst solides
dem gleichen Schema: ach eiNner kurzen redaktionellen Posiıtionierung Wl -

den der S1tz des Dokumentes 1mM Leben der Jahrhundertmitte), seine Entste- Überblickswissen über die Epoche selbst (Personen, Ere1gn1sse,
hung un! sSe1InN Inhalt knapp un! konzis dargestellt. Besonders erwähnenswert Strukturen), bevor sS1e auf dieser Basıs Streitfragen zwischen Gelehr-
ıst das vielfach festzustellende estreben der utoren, die sachliche Vernet- ten nachvollziehen und einordnen können. Diese Einführung wird
ZUL1LE der Aussagen miıt anderen JTexten der Kirchenversammlung profilie- ber anders als 1n den bewährten und parallelen Reihen „Grundriß
TEIL. uch WE durchaus e1n Erkenntnisfortschritt VO.  - Sitzung Sitzung be- der Geschichte“ und „Enzyklopädie eutscher Geschichte“ ersten
obachtet werden annn Das Resultat ze1gt bei eTt Vielgestaltigkeit der Themen eil leider nicht geboten. Auch 1ıne Definition des egriffs „Reforma-
un! der Lösungen ıne erstaunliche Kohärenz un KONnNvergenz. Entsprechend tion  .. das für „did:  ısche  66 und „prüfungspraktischen Dar-
dem Anlass der Edition egen alle Beiträge Schluss 1ine Rechenschaft ber stellungsstil“ pricht (VII), sSe1 dahingestellt.die Rezeption ı1brer“ Dokumente VOTL, un! Z W i die innerhalb der ula VO.  - S
eieT selber wı1ıe jene der Nachgeschichte. SO entsteht e1Nn arbiges Bild der Die NEeUIl Forschungskontroversen den Themen Reformation

als Epoche, Stadt und Reformation, ländliche Gesellschaft, radikaleNeuan{fänge, der Verwerfungen, der nicht gereiften Blütenträume wı1e uch der
Formen VO  D Reformation un Täufertum, Konfessionalisierung, KpO-immanenten Rache bei den kirchenpolitischen Kompromissen. Da sind Dyna-

misierungsprozesse w1e 1ın der Liturgiereform angestoßen worden K chter), chenbegri{f des konfessionellen Zeitalters, Reformation und kulturel-
ber uch Überforderungen zugemute worden. Bischof urt och nennt als ler Wandel, Frauen un: die europäische Perspektive durch das Be1-
Betroffener die unerfüllbaren Wünsche des „Dekrets über die Hirtenaufgabe spiel England sind dagegen gut ausgewählt. Dıie Hauptprotagonisten
der Bischöfe“ (Christus Dominus) ziemlich ungeschminkt e1ım Namen. utige kommen aNSEINESSESI Wort ber die „ideologischen“ Hınter-
Neuansatze S11  d abgeblockt worden VO  - der Angstlichkeit der ater, die der gründe dieser Forschungskontroversen, ihre personelle und ze1t-
neuscholastischen Denkweise un der Idee der ewigen Wahrheiten, welche
die Kirche allezeit vermelde, verhaftet ( 350 Besonders unglückliche Folgen geschichtliche Einordnung werden nicht geboten. Kontroversen

über historische Phänomene finden 1U einmal nıicht 1mMm luftleerenhatte das, hebt M6ö6dlI herTvor, für das Priesterproblem der nachkonziliaren
Kaum sta Erkenntnis un Interesse gehören immer nochJahrzehnte: „Die Reform der Kirche steht und fällt miıt der Reform ihrer haupt-

amtlichen Akteure, un diese sind I11U. einmal vornehmlich die Priester. 1ıne HI6N Dass t1wa ausgerechnet der Lutheraner Bernd Moeller ıne „Ju-
solche Reform ber hat offensichtlich vieler Bemühungen bis heute therische Einführung“ Ver—wnı die auf die These hinausläuft „Ohne
kaum stattgefunden“ (Besprechung VO.  - Presbyterorum ordinis, 315) Von einer artın Luther keine Reformation“, kommt doch nicht VO.  b ungefähr
nachkonziliaren Umdeutung des konziliaren Wollens spricht Klinger 1mM 25 Darüber erfahren die studentischen Leser ber nichts.
Blick auf die Kirchenkonstitution 8-—93) Die Idee des Volkes Gottes mutierte Insgesamt scheint die Reformation ohnehin e1n Thema der Profan-
1n die Theorie eiINer COMMUNIO (hierarchica).

Die wenigen Hınwelse machen ZUTLC Genüge deutlich: Das Buch befleißigt historiker sSe1IN. Theologische Kirchengeschichte und Frühneuzeit-
historie selen leider “HOCH“ getrennt (9), Dber nach Ende des HE Welt-sich einer ebenso vornehmen wıe offenen Haltung der realistischen Kritik. Die

Tendenzen, welche das Konzil als strahlenden un absoluten Neuanfang der krieges sSe1 immerhin die theologische Wahrheitsfrage AIn den ınter-
Kirche verklären, sind grundlos. Unbegründet sind aber uch jene, welche grund‘ getreten Dadurch sSe1 die „Reformation“ AdUuUS dem Bereich
als das Ende des Glaubenslebens denunzieren wollen. In BENETIE zeichnen sich konfessioneller Polemik befreit worden (10  — Gerade beim Thema Re-
die Konstitutionen, Dekrete un Erklärungen durch einen e1s der Katholizi- formation 11USS5 ber AUS irchenhistorischer Perspektive auch die
tat, der Dialogbereitschaft, des mutigen ele1tes der Zeitgenossen Au  n In her- Wahrheitsfrage geste. werden. Denn gibt gute un schlechte eli-
ausragender Weise bezeugen 1es etwa e1n Text w1e Nostra aetate über die
nichtchristlichen Religionen, den Kenz rezensılert. Die Nichtchristen WTl - g10n, positive un! negatıve Elemente 1n den christlichen Konfessio-

1El Reformation ist ‚Wäal uch eın (sozial-)geschichtliches Thema,den Tstmals wahrgenommen nicht als Objekte der Miss1on, sondern als Sub- ‚ber doch e1Nn theologisches, und die Kontroversen 6S1e sindjekte ın ihrem eigenen Selbstverständnis. ET scheint ber übers Ziel hinaus- zumindest 7R 'eil auch.zuschießen, WEn auf 216 dem Konzil unterstellt, habe eine LEUE

Offenbarung 1mM Islam implizit anerkannt. Die Gesprächsoffenheit maniftestiert Münster Hubert olf
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GregorTY, Andrew: The Reception of Luke anı! cts in the Period before Ire- ach der Beschäftigung miıt der Studie bleibt beim Rez e1Nn ZWI1Ee-
Looking for Luke In the Second Gentury. Tübingen: Mobhr Siebeck spältiger Eindruck zurück. Grundsätzlich ist e1Nn handwerklich soli-

3—16—143086—4
2003 XV, 426 (Wiss Unters el 169), kt 69,00 ISBN der und methodisch gewissenhafter Umgang mıt den Quellen be-

grüßen. Das gilt gerade VOTL dem Hintergrund der Tatsache, dass g —-Bel diesem Buch handelt sich die überarbeitete und eETWEI- meinhin mehr Abhängigkeiten frühchristlicher Schriften VO  -z
Fassung eiINeT philosophischen Dıss. der Unıv. Oxford Das schen Traditionen behauptet werden als bewiesen werden können

ursprüngliche Vorhaben des Promotionsprojektes e1nNn Vergleich un dass INa  - sich manches Mal besser eiNes Urteiles über 1ne VeI-
der Pneumatologie des Iukanischen Doppelwerks miıt den pneumato- meintliche Abhängigkeit nthält der 1ne rage offen lässt Gleich-
logischen Konzeptionen 1n der christlichen Lıteratur des zweıten ohl wächst, Je weiıter 111a beim Lesen des Buches kommt, das Unbe-
JESs Aufgrund der Schwierigkeiten, 1n der Irühchristlichen Lıteratur hagen, sich Intens1ıv mıiıt dem Werk beschäftigen un den Weg, den
des zweıten Jh.s Iukanische Einflüsse ausmachen geschweige denn der VT 1n Se1INeT Analyse geht, mitzugehen, da INa  - SOW1eS0O schon
bestimmt 38 können, eINeT der Autoren habe Iukanische 'heo- ahnt, Was kommt Dass nämlich manche interessante Details, die
logie 1n seINeEemM Werk aufgenommen und verarbeitet, entschied sich se1ne Analyse Tage bringt, selbst ımmer wieder inirage stellt mıt
der VO der Pneumatologie abzusehen un sich allein der rage einem 1nwels aTaufl, dass es uch SallZ anders sSe1in könnte. Na-

widmen, welchen Gebrauch die frühchristlichen Autoren des urlich ıst diese Feststellung richtig, Der dafür hätte mıiıt Verlaub
7zweıten Jh.s VO Lkev un: der ADpg gemacht en und welche nicht eINeT umfänglichen Studie bedurft Des Weıteren ist I1a  5
Schlussfolgerungen dus dem möglichen Gebrauch S5C2Z0UBEN werden sich nach der Lektüre des Buches nicht mehr sicher, e1-
können. gentlic. geht eht die Tage, abh Wäallll davon dU>S  1201 WEeTI-

Ergebnis ıst eINe TeC. umfangreiche Studie 1n 1er quantıtativ csehr unter- den kann, dass dass als Schrift vorgelegen hat? (O)der interessiert
schiedlichen Teilen. Der sehr kurze Eersie Teil (1—21) dient der Einführung die Tage, ob und se1t Wäallll Lkev un Apg als welı Bde eines Wer-
w1e der methodologischen Grundlegung. Der umfangreiche 7zweıte Teıl kes wahrgenommen un gelesen worden sind? der ist letztlich
2—298) beschäftigt sıch miıt der Kezeption des LKkev. ach einem kurzen Über- gdal VO  w Tendenzen etan, die SallZ Ende 1n sel1ner Zusammen-blick über die bisherige Forschung SOWI1E ZUT Überlieferungslage des Lkev ın fassung anklingen, der zufolge „the question of the dating ofuke anden Iirühesten Handschriften geht der V der Trage nach, ob VOTLT Irenaus, bei cts respectively should remaın ODEN with the Ssecond CENTUTYdem Lukas zweiftelsfrei bezeugt ist, Gebrauch VO Lkev emacht worden ıst.
Der Vf. untersucht azu eiNe I1 Reihe VO  - Schriften un: bespricht 1n Tage viable option“” 353 Wiıe uch 1immer, meınt zumindest, „such
kommende Stellen, 1n denen Episoden AUSs dem en Jesu der conclusion 15 wiıth the conclusions of this thesis“ ebd
ogla Jesu geht el inden 1n meist kurzen Kap.n biblisches Schrifttum, Womöglich ware besser beraten SCWESEN, die ursprüngliche Idee
Apostolische ater, judenchristliche Schriften, exte A US den Apokryphen, se1ines Promotionsprojektes nicht SallZ beiseite schieben. hat
gnostische extie SOWI1e Tatıans Diıatessaron Berücksichtigung; größere Kap nämlich bei der Beurteilung der kKezeption VO  - und Apg, WE
widmen sich Marcıon 173-210) un! Justin 211-292) Der dritte Teil 299-—351)
iragt 1n äahnlicher Weise WIe der zweiıte nach dem Gebrauch der Apg 1M zweıten

1C richtig sehe, e1Nn entscheidendes Beurteilungskriterium über-
sehen. Neben der reiın formalen, literarischen Kezeption ist uchJh. Hier begegnen erneut Schriften w1ıe der Clemensbrief der der Polykarp- 1ıne inhNaltlıche Rezeption berücksichtigen. Vielleicht warebrief SOWI1e Autoren w1e Justin. Ferner untersucht der V{. 1ım SOWI1e den

Apostelbriefl; allerdings bezieht uch exie mıiıt e1N, deren Datierung 1n die sinnvoall SECWESEN, die 1elza VO  w Stellen, bei denen ıne formale,
Ze1t VOLI TeNÄuUSs mehr als iraglich erscheint, 7B die pseudoclementinischen lıterarische Kezeption zurecht zurückhaltend beurteilt wird, durch
Rekognitionen. Im äaußerst kurzen vıerten Teil schlieBßlich 352-—-354 werden einen inhaltlichen Vergleich mıiıt der Theologie des der der Apg
die Ergebnisse zusammengefasst. Eın Quellen- un: Literaturverzeichnis weıter erhellen.
355—-392 SOWI1e mehrere Indizes 393—426), darunter uch e1n Stellenindex, Munster Christian Uhrigbeschließen das Buch

Dıie Studie versammelt vielfältiges Material ZUFT irühen Bezeu-
gungsgeschichte des Lkev SOWI1Ee der Apg und präsentiert geordnet Leitgöb, arın Vom Seelenhirten Zzum Wegführer. Sondierungen 7498 bDbi-
un übersichtlich. Die 1n Frage kommenden Quellentexte werden schöflichen Selbstverständnis 1M un Jahrhundert. Die ntrittshir-

tenbriefe der Germanikerbischöfe (1837-1962) Kom Freiburg Wiıen:melistens 1m Original zıtiert und den Stellen dUus»Ss dem Lkev un der Herder 2004 319 Römische Quartalschrift. Supplementband, 56), LnADpg, auf die S1e möglicherweise ezug nehmen, gegenübergestellt. ö/,90 ISEN. — 451-26453—7
Sofern sich mehrfach bezeugte Stellen aQus der synoptischen Dıie Wıener kirchenhistorische Diss. eistet einen Beıtrag ZUTTradition handelt, werden uch die Parallelstellen dargeboten. Der Phänomenologie des Bischofsamtes 1m un 21 f’ 279)Leser kann sich sSsomıiıt csehr gul orıentheren un sich e1N eıgenes Bild
über den Gebrauch des Lkev und der APpg bei den einzeliInen Autoren Hierzu konzentriert sich der Vf{T. auf die Antrittshirtenbriefe der 43

AU S dem 18138 wiederbelebten Collegium ermanıcum hervorgegan-der 1n den einzelnen Schriften machen. Dıie 5  ISSa Analysen I1  I1 Diözesanbischöfe aAUus dem deutschsprachigen Kaum bis ZUund Interpretationen des Vis sind dabel oft 1ne Hilfe Ihm ist e1in
methodisch verantworteter mgang mıiıt den Quellen e1InNn wichtiges IL Vatikanum. Diese werden durch die Lıteratur beleuchtet „Dıe ent-

sprechenden biographischen Informationen“ als Hıntergrund „sindAnliegen, das ıst 1n der Studie allenthalben merken, und der M
dUus den entsprechenden Artikeln der ın den Jahren 1983 und 2002selbst wird nicht müde, dieses Anliegen immer wieder betonen. Er

stutzt sich dabel auf die Kriteriologie KöÖösters, demzufolge LLUTC
VO. Erwın atz herausgegebenen Bischofslexika geschöpft“. (58)
Methode ist ıne „quellennahe inhaltsanalytische JTextinterpreta-dann VO. e1INer Abhängigkeit gesprochen werden kann, WE e1Nn Au-

IOr auf einen ext ezug nımmt, bei dem die redaktionelle Tätigkeit tiıon  06 55) ausführliche /aıtate als Beleg nach einem jeweils dNS6-legten Untersuchungsraster: Iıe Sıtuation 1n der Gegenwart uneines Evangelisten nachgewiesen werden kann Konkret heiDßt das, die ellung un die Bedürfnisse der Kirche 1n iNT: Der Bezug desdass VOoO einem Gebrauch des Lkev der der Apg 1 zweıten 11UI
dann die ede sSeIN kann, WE ausgeschlossen werden kann, dass Bischofs ,ott und Christus; Die ellung des Bischofs innerhalb

der Hierarchie (Papst, Priester etc.); schließlich: Das Verhältnis desder Jeweilige UuTtOTr weder aus einem anderen Synoptiker noch dQus Bischofis seınen üÜünftigen DiöOzesanen. Um die Bischöfe diachroneiner Quelle geschöp haben kann, die bereits selbst vorgelegen
hat, z B der Spruchsammlung Anders herum gesagt 111USS5 Iso zusammentassen können, analysiert sS1e der V{T. generationsweise
zweiftelsfrei feststehen, dass dem frühchristlichen UTtOT 1ıne Fas- (-1870), (-1918), (-1933),
SUung des Lkev der der Apg vorgelegen hat Vor diesem Hintergrund In einem einleitenden Teil wird die Fragestellung expliziert un!: das Quel-
überrascht nicht, dass der V{. dem Ergebnis kommt, dass 1ne lencorpus Hirtenbrief näher untersucht. egen den Rückzug der Kirchen-

geschichte auf historischen Faktenpositivismus unterstreicht der V{. ihrenirekte der indirekte literarische Abhängigkeit VO. un: der Apg theologischen Charakter, indem S1e einen Beitrag ZUTI Klärung heutiger Pro-1m TIrühchristlichen Schrifttum VOL Irenäus nicht nachzuweisen ist. bleme (16) eisten soll, da sS1e 1n einem theologischen Kommunikationszusam-GTregory sagt damıit njeht. könne ausgeschlossen werden, dass e1nNn menhang stehe (20) Solche heutigen Fragen se]len für die Arbeit die Konfron-
Autor VO der der APpPg Gebrauch gemacht habe; e1Nn Gebrauch tatıon der Kirche mıt der neuzeitlichen Freiheitsgeschichte, Clie Verhältnis-
lässt S1C ber ben nicht mıiıt hinreichender Bestimmtheit beweisen. bestimmung des Papstes den Ortsbischöfen un: der Mittelpunkt des Bı-
Das gilt dem V{. zufolge letztlich uch für Justin, uch WE mehr schofsamtes 1215 Mıt den Germanikerbischöfen sel ıne Gruppe gewählt,die durch Romverbundenheit, apostolischen Impetus, ignatianische Spirituali-als jeder andere UTtOT VOTLIL Irenäus reichen Gebrauch der SynNopti- tat un eigenständiges Tuppenbewusstsein verbunden sel (30 FA Zudem Se1schen Tradition macht und dabei uch Parallelen erkennen
lässt Allein 1 Falle Marcıions lässt sich der V{. auf die Hypothese S1e umindest 1m Jh 1mM Kontext des Ultramontanismus posiıtionleren.„Fragwürdig“ erscheinen dem aVa jedoch „historische Deutungen, welchee1N, dass sich bei seinem Evangelium ıne ühe Fassung des diese für den Weg der Kirche repräsentatıve Rolle offen der UNAdUSSESPIO-Lkev gehandelt haben könnte, die keine Kindheitserzählungen ent- hen miıt dem Etikett ‚verhängnisvoll‘ behaften un: die ehemaligen Alumnen
halten habe des Collegium Germanicum gewissermaßben als die besonderen Agenten eiINes
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auf die Zementierung se1iner Herrschaftsansprüche bedachten Papsttums der Ansatze unter welchen Bedingungen aufgegriffen wurden und W ds>s

scheinbar nıicht 1n den Blick SENÖININEI wurde, t{wa die histori-e1ner rückständigen jesuitischen Theologie sehen“ 33 f Hirtenbriefe SEeTIZ-
ten sich ach dem Konzil VO.  - Irient VOT allem durch das Beispiel des Carlo cche Diskussion die „SUCCESS1O apostolica”, das Verhältnis des
Borromeo allmählich durch, wobei 11a1l auf das Vorbild der apostolischen Episkopats ZU Papsttum, die ökumenische ewegung und die Neu-
Briefliteratur des Neuen Testaments zurückgriff. Diese Pragung erklärt die ausrichtung der Bibel und den Vatern
grundsätzliche inhaltliche Ausrichtung ebenso w1ıe den relativ einheitlichen Ebenfalls VO großem Interesse ware hier der Vergleich der
formalen Autbau

Die 1n den Hirtenbriefen der ermaniker der (;eneration VOT dem Vatika- Gruppe der Germanikerbischöfe miıt den AUS eutschen Universıtäten
LU implizierte Theologie gibt e1 den Ausgangspunkt einer allmählichen hervorgegangenen Hırten SCWESCIL. Hıer könnte un: musste sich die
un! verhalten einsetzenden theologischen Entwicklung Die Gegenwar‘ These des Vis bewähren, dass die Germaniker nicht durch den häu-
WIT:  d pessimistisch gezeichnet: Es herrsche Aufklärung un Liberalismus, mıiıt- Ug unterstellten „Fanatısmus eINeT Minderheit“ gepragt Waäarell 272
hin Ungehorsam die rechtmäßige Autori1tät, der Unglaube un! die Feind- Zl untersuchen ware, ob die unterschiedliche theologische Pragung
schaft die Kirche, die erhebe sich den Klerus 6—71) Im ıne abweichende Rezeption bezüglich Inhalt und uch bezüglich
schroffen Kontrast ZUL Zeit sel die Kirche, gegründet auf dem Papsttum, e1INn
fester Fels, außerhal! derer INa  - nicht ZU eil gelangen könne. Das Bischofis- Geschwindigkeit mıt sich gebracht hätte

Auffallend ist zudem der massıve Anstıieg der Germaniker unier
ist für das Seelenheil der Gläubigen verantwortlich, repräsentiert

Christus und steht 1n der apostolischen Sukzession. Theologisch ist das Bı- den Bischötfen 1mMm Untersuchungszeitraum. Während 1n den Jahren
schofsamt für die Bischöfe dieser (Generatiıon VOTL allem durch die Lehre VO.  - zwischen 133 un 19138 11UI das Amt e1INESs Diözesanordinarius
den TEL 1LLU1EeIA Christi als oberster Prıiester, Lehrer un Leıiter bestimmt erhielten, 1n den Jahren VO  —_ 19138 bis 1962 Z davon
104—108), wobel gerade „das Hirtenbild e1INe zentrale Metapher für das nach 1945 Zu Recht stellt der V{T. heraus, dass dafür der L1EeUe GiE und
Selbstverständnis der Bischöfe“ abgibt (89  d Die Bischöfe verstehen sich als VeI- die Vorliebe Eugen10 Pacellis Pius XIL die Hauptverantwortung iTa-
längerter Arm des Papstes (92  S ihrer Autorıtät ist VO.: Klerus un: den (1äuDbı1- gEI Ist die Ernennung der Germanikerbischöfe für diesen Zeitraum
SI ber umgekehrt wieder Gehorsam eisten In den Hirtenbriefen der Zeıit damit nicht doch e1nNn Indiz für das Durchsetzen e1INer bestimmten
zwischen 1870 un! 1918 tt L1LU 1mM Prinzıp dieselbe „apologetische Ekklesio- theologischen römischen Sicht innerhalb der Kirche UrCcC den apslogie  66 hervor (119) Allerdings die geballte Zeitkritik I11U. meılst nicht mehr
BallZ apokalyptisch dU>, wird das hierarchische Verständnis der un die römische Kurile?
alleinseligmachenden Kirche immerhin vorsichtig durch Bilder erganzt, die Munster aus Unterburger
die Kirche gemeinschaftlicher und als Urgan1ısmus sehen 121

Miıt dem stärkeren römischen Einfluss auft die Bischofsernennung durch
den (1 VO.  — 155 MS kommt einem deutlichen Anstieg der Germaniker- LOÖw, Konrad: Die Schuld. Christen un Juden 1mM Urteil der Nationalsozialsten
bischöfe. Diıie Zeıt zwischen 1918 un 194 annn dabei als Periode der Vorberei- un der egenwart, Gräfelfing: Resch Verlag 2003 356 D geb 24,00

ISBN 3-935197-—-21-—/7/Lung („Sattelzeit“, 283) VO.  - behutsamen Neuansätzen angesehen werden. Die
Analyse der egenWar! wird LU differenzierter, wobei auf Grund der kirchli- Der emeriıtierte Bayreuther Politologe möchte die rage beantwor-
chen Sozilallehre die soziale Sıtuation stärker 1n den Blick der Bischöfe gera ten, ob sich die katholische Kirche 1n der NS-Zeıt bewährt, der
ach wiıie VOTL wird die religiöse Lage ber als negatıv un ihrer Säkula- ob S1e versagt hat, wobei SN Maß genommen‘ wird 99 Verhältnis
risierungstendenzen als gefährlich eingeschätzt Theater, Kıno, eidung, den Juden  I 9) Der Untertitel auf der Buchvorderseite gibt die TenN-Sport etc.) un! auft eine christliche Durchdringung der Gesellschaft gedrungen
473 Was der VE 1n diesem Zusammenhang als „unüberhörbare Kritik denz „EKıne Antwort auft ‚Amen'‘ und ‚Der Stellvertreter‘“. Nicht
Nationalsozialismus“ 169 un! 199 durch Konrad Gröber interpretiert, ist 1U die Kirchenkritik ochhuths, Cornwells der OSTa-'  -AaVvTas wird
ber doch ohl ‚.her eine Kritik Kommun1ısmus BEWESEN. Die Kirche ist jedoch kritisliert, sondern uch die kirchlichen Schuldbekenntnisse
den Bischöfen weiterhin VOL em hierarchische Gnadenanstalt, doch werden ce1t 1945, die vielleicht gipfeln 1n der vierten Vergebungsbitte aps
gemäß den päpstlichen Lehraussagen die Bilder VO „COrPUuSs mysticum““ un Johannes Pauls IL ersten Fastensonntag des Jahres 2000, werden
VO  - der Kirche als Liebesgemeinschaft übernommen. Die Gläubigen selen BC-
mäß dem päpstlichen Anliegen der Katholischen Aktion ZU kınsatz TÜr das einNer kritischen Würdigung unterzogen. In einem 1.) eil WIT:! das

Verhältnis zwischen en un:! Christen 1n Deutschland 0—1
Reich Gottes aufgefordert 178—-182 Die Theologie des Bischofsamtes und untersucht, danach (IL.) die ellung beider innerhalb der nationalso-se1ne hierarchische Stellung 1n der Kirche werden unverändert fortgeführt,
freilich verstehen die Bischöfe ihr Amt 1U  - verstärkt uch als Liebe, orge zialistischen Weltanschauung. In einem etzten 1N.) el wird daraus
un! Dienst 1es freilich bereits eine „beeindruckende Antwort“ „auf die schlussge{folgert, ob VO.  z einer Schuld der Christen und näherhin der
Auf{- un! Umbrüche des ekklesialen Bewusstseins wı1ı1e auf die politischen, 56- katholischen Kirche gegenüber den en gesprochen werden könne.
sellschaftlichen un!: religiösen Herausforderungen der Zeıit zwischen den bei- Z LE} Im Gegensatz Frankreich und selner Dreyfus-Affäre hätten sich
den Weltkriegen“ ıst (209 möchte der Kez her bezweifeln. Die Bischofskon- die Juden 1M Kaiserreich ‚recht wohl“ 223 gefühlt; Zentrum un Bischöfe
gregatiıon zwischen 1945 und 1962 se1l 198808 vollends durch einen ekklesiologi- selen nicht antisemitisch hervorgetreten un! 6% der Juden hätten uletzt
schen euautfbruch gekennzeichnet. egen den praktischen Materialismus uch das Zentrum gewählt (nach Mazura). Die assıve Beteiligung VO  - Juden
die Rechristianisierung das Anliegen dieser Bischoifsgeneration. Eerrneut wird ın den Revolutionen 1ın Deutschland, Russland und ngarn un!: die nilatıon
das lebendig-organische un das gemeinschaftliche der Kirche betont un

VO  - 9023/24 hätten ZWi i den Antısemiıitismus geschürt 24-—26), das Hl a
die Kirche 1U  - prımär als Leib Christi gesehen. Gemäß dem Gedanken der Ka-
tholischen Aktion werden die Gläubigen bewusst 1n die Sendung der Kirche 1UmM habe ber 1n se1lner Erklärung VO. MÄrTz 1928 Rassısmus und Antıse-

mıtiısmus verurteilt un se1t 1930 habe zahlreiche Verurteilungen der
einbezogen, uch WEe111 1ne Theologie des „Volkes Gottes außer bei Julius durch den deutschen Episkopat gegeben. Die Schikanen, diskriminie-
Döpfner un!: Joseph Höffner noch keine Rolle spielt 238-—240) Die Bischöife renden (esetze un Pogrome des NS-Regimes die jüdischen Bürger selen
sehen sich LU VOL allem dafür verantwortlich, ass die Gläubigen 1n .ott hin-

VO.  - der Bevölkerungsmehrheit innerlich abgelehnt worden 65-—74), kirchliche
inwachsen un 1n die Welt wirken. Konstant bleibt die Legitimation durch Stellungnahmen haben sich die rassistische Weltanschauung duUSSESPLO-die apostolische Sukzession, die Drei-Amter-Lehre un! die völlige Unterord- chen. Die Bischöfe selen 1M Grundsatz ein1g, 1LUFr 1n den Methoden une1ns 56-
NUunNng unter die päpstliche Autorıtat Gegenüber den Gläubigen ıtt die ırt-

18 azu amen die päpstlichen Verurteilungen 1n „Miıt brennender SOT-
Herde-Metapher ber IU zurück, die offenbar als betulich un antiquiert
empfunden wurde. Döpfner versteht sich dagegen LU als „Wegführer“ (264) \A  gen un: 1n den Thesen der Studienkongregation VO April 1938 Recht

detailliert führt der V{. uch jüdische Stimmen die 1n den 330er Jahren häu-
amı werde das alte defensive Bischofsideal nicht aufgehoben, sondern durch üg VO  - einer Wandlung Hitlers ZU. Posıtiven ausgingen; die Konferenz VO.  j CS
eine offenere Sichtweise erganzt. Staaten ın Evıan 1m Juli 1933 habe zudem hunderttausenden jüdischen Vertrie-

benen die Aufnahme verweigert. Als dann 1942 die massenhafte ErmordungDie Hirtenbriefe der ermanikerbischöfe zwischen 1837 un 1962
spiegeln Iso „ZWel unterschiedliche ekklesiale Bewusstseinslagen“, VO  - Juden durchsickerte, hätten die nationalsozialistischen Machthaber durch-
die „nacheinander ber uch neben- un miteinander“ bestehen adus$s den päpstlichen Protest 1n der Weihnachtsansprache 2512} verstanden:

ıne resc aktive Tätigkeit habe die Kurie zugunsten der Juden 1n der Slowakei,285) Nach dem V{. könnten heutige mtstrager aus beiden heo- 1n Rumänıien, ngarn und oatien entfaltet. uch die Hirtenbriefe, ANsprTa-logoumena Anregungen für ihre Amtsführung ziehen 286 uch chen un! Protestschreiben der deutschen Bischöfe, die Euthanasie, De-
spiegele sich 1n ihnen die immer noch zunehmende Ausrichtung der portationen un rassische Diskriminierung protestiert hätten, stellt Löw her-
Kirche auf das Papsttum 1n e1iNer globalisierten Gesellschaft wider. aU!:  N Dass die amtskirchlichen Totestie nicht flammender ausgefallen selen,

wird mıt der berühmten Begründung 1US XL („ad maloTra mala vitanda“) B6-ıe Thesen der Arbeit sind ausführlich belegt un 1n sich weitest-
gehend plausibel. Abschließend ber ein1ıge weiterführende Anmer- deutet: der Hirtenbriet des holländischen Episkopats VO Juli 1942 habe

kungen: eine Intensivierung der Deportation der katholisch, nicht der evangelisch B6-
tauften Juden ZUTLI Folge gehabt. Durch zahlreiche verdeckte HilfsaktionenDie erzielten Ergebnisse könnten ein1ges vertieft werden, konnten katholische Stellen viele Juden retten. LO Apologie eine e1IN-

WE die Entwicklung des Amtsverständnisses und der Ekkle-
siologie der Bischö6öfe 1n Beziehung seizen würde ZUT Entwicklung der seltige Anklage ist selbst VO.  - Einseitigkeiten nicht irel, ein1ıge selen genannt:

Natürlich gab 1M katholischen ilieu se1t der Kalserzeıt nicht LLUT einen ITa-
theologischen Forschung. Dann TST hätte I11all e1Nn sichereres Krıte- ditionellen Antijudaismus, sondern dieser wurde immer mehr uch mıiıt moder-
I1UumM der Hand, ob theologische Neuorlientierungen mutig der LeIl antisemitischen Versatzstücken angereichert; VO  - derartigen Vorstellungen

Wäalfell uch Männer wıe Kardinal Faulhaber un aps 1US AXIL (vgl seine An-zögerlich rez1ıplert wurden. Interessant ware uch die Tage, welche
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sprache VQ X nicht frei Dieser hatte selbst noch die Entwürtfe der streıt beendet und für das Reich 1ne staatskirchenrechtliche kege-
„Antirassismusenzyklika“ VO  - 1938 geprägt; die römische Archivöffnung VO  - lung gefunden wurde, die bis ZUTL Säkularisation 1803 gültig blieb
2003 hat übrigens uch klar geze1gt, ass die vatikanische Einschätzung un I ıe VE 1ıne enommılerte amerikanische Mediävistin miıt dem
Politik gegenüber Hitler diferenzierter gesehen werden I11USS5 un! unterschied- Forschungsschwerpunkt „Reformpapsttum“, hat sich se1t langer e1t
liche Meinungen der Kurle herrschten. DIie bereits zeitgenössischen 1inner- mıt Calixt IL befasst. Bereıts 193830 veröffentlichte 61e wel vielbeach-katholischen Stimmen, die die offizielle Deutschlandpolitik der Kirche kriti-
sıerten, werden ebenso wen1g erwähnt, WwW1e Böckenfördes Affinitätsthese dis- teie Beıtrage se1ınem Pontifikat, uch WEl diese nicht unwiıder-
kutiert wird. uch ist umindest iraglich, ob der Protest der holländischen sprochen blieben. Ihe 1U vorliegende umfangreiche Monographie
Bischöfe tatsächlich derart katastrophale Folgen gezeitigt hat (vgl Z,KG, 2005, bezeugt auf jeder Seıte die gründliche Kenntnis der f.ın 1n en Be-
63—77); andernorts konnte durch entschiedeneren Widerstand durchaus e{t{was reichen, die das Leben und Wirken Calixts I1 betreffen. EiSs War jedoch
erTreicht werden un uch führende holländische Katholiken forderten och e1Nn Unglück für Frau tro dass ihr eate Schilling mıiıt e1iner äahn-
danach 1US XIl e1INeT deutlicheren und konkreteren Stellungnahme auf. lichen Darstellung Zuvorkam, dem 8725 Seliten starken uch ‚Guido

/Zu TET Hıer soll belegt werden, ass 1mM Denken der führenden nationalso- VO. Vienne aps Calixt II .6 MGH Schriften 45), Hannover 1993
zialistischen Machthaber un! Verbände galt De.  1€ verhaßten Juden un! die VeEelI-

derbten Christen gehören Z  285 die Kirchen als Ableger des udentums /:WaT liegt das Hauptgewicht 1mMm Werk Schillings auft der vorpapst-
sind mıiıt ihm artverwandt“ 215} wobei die Auslassungen Hitlers ideologisch lichen eıt Guidos, Wäas S1@e über seine Pontitfikatszeit schreibt,

Sind her Studien Einzelproblemen dennoch 1L1USS sich jedehier den Ton angegeben haben Daran un der kirchenfeindlichen rTund-
einstellung Hitlers, Rosenbergs, Himmlers, Bormanns un .0e  els ann eın HEeUu€e Arbeit über den französischen aps ihrem Werk INEeESSEIIN las-
Zweiftel estehnen Allerdings ist bedenken, ass der NS-Staat 1n seinen SCIL, uch Frau St.s Monographie. Diıies U11SO mehr, als Schilling die
Anfangsjahren vielschichtiger Wi die radikalen Kräfte der Partei-Kanzlei ha- Hauptthesen Strolls 1 wesentlichen schon bekannt I1, und auf
ben bekanntlich eETST 1n der Schlussphase dessen Politik eindeutig dominiert. der anderen Seıte die amerikanische Forscherin sich iımmer wieder
Nur lassen sich ja verschiedene Annäherungsversuche VO  5 kirchlicher e1te mı1ıt dem uch ihrer Konkurrentin auseinandersetzt.den konservativ-staatsautoritären, ihnen gemäßigt erscheinenden Flügel 61-

Äären, uch WE diese Versuche letztlich illusionär SCWESEN sind. Anderer- Die f.in gliedert ihre Darstellung 1n sieben große Abschnitte: Guy of
seıts Hiıtlers Auffassung VO. Christentum nicht Banz eindimensional: Je- Vienne 3-—74), Il England (77—1 LLL GermanYy 179-226), Spain anı
SUuS und das ‚wahre Christentum“ wurden VO  z ihm als Gegner des Judentums, France 229-—-286), Italy 289-—354), V1 The Concordat of Worms 357-—422),
das ühzeitig als reinN diesseitig-materialistisch interpretierte un dem das VII Summ1ng Up Die .ın bemüht sich ersichtlich, e1INn thematisch
Bestreben zuschrieb, die natürlichen Unterschiede der Menschen un! Kassen dUSSEWOSBENES Gesamtbild des Lebens Guido-Calixts IL entwerien, Was

nivellieren, pOositiv 104-108) Dıe Kirchen wurden ber gerade Schilling nicht geben beansprucht. Bereıts 1n ihrem Buch „Symbols
Power. The Papacy following the Investiture Gontest“, Leiden 1991, diedeshalb abgelehnt, weil S1€e diesem materialistisch gesinnten Judentum, das Be>

genwärtig ın Kapitalismus un Bolschew1ismus Werke sel, nicht entschie- Tn die größtenteils 1L1ULI bruchstückhaft erhaltenen römischen Bildwerke, die
den Widerstand leisteten, sondern vielmehr twa als politischer Katholizismus VO  - Calixt 1L veranlasst wurde, TÜr seın Selbstverständnis au  el Das
noch miıt dessen -e15 infiziert selen. S50 bleibt gerade nach USWwWweIls des VO  — wiederhaolt S1e 11U. 1n 1n ihrem Buch 1n kürzerer Form un! miıt TEl

Illustrationen, nämlich wel Nachzeichnungen des Jh.s VO.  - zerstorten FTes-gesammelten Materials Hitlers Haltung un! Politik gegenüber dem Christen-
tu:  =] VO  - e1INeT gewl1ssen mbivalenz geprägt. Während die Juden prımär 20} ken 1mM Lateran, SOWI1Ee 1Nne Abbildungen der Marmorkathedra VO Marıa 1n
ihrer Rasse un nicht ihrer Religion brutaler Diskriminierung un schließlich Cosmedin, KOom. Die f.in sieht 1n der Kathedra und den Fresken 1ne zielge-
ausweglos unmenschlicher Vernichtung ausgesetzt Wärell, das Christen- ichtet eingesetzte päpstliche Programmkunst, die den Sieg des Papsttums

nach dem Abschluss des Wormser Konkordates zeıgen sollte Das Buch enthälttum ben doch 1U ZU. Teil TÜr Hitler VO  - jüdischem e15 eprägt, da ber
nicht grundsätzlich „Tassisch“ festgelegt, eben doch reformierbar. Keıiın Zweitel 1eTr Landkarten. die ber bzgl der Aktıvıtät Calixts FE wen1ger brauchbar sSind
annn bestehen, ass Hitlers Idee e1nes dealen Christentums 1n ahrheı e1nNn als die 1mM Werk VO.  - Frau Schilling. Hervorzuheben ıst Clie umfassende Iıtera-
PETVEISES Zerrbild ist; ebensowenig können ber Juden un Christen 1n der turkenntnis VOoO Frau St. uch die neueste deutsche Fachliteratur ist berück-

sichtigt.gleichen grundsätzlichen Weise als Verfolgte gelten, hne ass der Rez das
Schicksal der zahlreichen christlichen pfer des kKegımes verharmlosen Schilling un St. kommen e1INeT unterschiedlichen ertung der Person
möchte un! des Wirkens Guido-Calixts IL Für Schilling Calixt IL eın großer Papst,

ZUu Hıer wird priımär die Schlussfolgerung AdUS (I.) un 4E} 56ZU0BEN. nicht einmal e1nNn starker. Mehr als einmal stand VOL dem Scheitern w1ıe se1n
Die Christen selen nicht Wegbereiter des Holocausts, sondern selbst Opfer der Vorgänger Paschal IL Schilling nenn Calixt Sse1INeT sprunghaften

Politik einen „Hasardeur auf dem aps  on  6 der 201 des Wormser Kon-antichristlichen Machthaber BEWESEN. Den Christen somıiıt die Schuld 1N1ZU-

dichten, Se1 gleichzeitig eine Entlastung der tatsächlich Verantwortlichen (vgl kordates unfreiwillig ZU. Friedenspapst wurde.
222) Richtige Beobachtungen, t{wa die Interpretation VO  - Bertrams Hırten- St. hingegen sieht keine Brüche 1mM Leben Guidos. S1e hält ihn für einen
brief VO. MAaärTz 1933 228); wechseln mıt Spekulationen der Art ab, ob nicht harten, zähen Kämp(fer, der jel VO  - selinen Zielen erreichte. LT gewählt

worden selner kompromisslosen Haltung 1m Investiturstreit. Wenndoch jel mehr Geistliche äahnlich w1e Bernhard Lichtenberg se1t der Pogrom-
nacht 1933 betend protestier hätten, nachdem schon Lichtenbergs TOTestie schließlich Heinrich gegenüber nachgab, dann zeigt das, die VL.in, ass
den Machthabern bis 1941 verborgen geblieben (vgl 6 239) Entschieden uch pragmatisch un! flexibel se1ın konnte Die Ta geht ber noch weiıter:
lehnt nicht L1LUTC den Kollektivschuldvorwurf ab, sondern besteht darauf, ass Wenn Guido ın seinen vorpäpstlichen ahren e1Nn entschlossener Gegner Kailiser
Schuld LUr den ater treffe un nicht hne welteres bel „unterlassener Hilfe- Heinrichs ann wen1ger, weil die Freiheit der Kirche verteidigen
leistung“ konstatieren sel, da bei Unterlassungen Güterabwägung statthaft wollte, sondern weil als Erbe der hochadligen Graien VO Burgund den Z-
sel, während 1n sich kategorisc. schlechte andlungen gebe 254-—-256) An- griff des Kalsers aut deren Terrıtorıum verhindern wollte Be1 e1Ner solchen,
SoNnsten mussten uch Juden als mitschuldig Holocaust Tklärt werden (256, VO. Besitzdenken her geleiteten Einstellung konnte dann, O1 der Pragma-

t1SsSmus Se1INeET späteren Jahre keine Überraschung mehr Se1IN. Nicht die gregorla-271—-276) Leider ist gerade dieser dritte Teil VO.  — ein1gen bösen Ausfällen
das Judentum nach 1945 durchzogen, besonders 1n jenen Abschnitten, 1n de- nische Ideologie habe ihn geleitet, sondern die Machtpolitik (was ich bezweif-
111e  w der V{. den psychologischen Grund der VO.  - ihm bekämpften „Fehlurteile“ le) Die f.ın hat die Tendenz, überall Erfolge des Papstes sehen, selbst da
iragt 280—-289) Hıer wird 1U umgekehrt mıt den soeben abgelehnten Verall- die bisherige Forschung eher e1Nn olfenes der mühsam kaschiertes Schei-

tern konstatiert, wW1e bei selner dynastisch otiviıerten Bevorzugung omposte-gemeinerungen un kollektiven Schuldvorwürfifen anuer Aus der eiINseI
BEeN Sichtweise 1n 5 un (II.) ergibt sich die Anfechtbarkeit der Thesen 1n (IIIL.) las ZU Schaden VO  - agon, 1n seinem el mıiıt Öönig Heinrich VO  — ENg-

and über den Orrang des Erzbischofs VO.  - Canterbury über dessen Kollegen 1n1..Ss Werk ammelt mıiıt grobem Fleiß Aaus der Lıteratur, AUS gedruck- York, un 1n se1INeT höchstens bruchstückhaft gelungenen Süditalienpolitik.ten un uch dUusSs 1n seinem Privatbesitz befindlichen Quellen Belege Von den viereinhalb Jahren seiner „TrTömischen“ IMMISzZeEeI verbrachte Calixt
für se1ne These, dass die katholische Kirche und uch die beken- fast e1Nn Drittel 1n Süditalien mıt dem Ziel, Cie päpstliche Oberherrschaft über
nende evangelische Kirche selber pfer des NS-KRegimes SECWESEN das kontinentale Süditalien estigen. ET stieß dabei ‚ber seine Grenzen,
selen und keine Mitschuld Holocaust trugen. Der VOo  — ihm (289) als sich mıiıt Grafen oger VO.  - Sizilien, dem spateren Önilg Koger anlegte.

uch den Widerspruch, den Calixt auf dem Laterankonzil 1L Z mıiıt den lautendUusSs Hegels Phänomenologie des Ge1lstes übernommene Grundsatz;
Non placet-Rufen Z.U. Wormser Konkordatsabschluss hören bekam, deutetdass L11UTL das (;anze das Wahre sel, wendet sich ber ihn

selbst: Die selektive und einseltige Sichtweise entwertet se1ıne Dar- die f.in nicht als Zeichen VO  - Schwäche sSe1NeT Posıtion. S1e vergleicht dabei
den Papst, der sich Ende durchsetzte 1n Wirklichkeit gerade noch e1nNnstellung auch dann, WE manchen Stellen berechtigte Kritik Fiasko vermeiden konnte miıt dem Präsidenten der USA 1n selinem balancie-Klischees un: überzogenen Vorwürten die christlichen Kir- renden Verhältnis ZU. Kongress (463) ıe Bauten Calixts und se1ine i1KONOgrTa-hen 1m NS-Staat übt phische Propaganda 1n KRom vermittelten „nis Vv1isıon of triumphant, and, 1N-

Munster aus Unterburger deed, of imperial papacy” (402) Dazu dann, ass die Laterankirche
se1ner Grabstätte esummte, 1n der „imperial tradition“ Kaıser Konstantins

un Silvesters
Stroll, Mary: Calixtus il (1119-1124) Pope Born ule. Leiden Boston Ekıne zentrale Quelle HÜr die Beurteilung Calixts IL ist seın Brief
I: 2004 540 Studies 1n the History of Christian Traditions, 116), Heinrich unter dem Datum des Februar, den die Forschung des Jh.s
geb ISBEN 0—-04—-139837—/7/ 1n das Jahr AD einordnete UL 6950 In diesem Schreiben wendet sich der

aps den Kalser, CONSANgUINEO Su 1n einem versöhnlichen, erständ-aps Calixt IL ist bekannt als der aps des „Wormser KON:
kordates“ VO. September T 225 mıt dem aktisch der Investitur- Robert, Bullaire du Pape Calixte {1 1891 Z 5 Nr. 278
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Nn1Ss werbenden Jlon, der Sar nicht ZUTL Haltung Cuidos auf der Synode VO  en DDass der philosophisch-theologische Diskurs des Mittelalters über
Vienne 1I1Z, eTrst recht nicht ’AUEN feierlichen Exkommunikation Heinrichs die TeNzen der Religionen hinweg geführt wurde, ıst offensichtlich.

Oktober 1119 Z Abschluss der Synode VO  - Reims Johannes Ist doch der Philosoph schlechthin der heidnische Aristoteles und
Haller arum den Brief auft den Februar 4141749 datiert.“ amı ware der Se1IN wichtigster OommMentatOr der Muslim Averr0oes, und als jüdische
Brief vielleicht das eTrste Schreiben des Papstes nach SEe1INeET Wahl Der
halboffizielle Charakter des Briefes ist unverkennbar. ES ist der Versuch eiINeT Autoriıtat taucht 1imMmer wieder Maimonides als der ‚Rabbi Moyses

Egypticus“” auf. Erforscht ıst dieser interreligiöse Wissensaustauschvorsichtigen Annäherung. Schilling 428{i{.) datiert den Brief auf 1120, wobei
ihr wichtigstes Argumen die TÜr das Frühjahr 1120 bezeugte Deutschlandreise allerdings LLUTLI 1n Ansatzen, und ıst sehr begrüßben, dass Görge
des Bischoflis AZZO VO  - Cqul ist. St (354) greift dagegen die alte atıerung auf Hasselhoft sich 1n se1ner Bonner Sonderforschungsbereich
Ga auf un Tklärt den Brief als Angebot des 1n Suüditalien gerade VO oger „Judentum un: Christentum“ verfassten un: 1n Heidelberg e1inge-
IL besiegten und VO ankheit geschwächten Papstes AUSs dem Kloster Leu- reichten Diss. der Erforschung des Bildes VO Maimonides bel den
C10 bei Benevent (eine schon VO.  - Haller zurückgewiesene Lokalisierung]), der lateinischen Autoren des Mittelalters AaNSECNHNOÖOIMNINEGIL hat
Jjetz die Rückendeckung des Kalsers die Normannen brauchte. Weder
1120 noch 1} sind jedoch zwingend. Warum sollte (gegen Schilling) AZZO H.s „Hauptaugenmerk“ liegt dabei darauf, „wl1e e1nNn mögliches Bild 1n den

lateinischen [Übersetzungen derT| Schriften des Maimonides vorgezeichnet istnicht uch 1119 den Kalser aufgesucht haben? Man beachte, ass Heinrich
Ende September 1119 1ın Straßburg miıt zwel hochrangigen französischen e1st- un sich 1ın der Folge bei einem der mehreren christlichen Autoren herausbil-
lichen zusammentra[{, Wilhelm VO.  o Champeaux un Abt Pontius VO.  - UunYy, det“ 7  > ET ll zeigen, wWI1e sich aus „einem klar umrıssenen Bild VO  - Maımo-
die, zweiltellos VO.  - Calixt geschickt, Friedensmöglichkeiten ausloten wollten nides als jüdischem Philosophen e1n eher diffuses Bild beispielsweise bel

Gabriel Biel der Nicolaus de (usa entwickelt“ (19) Be1 Verballhornungen desLeider scheiterte damals die Vermittlung hoffnungsvollen Beginns.”“ Das
Namens „Rabmosse“ (144 der fälschlichen Identifizierungen mıiıt dem 5SDd-Treffen VO  - aßburg verrat indirekt den en illen des Papstes,

e1ner Verständigung kommen. Wenn der erwähnte Papstbrief Heinrich nischen Konvertiten us Alphonsi (21) ist iragen, ın wı1ıe weıt bei
tatsächlich VO. Februar 1A49 IS als Mosaikstein tugenlos 1n e1Nn diesen Autoren überhaupt noch VO  - einem Maimonides-Bild die ede sSe1Nn
Calixtbild, das anders ist als Jjenes VO.  - St [ieses andere Bild äahnelt Z.Wi dem ann In der bisherigen Lıteratur wurde die Maimonides-Rezeption ‚her PEI-
VO  - Schilling entworfenen, ist ber nicht mıt ihm identisch. Trob skizziert sonenzentriert Beispiel ein1ger großer Denker des Mittelalters dargestellt.
sieht AUS: Guido Z W i als Erzbischof VO  - Vienne un päpstlicher 1.O- verfolgt hingegen die Rezeption des Maimonides un se1INerT Werke entlang
gat e1n Scharfmacher, päpstlicher als der aps Paschal I1.) lle Welt erTwarTtelie VOINl sechs verschiedenen thematischen Strängen. Diese beginnen historisch

miıt der Rezeption des Maimonides als „Stichwortgeber ın astronomischender befürchtete, ass uch als aps die aus zeigen würde. Ist ber
unmöglich, ass als aps eTt UÜberraschung auf einmal e1Nn Mann des Fragen“ (23; vgl 3761 un als exegeticus iudaicus 61—-88) Den meılsten
Friedens un! des Ausgleichs wurde? Wenn anfangs weıter eine harte Linıe Kaum nımmt die Darstellung der Rezeption als philosophus 88—221) e1N,
vertralt, ann Uu. deswegen, weil Rücksicht nehmen musste auf die strengen der uch die verschiedenen Übertragungen des „Führers der Unschlüssigen“
Gregorlaner 1n Sse1INeT mgebung, ber uch 1n Deutschland, die, wI1e Gerhoch 1NsSs Lateinische gehören. Weıtere thematische Linien sind se1ıne Rezeption als

Hehbhraeus 1n der interreligiösen Kontroversliteratur 221-—-280) un abh 1300VO.  - Reichersberg, noch ange nach dem Wormser Konkordat grollten. Ca-
lixt musste lavieren. hne das zunehmend selbstbewusstere Kardinalskalle- als medicus 280—316) Die Gliederung des Materials entlang dieser „Linien
g1um konnte nichts bewirken.* Er sah sich Z,.Wal selbstH 1n der Nachfolge der Maimonidestradierung“ (17) bietet den Vorteil, ass darstellen kann, w1e
des starken un erfolgreichen Urbans IL, ber nicht dessen KFormat. eın dieselben Maimonides-Stellen bel verschiedenen, auch randständigeren uto-

TenNn immer wieder als Belege auftauchen. Der Nachteil dieser Anordnung istTod 11274 ist der Anfang VO. „Ende des Reformpapsttum“ Klewitz We-
nıge Jahre spater, T3l führte die VO.  - Calixt nicht mehr verhindernde FANS freilich, ass Ial sich die Informationen Ar Maimonides-Verwendung bei
nahme der kardinalizischen Mitbestimmung ( im consilium fratrum) AA etwa Albert dem Großen der Thomas VO.  - Aquın 1n verschiedenen Kapiteln
Schisma zusammensuchen 11USS

kınıge kleinere Anmerkungen selen IM1T erlaubt: Die Tın identi- ıne eıgene These entwickelt ZU. Herkunftsort der lateinischen (70=

iziert auf UT Unrecht, den Bischof Stephan VO Metz samtübersetzung des „Führers der Unschlüssigen“ 122-—129), über die bereits
jel spekuliert worden ist Aus verschiedenen Gründen sind bisher der Hofmiıt dem gleichnamigen Kardinaldiakon VO Marıa 1n Cosmedin. Friedrichs IL 1n Neapel, Südfrankreich mıiıt den maimonidisch gepragtenerVO Saarbrücken Wäar kein Mönch (SO die f.in auf 210), Synagogengemeinden der Toledo vorgeschlagen worden. verorTte: die ber-

sondern VOTL Se1INeT Bestellung AD Erzbischof VO Maınz 1106 Kano- setzung jedoch 1242—44 1n Paris 1 Umkreis des Dominikaner-Konvents VO.  -

niker, Propst des Stiftes Neuhausen. Nicht Heinrich leistete Urban St. Jacques orTt scheint die Übersetzung jedenfalls ZU. ersten Mal verwendet
IL 1095 den Stratordienst 320), sondern dessen abtrünniger Sohn worden se1n, dort gab unter den Konventualen sprachkundige KONVEeT-

ıten, VO  - denen mıit 1KOlaus Donın und Theobald VO.  - Sezanne SOgaI zwelKonrad. Zu dem Antizölibatsgedicht bone Calliste, NUMNC clerus
odiıit vgl Heimpel, 529-537, der Bernhard namentlich bekannt sind, un dort lagern uch die beiden altesten Manuskrip-
VO  w} Chartres als Verfasser nennt. Verschiedentlich schreibt die Ta te, VO  - denen mindestens e1INes bereits 127} der Sorbonne gehörte 126 Das

Problem, D  u ausgerechnet die her 1m spanisch-südiranzösischen KaumLTM1gerWelse: CUaUINEITU PIO secreth1s concılus. Es muß richtig heißen: PIO verbreitete Übertragung des More nevukhim VO  - Al-Harizıi VO  - den UÜbersetzern
secretıs consiılıiis. Unbefriedigend 1st die Behandlung der monastı-

Z Grundlage gemacht wurde, WE gleichzeitig das nordfranzösische Juden-schen Beziehungen Calixts. Mıt ihm endet die Bevorzugung des alt- {u  =] tendenziell eher antimaimodistisch eingestellt SEWESEN sel ,  . löst mıiıt
benediktinischen Mönchtums der Kurle. Die f.ın erwähnt ‚WäarTr dem erwels auf das „ausgepragte Handelswesen“ zwischen den 1n Paris un
Cluny un: den spektakulären Rücktritt des Abtes Pontius, uch Mon- den 1n Spanlıen ansässıgen Juden, „„das sich ohl uch auf den Wissenschafts-
tecassıno wird 1mMm Zusammenhang mıiıt der Süditalienpolitik des Pap- transfer erstreckte“ (125) Wenn H.s atıerung un Lokalisierung der UÜberset-
STeSs gewürdigt. och schreibt sS1e nichts über die geistlichen ZU1LE stımmt, ann kann davon ausgehen, ass die LEUE Übersetzung

mittelbar nach ihrer Fertigstellung VO.  - den dominikanischen Theologen fürGemeinschaften bzw. deren Gründer, die Kontakt ZU. aps suchten, ihre Lehrtätigkeit au:  Wi  et worden ist.die Zaisterzienser und die Augustinerchorherren, vielleicht uch Nor-
bert VO.  - Xanten. Leider geht die f.in uch nicht auf die 1 Wormser SO manche Ungereimtheit hat sich allerdings 1n H.ıs Darstellung
Konkordat (Heinricianum) genannten Regalia heatı elrı 1N, die des „Führers der Unschlüssigen“ eingeschlichen. H.s knappe Charak-
noch 1n der e1t Alexanders 1888 1ne der „Wurzeln der Zwietracht“ terı1sıerung der drei Bücher als „Sprach- un: daraus abgeleitet (sottes-
zwischen dem Papsttum und dem Reich waren.? Abschließend kann lehre: Kosmologie; Bibelauslegung“ (31 Anm. 67) hätte sicher nıicht

JL, dass die 1.ın mıiıt ihrer Monographie der Forschung ıne Maimonides’ Zustimmun; efunden, denn das gesamte Werk und
zuverlässige Darstellung Guido-Calixts HE geschenkt hat, für die ir nicht 11ULI das letzteu soll, Maimonides zufolge, dem „Verständ-
Dank gebührt. Man wird ber das Buch VO eate Schilling weiterhin n1s der lora nach der Wahrheit“ dienen den zentralen Beleg dafür

ate ziehen mussen. führt 1L1UTLI 1ne Seıte weiıter selbst Die dem zweıten uch des
Billerbeck Pius Engelbert (35 „Führers“ vorangestellten Prämissen sind keineswegs „eıne Ar

sammenfTfassung der arıstotelischen un nacharistotelischen ‚Be-
welse‘ der Ex1istenz Gottes (32); S1e sind vielmehr ıne thesenförmige
Zusammenfassung der aristotelischen Naturphilosophie, die Maımo-Theologiegeschichte nıdes gewissermaßen als der aristotelischen Philosophie entlehnte

Hasselhoff, Örge 1C1 OYySes. Studien ZUE Bild VO  - Moses Maımo- Ax1o0me Sse1INeT Kosmologie voranstellt. ıe umstrittene Prämisse
nides 1mM lateinischen esten VO bis Z Jahrhundert. WUurz- ist Vollends nicht „der erste maimonidische ‚Beweıls’ für die Ex1istenz
burg: Königshausen und eumann 2004, Aufl 2005 400 S: kt 49,80 Gottes”, sondern die VO Maimonides selbst nicht geteilte, für die Be-
ISBN 3—-83260-—-2692-—6 weisführung ad hominem jedoch unterstellte Annahme der Ewigkeit

der Welt uch die lateinische Übertragung rechtfertigt diese Benen-Haller. Das Papsttum. Idee und irklichkei 1951 623f.
HUL nicht S1e pricht Bal1Z richtig VO  w „propositiones QuUagE suntHesso Scholasticus, Relatio de concilio Remens1 MGH FAr $ ET

Laudage, Rom un! das apsttum 1m frühen 1n Europa der necessarlae 1n probationibus“ (ed Iustin1anus, fol 39) An eiINeT
Wende VO. ZU (FS 0eZ), hg. VOIl K Herbers 2351 späateren Stelle wiederhaolt se1ıne höchst seltsame Benennung der

Laudage, Alexander 1808 un: Friedrich Barbarossa 1997) 243{. Prämissen als „Beweılse“, fügt dann ber 1n Klammern die Bemerkung
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Be1l all der Arbeit, die 1n die Sichtung VO Quellen und Manuskrip-„DZW. eigentlich Ax1iome“ hinzu (91  S Das stehen lassen kann
LUr einem völligen Unverständnis für den argumentatıven Zusam- ten investiert hat, ıst hier 1ine verpasste Gelegenheit eklagen.
menhang entspringen. Rostok Ludger Jansen

Auch mıt der philosophischen Terminologie hat der Vr se1ıne Pro-
eme Das lateinische Adverb Mr „nhomonym“ ist „EqU1VoCe” (nic. Mikoteit, Matthias Theologie un! Gebet bei Luther. Untersuchungen ZUL Psal-
„EQu1VocCum““) un: „SYNONYM“ ıst auf keinen Fall die UÜbersetzung menvorlesung D 1 Berlin: de Gruyter 2004 Al, 335 (  eologi-
VO  - „transsumptiuum” (33) Die prıvatıo honi ıst uch nicht „em sche Bibliothek Töpelmann, 124), geb 98,00 ISBN 3—-11-—-017979-—2
O1 Zurückziehen AUS dem -uten.  e: (34) Und jemand, der Der biblische Psalter hte auf Martın Luther zeitlebens 1ne üÜDer-der ‚aristotelischen Tugendlehre“ folgt, „stoisch-asketisch“ lebt, aQus große Anziehungskraft AdaUus Auf dem Hintergrund Se1INeT monastı-bleibt das Geheimnis des Vis Iie „NOVI1tas mundi“ ıst keineswegs
die „ErTNEUETUNG der Welt“ (SO dreimal auft S: 761 sondern die „Neu- schen Erfahrungen hielt den Psalter als „kleine Biblia“ (WA

E: 98,22 und als e1nNn „taeglich Bethueechlin“ I1; 1n
BIts und damit die Erschaffenheit der Welt 1m Gegensatz ABr ihrer Ehren Luthers persönliche Hochschätzung zeigte S1C. ebenso auf
VO Aristoteles behaupteten Ewigkeit (SO richtig auf und 4173}
Und geEWI1SS ıll der Aquıinate 1m Sentenzenkommentar nicht S  9

dem Katheder, WE sich zwischen 1513 un 1535 1n drei umfang-
reichen Vorlesungsreihen der Unıiversıtat Wittenberg dem Psalterdass bei Familienmitgliedern, „WENN sS1e ZUTL körperlichen ere1n1- widmete. Die VO  > dem westfälischen Pfarrer Matthias Mikoteit VOILI-

SUNß kommen lassen, der bequeme (Ort den Geschlechtsverkehr be- gelegte Studie, die 2003 als Dıss. VO  3 der Ev.-Theol Fak der Unıdinge‘“ (82) sondern vielmehr, dass die Begierde e1INn leichtes Spiel unster ANSENOIMNIMEN wurde, SPUr' Luthers Vorliebe für den Psalterhätte, WE das (‚esetz ihre geschlechtliche Vereinigung erlauben als Gebetbuch nach. Hierfür konzentriert sich der \r auf die 1n derwürde (In Sent d.42, Q.; Q CO 1 Forschung bisher weni1gsten bearbeitete letzte Psalmenvorlesung,
beschreibt das zweıte uch des „Führers‘“ als ıne „Synthese 1n der Luther zwischen 1532 und 1535 1ne Auswahl VO Psalmen

VO Physik und Offenbarung der Metaphysik, VO  w} Schöp- FPss. 21 120—134;, 90) auslegte, un! tituliert 61e überzeugend
{ung und der (Selbst-)Offenbarung des unsichtbaren Gottes durch als „dritte Psalmenvorlesung“. Ihese nımmt 1 Unterschied
Vısıon und Prophetie 33) Idıe angebliche „Synthese“ besteht ber le- den Studien VO Matthias Schlicht Luthers Vorlesung über Psalm
diglich darin, dass Maimonides e1 Themen 1n demselben Buch Überlieferung un Theologie, FKDG 55|] Göttingen un
behandelt Das Kernthema der Metaphysik ist 1n Maimonides’ ugen Jack Brush (Gotteserkenntnis un Selbsterkenntnis. Luthers Ver-
die Auslegung der Thronwagen-Vision des Ezechiels, un: die Lolgt ständnis des S Psalms, HU 36l, Tübingen als (‚anze 1n
TST Anfang des dritten Buches. [)a S1e miıt den Seelenvermögen den Blick und befragt S1e thematisch nach „Luthers eien  06 (6) Auf-
des Menschen t{un hat, gehört die Diskussion der Prophetie für grund der programmatischen Außerung Luthers Beginn der dritten
Maimonides wahrscheinlich ebenso WI1e Gottesbeweise un KOosmo- Psalmenvorlesung (WA 85 grenzt der AB die umfangrei-
logie ZU Bereich der Naturphilosophie, arıstotelisch S65PI0- che Thematik auft die „Gebetsakte des Lobens un Dankens“ (7) e1Nn,
chen, /ABER physike Dann kann 11a1l das SBal Ze 7zweıte Buch der aTtur- die mıt Hilfe der philologischen Analyse 1n Verbindung mı1ıt der
philosophie zuordnen. Die Diskussionen homonymer Wöorter und die „theologisch-systematischen“ un „historischen“ Betrachtungsweise
semantische kLrorterung der (Iottesrede 1 ersten Buch fallen 1n den 42 unter Hinzuziehung welılıterer zeitnaher Luthertexte /ABarL Darstel-
Bereich der Iogike6e; das dritte uch behandelt die Theorie des gu ung bringt.Lebens un damıiıt die Kernfirage der ethike amıt ergibt sich 1ıne BevorT der V{. 1n einem kurzen Bericht über die Forschungsliteratur ZU
Entsprechung der drei Bücher FG assischen Dreiteilung der Phi- Thema „Luthers eien  0ß (III) orlientiert, wendet sich 1n einem aufschlussrei-
losophie 1n Logik, Naturphilosphie un Ethik chen Kap Luthers Frömmigkeitsverständnis (II) Mittels e1iner feingliedrigen

philologisch-systematischen Analyse wird der erwendung des eutschen Be-H.ıs Untersuchung beruht auf e1INeT stupenden Sichtung VO  .
griffs „Iromm“ 1n der itten Psalmenvorlesung nachgespürt un 1n mehrereManuskripten 1mMm Original der auf o11lm 1n Bibliotheken 1n

Europa, Kanada und Israel. Das Verzeichnis der verwendeten Lıtera- Bedeutungsebenen unterschieden. Während Luther „Iromm“ ZU. einen 1n An-
knüpfung den spätmittelalterlichen Sprachgebrauch 1mM INn VO  - „bonus“tur umfasst mehr als SO tragt auf den 400 sSe1INeEes Werkes un „probus“, ZU anderen kritisch-theologisch 1mM INn VO. „1ustus peTrDZaitate un: Erwähnungen INLINLGINL, uch die überlieferten bild- Sua  a verwenden konnte, gab dem Wort auf der Grundlage se1NneTr Rechttierti-

lichen Darstellungen des Maimonides 1n den Manuskripten bespricht gungslehre die positıven Konnotationen VOoO  - „1ustus PCT ODUS dei“, „pPlus“” und
19-21 In positivistischer Manıler reiht Beleg Beleg und be- „Cooperatıo C deo'  3 leraus folgert der VE eC. ass Frömmigkeit für

schränkt seıne Diskussionen ZU groben 'eil auf die Biographie der Luther 1n dem rechtfertigungstheologisch verankerten Zusammenspiel VO  -

utoren, Fragen der Datiıerung und e1INeEeT kurzen Darstellung des Z En göttlichem Zuspruch, menschlicher Haltung un menschlicher Tätigkeit be-
steht, welches das gesamte Menschsein durchgreift, prag un definiert. Dastatkontextes. H.s Qualifikationsschrift hat daher über weıte Strecken
Gebet ist daher „e1n integraler Bestandteil der Frömmigkeit“, keineswegs berden Charakter e1ines Katalogs VO  - Maimonides-Zitaten, die 1

Haupttext paraphrasiert und 1n den Fußnoten die eiınen großen eil der „Inbegriff der Frömmigkeit“ 47)
Inwiefern Luther seine Psalmenvorlesung als Gebet versteht, erläutert der

des Buches ausmachen) 1m Original anführt Das sieht objektiv dU5, VtT. unter Anknüpfung Luthers einleitende Worte ZUr: Vorlesung 1m folgen-i1st ber noch keine historische Synthese. ber uch miı1ıt der Objekti- den Kap (IV) Die Psalmenvorlesung diene Luther als kErsatz TÜr die morgend-
vıtät hat spätestens dann e1n Ende, wWwWeNl die Bewertung der liche Messe un el als „Dankopfer“ SOW1e als „Lob- un! Bittopfer“ (67)
/atate geht S50 weiß H 9 dass 1ne ‚implizite Abwertung des uden, identifizieren, welches priımär auf .ott ausgerichtet sSe1. Erst 1n zwelıter Linıe
und damit se1ner Religion, auf die Form der religiösen Vorstufte“ (87) ziele die Vorlesung als „Unterrichtung über die ‚cCogn1ıt10 CAhrisbh als „ 1TO-
bedeutet, dass Thomas VO Aquın Maimonides nicht für die Aus- stung“ un „Bestärkung die Vielzahl der Anfechtungen“ auf die Men-

schen (65  un Aus diesen Beobachtungen folgert der VE: ass für Luther die theo-legung der Schrift hinsichtlich der geist1gen Schriftsinne heranzieht, logische Arbeit eien sel (69)der dass ıne Kritik Maimonides VO  — diesem 1n der 5umma CONMN-
ira gentiles „härter“ formuliert wird als 1m Sentenzenkommentar Im anschließende Kap (V) entfaltet der Va 1n bemerkenswerter, philologi-

scher Kleinarbeit eine den Tten der Gottesanrede orientierte Typisierung176) In diesen Einschätzungen lässt sich VO eiINerTr Herme- der 1n der dritten Psalmenvorlesung vorkommenden Gebetsformen. Auft-
neutik des Verdachts leiten. Immer wieder ält fest, ob Maımaon1- schlussreich ist hierbei die Entdeckung, ass Luther den Gebetsvollzug gleich-
des’ Judentum für eiınen christlichen UuTtOTr ıne Rolle spielt der SCl als „Gebetsunterricht“ (82) gestaltet.

Den ausführlichsten Teil selner Studie widmet der V{. sodann dem Lob-nicht Abgesehen davon, dass diese rage bei den oft spärliche uel-
len schwer entscheiden ist, entspricht sS1e doch einer sehr moder- un: Dankgebet ın Luthers Psalmenvorlesung (VI) wobei ZUuUeTrst „D1ie kerTyg-

matische Gestalt des Lobens un! Dankens“ 1) erhebt und unter Berücksich-He Perspektive: Warum sollte Maimonides’ Judentum ber 1 phi- tıgung zeitnaher Luthertexte teststellt, ass die Begri{ffe des Lobens und Dan-losophischen Diskurs des Mittelalters ıne größere Rolle spielen als ens bei Luther auf „die Begriffe des Lehrens un Verkündigens bezogen“das Heidentum des Aristoteles, das dessen philosophische Autoriıtät sind (141) Anschließend wird „Dıie Gebetsgestalt des Lobens un Dankens“
Ja uch keinen Abbruch tut (VI.2) rekonstruiert un deren Struktur beschrieben. Als besonders wertvoll eT-

H.ıs uch wird auf lange eıt ıne unentbehrliche Quelle Hr die welısen sich die kritischen Ausführungen über Luthers vielfach behauptete ADb-
Maimonides-Zitate bei mittelalterlichen Autoren Se1IN. Daher ist hängigkeit VO  - der mystischen Gebetslehre un -prax1s (VL.2.a.aa) S0 unter-

sucht der \r 1mM Rahmen des Lobgebets die mystischen Anklänge 1n Luthersbegrüßen, dass bald nach seinem Erscheinen bereits 1n eiINeT Psalmenvorlesung un! oMmMm! dem Ergebnis, ass sich Luthers schrift-zweıten, eın kurzes Nachwort ergänzten Auflage erscheinen gebundenes Lobgebet VO  - „dem kontemplativen Lobpreis der Mystiker“ 157)konnte 401—404 Von dem Esprıit der intellektuellen Auseinander- fundamental unterscheidet. Interessan sind darüber hinaus die Analysen ZU

setzungen 1m Mittelalter bDer weiß dieses uch nıichts vermitteln Verhältnis VO  — Gotteslob un Sündenbekenntnis, ZU. Gebrauch der Formel
und damit schweigt über die Hauptmotivation christlicher Auto- „Gott lob“ 170-—-177) un dem sich VO. „Selbstgespräch ott hin“

öflfnenden Lob. ach eiINeTr Untersuchung der Gebetsgestalt des Dankens BE-renNn, sich überhaupt mit dem Werk des Maimonides beschäftigen.
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langt der V{ dem Schluss ass „keinlen Unterschied zwischen dem LO- teTr auf den ersten großen ökumenischen Konfiferenzen bei dem Engage-
ben Gebetsgestalt und dem Danken Gebetsgestalt“ aa) gibt sodass ment einzelner orthodoxer Theologen der Kommission für Glauben un KI1T-

fortan LU VO.  > „der Gebetsgestalt des Lobens und Dankens“ 221} spricht chenverfassung, das „schiefe Bild“ vermeiden, das die S5all515C Kon-
Die Beziehung zwischen Loben und DankenZeichten un Bıtten wird zentratıon auf die Vollversammlungen des (J)RK entstehen lasse (29) VorT diıe-

sodann untersucht un strukturell WIGC rechtfertigungstheologisch begründet ( Hintergrund erhält die olgende Darstellung der orthodoxen Kritik dA1Ill

festgehalten, ass „der Grundtyp des Beichtgebets“ bei Luther AUS Lob ank dUSSCWOBENEN Charakter: / war wird 081r umfangreiche 1ste der
un (252) bestehe un Luther dem Loben un Danken C1116eE Vorrangstel- bekannten Kritikpunkte, belegt verschiedenen Stellungnahmen, ausgeführt.
lung gegenüber dem Bıtten CII AdUILlEe 260) Gleichzeitig erläutert der Vi diese Kritik jedoch Weıse die das teils

Des Weıteren stellt der V{ als eE1116€ Gestalt des Lobens un Dankens das SEHNULN Oökumenische nliegen hinter der Kritik ersichtlich macht un dem
R ung der Werke der zweıten alile des Dekalogs“ (VI 3) heraus deren Ke- Vorurteil Einhalt gebietet, ass allein die orthodoxen Kirchen das Problem ı
levanz für Luther gegenüber dem religiösen Loben un Danken Gebeten un ()RK darstellten. Entsprechend ausgeglichen lautet uch e SOTrSgSamn entfal-

den Formen der Verkündigung nachgeordnet erscheint un beschreibt teie Beurteilung des Abschlussberichts der Sonderkommission Z orthodoxen
Mitarbeit ı OR  n ET stelle „kein einselt1iges Nachgeben gegenüber den Forde-die AUS Gotteserkenntnis und Gottesverehrung bestehende „Dankbarkeit als K1-

genschaft des Glaubens“ ( 4) ruNngeN der Orthodoxen dar“ sondern den „durchaus gelungene|n| Versuch,
In kurzen Zusammenfassung bündelt der Vi Erkenntnisse die unterschiedlichen yTwartungen den miteinander vermıiıt-
5) un konstatiert ass Gegenüber dem der Kirche des och un teln, ass die Basıs für 801 weitergehende Zusammenarbeit gelegt“ wird 52  —

uch Kap dient der Absicht, die bleibende Gesprächsbereitschaft der (Ortho-Spätmittelalters „normalerweise auf mystische der auft gesetzliche Weise
praktizierte enun! Danken Luther ‚„das religiöse Loben und anken 1111e6TI- doxie verdeutlichen, hier Beispiel der bilateralen Dialoge (5387) ES gibt
halb der Kirche“ eme1nt S6111 dürften die evangelischen Kıiırchen „Tradikal Überblick über die Gespräche mıiıt den einzelnen Konfessionen auts
erneuertle| (298) naler, nationaler un internationaler Ebene, nenn zentrale Dokumente und

gibt gelegentlich Einschätzungen ihrer kezeption un Relevanz Der Bezle-was bedauerlich 1ST dass der Vf TST Schluss SC1116T1 Arbeit
auf die einleitend versprochene Beantwortung der rage nach Fal- hung zwischen Trthodoxer un römisch katholischer Kirche 1ST zusätzlich e 1-

S6115 das vierte Kap gewidmet (89 115) weil die beiden Schwesterkirchen aufthers Theologieverständnis (: sprechen kommt /:WaT werden 6 1- besonderen, wenngleich „vielfach unbewussten un! durch unzählige
N156 Außerungen ZU. Verhältnis VO  b Theologie und Gebet bereits Konflikte verschütteten Basıs miteinander verbunden Das Kapwährend der Analyse (69 2} nolert un der Formel „Theologie zeichnet die Entwicklungen „Dialog der Liebe un „Dialog der Wahr-
1ST Gebet“ (69) zugespitzt prasenter' doch bleibt die durch die 56 heit nach bevor die tiefe Krıse bezüglich der „unlılerten Kirchen den
samtüberschrift „T’heologie und Gebet bei Luther suggerlerte Ver- 1990er Jahren /ABBE Sprache bringt en der ereignisgeschichtlichen Darstel-

lung un iNTer Reflexion kirchlichen un ökumenischen Dokumenten eistethältnisbestimmung VO  . Theologie un: Gebet anders als beim Gebets-
thema eLiwas hinter den Erwartungen zurück I)heser Eindruck wird der Vi e1Ne Erläuterung VO  — theologischen Hintergründen un Auswirkungen
uch durch das abschliebende skizzenhafte Statement des Vf nicht der Auseinandersetzungen Un1i1atismus un Proselytismus S50 verbindet

aktuelles Zeitgeschehen (V die Erhebung der 161 Apostolischen Administra-korrigiert dem betont dass AClas Innovatıve Luthers 'heo- uren Russland Diozesen Frühjahr mıi1t systematischen Betrach-
logiebegri{ff“ darın bestand dass „Theologie für ihn die Praxıs des tungen eiwa des Stichwortes „kanonisches Terrıtorium Hıer werden bereits
ligiösen Lobens und Dankens W: das AUS dem rechtfertigenden, konkrete Anknüpfungspunkte für C116 Verbesserung der orthodox-katho-
HTC Wort und (Ge1ist gezeugten Christusglauben erwuchs 301) ischen Beziehungen angedeutet die ekklesiologische Diskussion des Ver-
und Luthers Theologie zusammenfassend als „theologia regen1t0- hältnisses VO.  - un jurisdictio der schlicht die Vertiefung der
TUumMm (302) charakterisiert sehr Kontakte autokephalen Kirchen Jense1ts der Achse Rom-Moskau

SC  1eDl11c. gilt notleren dass der Vi allen zı lerten fremd- ber aktuelle Anlässe hinaus beleuchten I1U. Kap un solche Probleme
Dialog mıt der Orthodoxie, die als Grundprägungen die theologische Ver-sprachigen Texten 111e GIBENE Übersetzung beigibt W d> als Lesehilfe ständigung erschweren un! ‚„das ökumenische espräc. zwischen Ost unedacht für 1116 wissenschaftliche Arbeit ungewöhnlich 1ST West mindestens ebenso STAaT elasten WI1Ie die theologischen Streitiragen“Gleichwohl verdient die lehrreiche und durch eln beigefügtes BI1- 437) nter der Überschrift „Historische Erblasten un: kulturelle kıgenarten“belstellen und Personenregister bereicherte Studie über Luthers SB 117146) verhandelt der V den Jahrhunderte langen Entfremdungsprozess

betsverständnis welche sich ihrem exemplarischen Zuschnitt VO  - (Jst und West mi1t SC111611 PILINAL nichttheologischen Faktoren das ortho-
OXe Verständnis VO.  - Geschichte als die GegenwWar! wirkend die Bedeutung3801 und nachvollziehbar auft die dritte Psalmenvorlesung kon-

ZeNTITIETT vornehmen Ort der Lutherforschung, und steht der historisch-politischen ontexte für das Selbstverständnis un die Dialog-
wünschen dass S16 eltere Untersuchungen ZU Gebetsthema ST1- fäahigkeit der orthodoxen Kirchen, „Talschen westlichen Missionseifer

muliert ungelöste innerorthodoxe TOobleme allen die Autokephaliefrage Der
VOTalnseSallgeNeEN Diskussion ökumenischer Spannungen werden histori-

Muünster Christopher Spehr sche philosophische un! sozio-kulturelle Dimensionen hinzugefügt welche
die SONS übliche Darstellungsebene vertiefien un: Schwierigkeiten grundsätz-
licher Art der interkonfessionellen Verständigung aufzeigen uch das
ekklesiologische Selbstverständnis der Orthodoxie un die daraus resultie-Okumene rende Verhältnisbestimmung den anderen Kirchen (Kap 147 +75) können
als solche grundlegenden Einflussgrößen auf den ökumenischen Dialog VOTI-

Oeldemann, Johannes: Orthodoxe Kirchen ı1 ökumenischen Dialog. Positio- tanden werden Der V{ begründet C1ISENS ass die Reflexion des kirchlichen
1EIL, Probleme, Perspektiven. — Paderborn Bonifatius 2004 1938 (Thema Selbstverständnisses eTrst durch die Beteiligung der ökumenischen Bewe-
Okumene 3), pD 1 ISBEN 3-Ü0-2535- SU1N5 Gang gekommen Se1 un! das Kap deshalb SeC11EI UOrt hinter der Dar-
Dıie Begriffe „Orthodoxie“ und „Okumene“ erscheinen Bild stellung des ökumenischen Engagements gefunden hat (9 148) Betont wird

westlicher Medien me1lst als kontradiktorisches Paar Den orthodoxen ass keine eindeutige Antwort der orthodoxen Kirche auft die beiden BO-
nannten Fragen gebe Vielmehr skizziert der Vf C111 differenziertes Bild bezüg-Kirchen wird 1116 STtarTe pauscha ablehnende rückwärts gewandte ich des eucharistischen un! trinitarischen Kirchenverständnisses be-Haltung attestiert ihr ökumenisches Engagement blockiere die inter- züglich orthodoxer Einheitsvorstellungen. Obwohl CIN1S€E Tthodoxe Formulie-

konfessionelle Annäherung und gehe allenfalls auf das iel ruNngseN ach klassischen „Rückkehr-Okumene“ klängen, handele sich
„Rückkehr (Okumene den Schoß der Orthodoxie“ nicht ber auf „ Ul e11le Rückkehr den SCHLELNSAINEN Ursprüngen, nicht 811e Einglie-

derung die bestehende Struktur der Orthodoxen Kirche uch aufoffenen gleichberechtigten Dialog nach westlichen Vorstellun-
SCHl zurück Dieser holzschnittartigen Mediendarstellung oNan- dem Vel‘:  1Ne Feld der Ekklesiologie VELILLNAS der V{ die orthodoxe Posıtion
1165 Oeldemann 1Ne detaillierte Analyse der orthodoxen Kirchen aller Kürze konsistent un gleichzeitig differenziert einsichtig machen

und ökumenische Anknüpfungspunkte aufzuzeigen Kap MS 195) schließ-ökumenischen DialogeDer \A Direktor Johann--Adam- ich reiht Perspektiven für Grundlagen, Methoden un: Ziele des ökume-Möhler-Institut für Okumenik i Paderborn und dUSSEW1ESENET Ken- nischen Dialogs aneinander, insgesamt C111 Plädoyer für vertieften PCLI-1161 der Ostkirchen, nımmt wieder ezug auf BAanS156 west- sönlichen Kontakt auf allen Ebenen kirchlichen un! theologischen Lebens,liche Wahrnehmungen (vgl 107{ 1353 die Aufimerk- für e1Ne€e thematische Verknüpfung ökumenischer Diskussionen un: 8116 B6-samkeit auf Inıtıativen und Dokumente1der üblichen Darstel- Posiıtionlierung hinsichtlich gesellschaftlich-politischer Fragen
lung lenken. Das erklärte jel des V{f 1ST Beitrag ZUTL Wiederannähe-

Gleich ı einleitenden ersten Kap beruft sich der VER ZUT Schilderung OTI- ru11ß zwischen den Kirchen abendländischer un! byzantinischer IrTra-
thodoxer Impulse Beginn der ökumenischen ewegung nicht auf die TEL dition eisten 10} DIies 1st ihm dreifacher Hinsicht gelungen InHauptströmungen VOTL der Gründung des Okumenischen ats der Kirchen verständlicher Form bietet das Taschenbuch erstens WIG der Titel(ORK) sondern PIMINAaT auf das Sendschreiben des Okumenischen Patriarchats
„An die Kirchen Christi überall“ VO 1920, dessen Vorschläge ZUT Verbesserung verspricht 1116 fundierte Übersicht über Posıtionen, Probleme und
der ökumenischen Beziehungen „dUusS heutiger 1C. selbstverständlich erschei- Perspektiven der orthodoxen Kirchen ökumenischen Gespräch

Kurzanalysen zentraler Dokumente entsprechende Quellenverwei-NEI, doch ZU. damaligen Zeitpunkt weıt über das Übliche hinausreichten“
(19  n Das zweıte Kap diskutiert die Rolle der Orthodoxen ı (ORK (2152) Es regelmäßige zusammenfassende assagen und eis gekennzeich-
nımmt SCe11EeNMN Ausgang bei der Analyse VO:  - Wortbeiträgen orthodoxer Delegier- nete persönliche Bewertungen SOrgEeEN für 1Ne transparente ATgU-
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mentation. Allen ökumenisch Interessierten kann das Buch als viel- aubens S specıe celebrandıi“ 277 Lehr- un Feieraufgabe des Glaubens
schichtiges Einführungs- und Nachschlagewerk dienen. Die eINeET- hermeneutisch durchdringen, sSe1 Au{fgabe der Theologie. S0 überzeugend
seıits ansprechende Kürze des Werks ıst allerdings mıt dem Nachteil dieses Togramm ist, weni1g wird hier Texten der der Handlungs-
verbunden, dass ein1ıge Aspekte LIIEUFEF äaußerst knapp entwickelt WGTI- gestalt der Liturgie durchgespielt. Letztlich wird der Beıtrag VO  - einem klar

systematisch-theologischen Blick auf die lturgle geprägt.den besonders bei der Auflistung der bilateralen Dialoge 1m dritten Reinhard MeDBner, „Dıie vielen gottesdienstlichen Überlieferungen un dieKap ware 1ne weitergehende Darstellung der theologischen Erträge 1ıne liturgische Tradition. Liturgiewissenschaft zwischen historischer un!wünschenswert. Auch ist der Anspruch, dass die Orientalisch-Ortho- systematischer Theologie“ 33-56) erötfnet se1ne Ausführungen mıt lesenswer-doxen Kirchen „nicht SallZ dus dem 4C geraten‘', wenngleich sS1e ten Überlegungen ZULL Wissenschafttstheorie des Faches.
nicht den prımären Bezugspunkt bilden 53} ohl als nicht eingelöst Nnliegen ist eine Liturgiewissenschaft, „die den gottesdienstlich gefeilertenbewerten, denn den Altorientalen werden lediglich 1ne Neben- Glauben der Kirche 1n seinem Wahrheitsanspruch reflektiert“ (35) Anhand
bemerkung 14133 und Vler Seıten ZUTLT Darstellung der bilateralen biblischer Beispiele führt der V{. dUS, das or1ginäre Sprechen über .ott habe
Beziehungen gewidmet allein den altkatholischen Kirchen kommt 1mM gottesdienstlichen Umiüield seinen (Irt. Das Gottesgeschehen der ıturgle
wen1ger Raum ersuc Meßner eispie. der Taufwasserweihe. Das Wasser S1e als e

breviatur des KOosmos“, die rituelle Handlung als Kontraktion VO  > Raäumen unDas Buch gewährleistet zweıtens 1ne sowoch|l differenzierte als Zeıten. Wichtige Beobachtungen ZUTL Chöpfungs- und Geschichtsanamneseuch USSCWOSBEN Darstellung. Es zeıgt das Spektrum innerhalb der
Orthodoxie auft und sucht die Verantwortlichkeiten für gelingenden

werden vorgelegt, sorglältig die Sprachformen analysiert. Die These, „be-
nedictio“ habe 1mM Gebet einmal ‚eX0OTC1Zo0“ geheißen, ist kühn, ber verdientder misslingenden Dialog auf östlicher WI1e auf westlicher Seıte Bei- Beachtung. Gezeigt wird, wI1e ergiebig die ıturgie ist, WE S1e als Quellespielsweise werden mangelnde Gesprächsbereitschaft und einseiltige theologischer Reflexion ernstgenommen wird: „1m Taufwasser und 1n der

Überbetonungen, ber uch die Berechtigung der vorgebrachten KrIı- Taufhandlung wird die 1EeEUeE Schöpfung geoffenbart durch das Handeln des
tik durchaus beiden Seıiıten zugeschrieben (vgl 107, IZE, ,e1stes.“ 48) 1ıne solchermaßen vorgehende Systematische Liıturgiewissen-
139) Drıittens SC.  ießlich schärft das Buch die ökumenische Sensibi- SC sieht eBßner erfahrungsbezogen, als Kommentarwissenschaft (hier ber
lität, indem die Entwicklungen der östlichen Kirchen mıiıt denen sehr textbezogen un:! damit dem Handlungsgeschehen N1C NSEMESSEN;

zudem: wI1e viele normatıve Aussagen vertragt e1n Kommentar?), als Nier-der westlichen Kirchen 1n Verbindung In expliziten, WEe1111- suchung des Metaphorisch-Bildhaften un: Aspektiven der ıturgle. Der nNter-gleich dezent formulierten Seitenblicken mahnt der V{. sSe  1-
tischer Reflexion und warnt VOTL einem vorschnellen Verurteilen suchungsansatz der lturgie soll deren Polysemie entsprechen. Von der Ver-

suchung eines kohärenten theologischen Systems soll Abstand 24  nder Orthodoxie, twa AT Verweise auf den elitären Charakter un 1n einer Systematischen Liturgiewissenschaft die Vielfalt VO  w Aspektenökumenischer Dialoge uch 1mMm Westen 182), auf die zeiıtweise uch 1n ihrer Widersprüchlichkeit stehen gelassen werden. Wenn Meßner mıit
der rage nach Krıterien für die Wahrheitsfrage Systematischer Liturgiewilssen-christologische Engführung westlicher Ekklesiologie (156; vgl uch

175) oder auftf ein1ıge Parallelen zwischen katholischer Kirche und (Jr- schaft schließt, wird die Brısanz SeINeT Ausführungen sichtbar. ‚Wel Stellen
thodoxie 1ın ihrer bedächtigen ökumenischen Offnung (153, O2 vgl reizen eiNgangs ZU. Widerspruch: Weder wird I1Na1l, WeNnNn I119.  . die Wissen-

schaftsgeschichte der Theologie se1ıt der Theresianischen Studienreform 1nuch Z Die Darstellung enthält ferner implizite Schlussfolgerun- den Blick nımmt, behaupten können, das Fach sSe1 AUS der KirchengeschichteBEN, die sich als praktische ökumenische Verhaltensrichtlinien 1mMm entstanden, noch gibt heute generell e1nNn 46 lgnoranz gekennzeichnetesUmgang mi1ıt der Orthodoxie lesen lassen: Im Dialog sSe1 dem [56- Verhältnis VO.  - Liturgiewissenschaft un!: Dogmatik, wWie 1n Anm insınulert
sprächspartner Aufrichtigkeit unterstellen (FN 155), uch sollten wIird. Der Beıtrag VO  w Herbert Vorgrimler, auft den hier rekurriert wird, scheint
moglıche interorthodoxe Verflechtungen bedacht werden, mOßg- missverstanden sein.)
liche Interpretationen bilateraler Gespräche als Parteinahme 1n inner- Arno Schilson, „Symbol und Mysterium als lıturgiewissenschaftliche

Grundbegriffe“ 57-—84) lohnt aufgrund Se1INeET begriffs- un theologie-orthodoxen Konflikten (132; 144) Nicht allein den Verantwortlichen
1n westlichen Medien, sondern allen Akteuren un Beobachtern des un Odo Casel

geschichtlichen Ausführungen die Lektüre, etztere Komano Guardini
ökumenischen Dialogs miıt den orthodoxen Kirchen sSe1 das Büchlein Die leibhafte Verfassung des Menschen verlangt nach dem Symbol als dersehr empfohlen. „Vermittlung zwischen Transzendenz un!: Immanenz, zwischen Innen

Münster Stephanie Va de LOO un! Außen“ (75) Zugleich gründe das Symbol 1 Ur-Symbol Jesus Christus
un ist damit Vergegenwärtigung des Göttlichen (vgl 741) Das Handlungs-geschehen der lıturgle ann 1n mysterientheologischer Perspektive mıiıt der
Formel „Vergegenwärtigung 1m Zeichen des Gedächtnisses“ (83) gefasst WEeTI-Lıturgiewissenschaft den. Das Kultmysterium annn gleichsam als Verdichtung des christlichen .Jau-

Liturgische Theologie. Au{fgaben systematischer Liturgiewissenschaft, hg.
ens verstanden werden. Knapp welılst Schilson auft die Bedeutung der Begriffe„Symbol“ un „Mysterium“ für die Systematische Liturgiewissenschaft hin.

Helmut Hopıiıng Bırgıit Jeggle-Merz Paderborn: Schöningh 2004 S51e wirken integral, indem S1e die des Glaubensgeschehens ZU. Aus-
178 S: kt 22,00 ISBN 3-506—-71707—3 druck bringen; S1e verdeutlichen zugleich die Spannung zwischen theoreti-
Eiıne „Liturgische Theologie“ ist en Desiderat der deutschspra- scher Reflexion un gottesdienstlicher PraxI1s, zwischen Synthese und vielfäl-

tiger Bedeutung, die sıch einer Synthese 1mM etzten entzieht Systematischechigen Liturgiewissenschaft. Der vorliegende Sammelband, Ergebnis
eINeT bereits 2002 UrCcC den Lehrstuhl für Dogmatik und Lıturgle- Liıturgiewissenschaft bedeutet tolglich „Konzentration auf das eigentlichWesentliche“ (84) Der Beitrag welst auft „weltreichende und einschneidendewissenschaft der Unıiversität Freiburg Br. veranstalteten Tagung, Konsequenzen“ (84) hin, die der 2005 verstorbene Systematiker I11UT: noch hatgibt neben einem Überblick ein1ıge Anregungen für die weitere Dis- andeuten können. Die Weiterführung SeINeT Überlegungen 1mM Rahmen heutigerkussion, wirtt ber uch LEeUuUe Fragen auf. Theologie un:! Kulturwissenschaften lohnt.

Helmut Hoping TöInet den mıt einem Beıtrag ZU. Thema „Gottesrede 0Se: Wohlmuth legt „Vorüberlegungen einer theologischen Asthetik der
1m Raum der iturgie. Theologische Hermeneutik un christlicher Gottes- Sakramente‘“ VOT 85—106)
dienst“ (9—31) ET hebt die „Bedeutung der sinnlichen Wahrnehmung 1n der Feler der Sa-

LT stellt e1iNgangs heraus, ass das Ax1iom lex orandı lex credendi kramente un! VO  - der iturgie der Sakramente“ herTvor, die sich „näherhin als
nächst 1m Kontext der ursprünglichen rage nach dem Fürbittgebet un VOL Inbegriff christlicher Asthetik verstehen lässt, 1n der sich der Heilige 215 bis
selinem gnadentheologischen Hintergrund lesen sel Zentral ist das damit Zl heutigen Jag der menschlichen Schöpferkraft bedient.“ (87) Die Sakra-
verbundene Freiheitsdenken uch für die Dogmatik, enn zeıgt den Men- mente werden als eine eigenständige Weise der Wahrnehmung christlicher
schen als denjenigen, der die Wahrheit ansprechbar ist un 1n ihr den Mysterien verstanden. In Auseinandersetzung mıt Theodor Adorno un
INn se1iner Freiheit erkennen VETMAS. Kontext des christlichen Glaubens Emmanuel Levinas entwickelt Wohlmuth eine kritische Asthetik, die sich e1:
ist die Unbedingtheit dieser Freiheit w1e ihre Ohnmacht un Begrenztheit 56- LneT Asthetisierung der Sakramente widersetzt un uch auf das Dunkle und
genüber .ott beachten, ll 111a dem Erbsündendogma gerecht werden. Die Fragliche 1n menschlicher Ex1istenz verwelst. Die Zeitgestalt der Sakramente
Freiheit des Menschen beruhe ach Röm I2 darin, .ott die Danksagung VOTI- sel reduzierbar auf das Empfangen, Iso eın Passıvum, die Sakramente gıngenzuenthalten Im Umkehrschluss gilt für Hoping: „Danksagung als Opfer'  66 ıst N1C. 1mM Subjektiven auf. In den kulturabhängigen liturgischen Symbolenrechter Gottesdienst un! umfaßt „UMNS! SanzesS Leben JA noch bevor sich ereigne sich Transzendenzbegegnung 96) Die Liturgie besitze eine transıtor1-
1mM liturgischen Gottesdiens 1mM ENSETEN Sinne verwirklicht“ (20  — So annn Ho- sche Grundstruktur, dem liturgischen Handlungsgeschehen korrespondiereping zwischen Gottesdienst als Lebensform un: ıturgle eine GNS6, Ja innere eine bestimmte Zeitstruktur. Vor diesem Hintergrund ll Wohlmuth 1ne
Verbindung erkennen, I1USS dafür ber den „repräsentatıven Kult“ stark el klassischer sakramententheologischer opol 1NEeu interpretieren und bie-
machen. Wie der traditionelle Kultbegriff, der doch gerade die Anabasis be- tet dafür uch erste, sehr anregende Versuche 104—-106 Der inhaltlich kom-
tont, „dIl erster Stelle den soterischen Aspekt der Lıturgle, ihre katabatische plexe Aufsatz welst auf entrale Aspekte des Ze1ıtverständnisses der ıturgieDimension“ 121] einbeziehen kann, ist für den Rez nicht nachvollziehbar.) Im hin, eröffnet VWege, die klassische Sakramententheologie liturgietheolo-darstellenden Handeln bezeugen die Gläubigen Gottes 1e als ihre Lebens- gisC. reiformulieren und verdeutlicht die Wahrnehmung der kigenständig-kraft un: geben das Empfangene weiter. ‚Empfangende Passıvıtai un ‚an (WOT- keit VO.  - ıturgle für den sakramententheologischen Diskurs.
tendes Handeln!‘ (26) bilden 1n der ıturgıe eine Einheit. Als Aufgabe Systema- Thematisch überraschen mag 1mM Kontext des Buches der Aufsatz VO.  -tischer Liıturgiewissenschaft definiert Hoping die verstehende „Ane1l1gnung des Patrick Dondelinger, „Der religionsanthropologische Ansatz 1n der Liturgiewis-
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senschaftt“ 107—129); erklärt sich ber insbesondere aus der Arbeit des arl- ACK-NRW zugestellt wurde un: den diese, ihrem eigenen Taufverständnis fol-
gend, beantwortet habenSeI NSUIu Superieur de iturgle, die uch 1n der Liturgietheologie die Einbin-

Der beantwortende Fragebogen ist untergliedert 1n die 1er Abschnitte:dung der Humanwissenschaften als grundlegend betrachtet.
Bereıts 1n der Inkarnatıon sieht Dondelinger die grundlegende Bedeutung Rechtsordnung, Taufbedingungen, Taufliturgie, Hinführende un

der Humanwissenschaften für die Liturgiewissenschaft begründet. ET ordert ausdeutende Zeichen un Handlungen, die wiederum mıt hHıs ealtf Einzelfra-
eiINe Zısammenarbeıit zwischen den Wissenschaftskulturen, die weder durch SCIL unterteilt SiNnd. Am Ende des Rdes ist angegeben, WeEeI jeweils stellvertre-

tend für se1Ne ihre Kirche der kirchliche Gemeinschaften den FragebogenIrennung och durch Vermischung der Disziplinen gepragt se1ın dürife 145}
beantwortet hatIm Vordergrund der Liturgiewissenschafit steht der vollzogene 1tuUs un der

ganzheitlich agierende Mensch. Der leibhaftige Vollzug der lturgıe ist für Don- Ihe Synopse ıst e1nNn hilfreiches Instrumentarıum für alle, die sich
delinger deshalb eigentliches Objekt liturgiewissenschaftlicher Forschung, über Gemeinsamkeiten und Unterschiede iın Tauftheologie un 'aUf-
Was Schlussfolgerungen für die Lehre führt, die diskutiert werden mussten prax1s der unterschiedlichen christlichen Konfessionen überblicks-
(vgl. Anm. 51) S50 ambitioniert das hier entworiene Forschungsprofil ist, ent-

artıg e1n 1ıld machen möchten.täuscht der Aufsatz doch insgesamt; erweckt Beginn große yTwartungen itisch anzumerken ist allerdings, dass die Darstellung 9 En die
ber das Zueinander VO  - Humanwissenschaften un Liturgiewissenschaft
zweifellos mıiıt dem Vf. 1n vielerlei Hinsicht immer noch als Desiderat 11L1al- der verschiedenen Traditionen tendenziell her unübersicht-
kieren verbleibt ber annn doch cehr 1mM Konventionellen. Hier lohnte der ich wirkt insgesamt wird das Taufverständnis VO  - fünfzehn VOI-

schiedenen Kirchen un: kirchlichen Gemeinschaften dargestellt.Blick 1n die Jüngere Forschungsgeschichte evangelischer wI1e katholischer Fa
turgiewissenschaft. Das gilt uch für die „Annäherungsversuche“ 121—129), Dem röm.-kath KReZ., VO  } Hause AUS Liturgiewissenschaftler, ıst
die unter Rückgri{ff auf das klassische Theater die Einheit der Zeit, des Ties aufgefallen, dass bei den Antworten ZAIL öm.-kath. Tradition ein1ıge
un:! der Handlung ın der lturglıe behandeln keineswegs NeEUeEeE Einsichten.
S0 wichtig zudem der hier immer wieder reierierte Auf{satz (Cuardinis über die Angaben giDt. SO {wa 1mMm 1NDIIC. auf rage E ®

„Gib ıne ındende Taufordnung?!“” (6) die aktuelle Ausgabe der
Systematische Liturgiewissenschaft ist JLw 1921, 97—108), WIT:!  d 190108  - doch

„Feler der Eingliederung Erwachsener 1n die Kirche“ als Manuskript-agen dürfen, ob mehr als achtzig Jahre spater 1n eiINeT gewandelten Wissen-
schaftskultur nicht zumindest eine weiterführende Relecture angemahnt ware ausgabe au s dem ahr 2001, SOWI1Ee „Dıe Feler der Eingliederung VO

Zudem überzeugt die Interpretation des Segensgebets AQus der ew1ıgen Proiess Kindern 1m Schulalter“ Aaus dem Jahr 1986; beides Teilfaszikel des
124—127) nicht, der deutsche Jlext formuliert, anders als V{. nahelegt, nicht nach dem H: Vatikanischen Konzil erneuerten Rituale Komanum, die
weni1ger performativ als der lateinische. Zum Teil sind die Übersetzungen aus gerade 1n der konkreten liturgischen Praxıs Bedeutung gewinnen.
dem Französischen 1mM Aui{satz LUFC schwer verständlich. Solche Ungenauigkeiten lassen die kritische uC  age w1e

irgı Jeggle-Merz, „Im Feliern TST erschließt sich die Liturgle. Die liturgi- verbın  ich der schlicht: zuverlässig die Auskünfte über die jeweils
sche PraxI1is als Forschungsfeld der Liturgiewissenschaft”“ 131—164) untersucht
das Ineinander VO  5 Systematischer un Praktischer Liturgiewissenschaft. andere Taufpraxis un das sich dariın zeigende Taufverständnis sind.

Hier wird der interesslierte Leser nicht umhin können, den als 1ıne
In Auseinandersetzung mıit Entwürfen ZUTLr Praktischen Philosophie bei

eTsStie Informationsquelle betrachten, sich nach dessen LektüreAristoteles un! Immanuel ant gelangt S1e einem Verständnis VO  > Prakti-
scher Liturgiewissenschaft als Reflexion e1iner „Gottesdienstkultur, die dem weiıter un detailliert kundig machen.
Menschen ermöglicht, ın SIOE:  h Je verändernden Rahmenbedingungen seinen Dennoch überwlegt abschließend das positive Gesamturteil: Miıt
Glauben 1n Antwort auf Gottes Anruf ZU Ausdruck bringen  an 152) Die dem Bd ‚Christliche Kirchen feiern die Tauftfe“ iıst gerade aufgrun
Teilbereiche der Liturgiewissenschafit können nicht voneinander eiTrennt WEl - der vergleichenden, synoptischen Darstellung der verschiedenen
den. Jeggle-Merz reflektiert Voraussetzungen der Praktischen Liturgiew1ssen- Tauftraditionen eın wichtiges Instrumentarıum die and gegeben,schaft, Erfahrung un: Feilerpraxl1s. S1e formuliert als Postulat, ass allen sich eınen ersten UÜberblick über das Taufverständnis der VOI-
theologischen Disziplinen e1n Praxisbezug igen seın musse. Nnsgesam
bricht der Beitrag eine Lanze für die Praktische Liturgiewissenschaft un schiedenen christlichen Kirchen und kirc  ıchen Gemeinschaften
kiert damit 1 Kontext des Buches eine wichtige Position. verschatftfen.

artın StuflesserEine VO  - Birgıt Jeggle-Merz zusammengestellte Bibliographie Munster

„Liturgische Theologie“ (165—178), die erganzt werden musste, be-
schließt das Buch SO fehlen sämtliche Arbeiten VO  — Emil Joseph
Lengeling; der wichtige ammelband Liturglie e1in VETBESSENES Praktische TheologieThema der Theologie?, hg Klemens Richter. Freiburg BHT. “1GR7
1986| (QD 107), taucht 1U ande auf; auch Alex Stock, Poetische Schneider, Andre „Wer dıe Jugend hat, hat die Zukunft‘“ Jugendarbeit auf
Dogmatik. Paderborn 1995{f, vermıiısst INall dem Gebiet des heutigen Bıstums Görlitz VO.  - 5—1 Munster:

Insgesamt macht der auf die rängende Aufgabe eliner ntensı1- Aschendorif 2003 142 (Arbeiten Z schlesischen Kirchengeschichte,
vlierung der Systematischen Liturgiewissenschaft aufmerksam, ze1ıgt 153 kt 16,00 ISBN: —402-04232-—0
ber auch, welch ınterschiedliche Vorstellungen un Anforderungen Das vorliegende uch stellt die 1mMm November 2000 1m Fach-
sich damıt verbinden können. Manche programmatische Forderung ereich Geschichts- und Kulturwissenschaften Sem1inar für ath
wird sich 1n der Wissenschaftsprax1s TST noch umsetizen lassen MUS- Theol der Berlin eingereichte und für die Veröffentlichung 6I-
SECHI, 1n anderen Bereichen ıst die Liturgiewissenschaft weıter, als hier ganzte Magisterarbeit des Vf.s dar.
aufscheint. nsgesam gibt der interes_sante mpulse für 1ıne breit jel der Arbeit ist Beispiel des „der Zahl der Katholiken

führende Diskussion. nach kleinsteln| Kirchengebiet[es] der 66 (9) die katholische Ju
Erfurt Benedikt Kranemann gendarbeit 1n der DDR nachzuzeichnen und damıit ıine der bestehen-

den Forschungslücken 1n der Geschichtsschreibung ZUTLI katholischen
Kirche 1n der DDR füllen.Christliche Kirchen feiern die aufe ıne vergleichende Darstellung, hg.

Michael Ka Eberhard 1e ke Kevelaer Bielefeld Butzon Dem Thema geht Schneider 1n sechs Kap.n nach. In einem kurzen
Bercker Luther 2003 XAXXVIIU, 119 5 kt 12,90 ISBN 3—-7858-—-0477-—6 Vorwort legt die Absicht un die Relevanz se1iner Arbeit dar. IDr 6I -

3—7666-—-0536—4 äutert schlüssig die Bedeutung Se1INET exemplarisc auf das Gebiet
Der versteht sich als olgeban dem bereits 1993 HTE die Görlitz beschränkten Ausführungen für die Entwicklung der katho-

ischen Seelsorge 1n der DDR 1ın ihrem Gesamtzusammenhang.Arbeitsgemeinscharft Christlicher Kirchen 1mMm Land Nordrhein-
Im zweıten Kap., Einleitung und Vorgeschichte, ordnet SchWestfalen herausgegebenen „Christliche Kirchen feiern das

Abendma  “ Die Hg sind wel ausgewlesene Okumeniker: Michael nächst die Phänomene Jugend un kirchliche Jugendarbeit kurz en
und SC  1€. el die Behandlung der Themenbereiche Religions-Kappes, VO öm.-kath Seıte dUs, leitet das Referat Okumene 1m
unterricht, Jugendweihe dUuUs Er skizziert die Entwicklung der katho-Bıstum unster und ıst stellvertretender Vorsitzender der AtıK-

NR  - Eberhard Spiecker ist Mitglied der Synode der und der lischen Jugendarbeit bis 1945 Weiterhin beleuchtet kirchenpoliti-
sche Voraussetzungen un Entwicklungen, konkret das Ende des KTZ-Evangelischen Kirche 1m Rheinland un Vorsitzender der CK-NRW.
bistums Breslau durch die Festlegung der Oder-Neibe-Grenze unAnliegen des des ist C: „hilfreiche FErkenntnisse über die (3e=

meinsamkeiten un Unterschiede 1m Taufverständnis“ I dar- den Neuanfang 1n dem 1n der SBZ verbleibenden Gebiet.
zustellen und vermitteln und die Taufe a1s Band der Einheit Nach diesen Annäherungen widmet sich der Hauptteil, Kap 3!
unter den christlichen Kirchen und Gemeinschaftten“ b 8 als abe der eigentlichen Fragestellung, der Jugendarbeit, wobei Jugendseel-
un: Au{fgabe wiederzuentdecken. S immer die zentral ausgeübte Jugendpastoral meıint; auf die g -

meindliche Arbeit geht Sch nicht e1n FUr die zeitliche Unterglie-ach einem ersten Teil, der eine theologische Darstellung des Taufver-
ständnisses der einzelnen Mitgliedskirchen XV-XXXVII] vorlegt, olg als derung se1iner Darstellung, erfährt der Leser 1 abschließenden Fazıit,
zweiter Hauptteil einNe entfaltete Synopse Dieser 5Synopse jeg e1n Fragenkata- orientiert sich Sch. den Wechseln der Diözesanjugendseelsorger.
log zugrunde, der den einzelnen Mitgliedskirchen un! Gemeinschaften der SO erklärt sich Ende des Buches diese während der Lektüre
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manchmal nicht Balız nachzuvollziehende Periodisierung ESs CISE- Erwähnung findet uch Entstehung un! Auflösung des „Neuzeller Diaspo-
raapostolates“, durch das Christen als „Helfer der Priester EWONNENENben sich VIeETL Unterkap die die Jahre VO  . 1945—54 („Aufbruc. und

Neuanfang } 195535-64 („Konsolidierung und erlass  “ 1965 werden sollten A  hre Sendung der Diaspora \zu| rfifüllen“ (33)
(„Konzil un Aufbruch 1975-—39 („Restauration und Wan- ach dem Konzil erhielt die Jugendseelsorge die ökumenische Zusam-

menarbeit e1Ne eue un größere Bedeutung, wurde ber den 880er Jahrend lu) behandeln merklich zurückhaltender betrieben
Zu Begınn jedes Unterpunktes gibt Sch 111e Einführung die

politische und kirchliche Sıtuathon un greift dann wieder Das vlerte Kap Jugendarbeit kommunistischen System, greift
die Fragestellungen der Jugendwallfahrten der Veranstaltungen der sehr vereinzelt „Konfliktpunkte mıiı1t dem System heraus Aus der L4-
Jugendseelsorge, ihrer Unterbringung un Strukturen, VO  . aten- eTratur wird die Mitarbeit der kirc  ıchen Jugendarbeit bei der (sTUunN=-
schaften Zusammenarbeit auft DDR Ebene und Materialien auf Diese dung der FD)J un die Verdrängung d us ihr referiert Auch der antı-
werden den einzelnen Abschnitten durch JE aktuelle Fragestellun- kirchliche und spezie. die christliche Jugend gerichtete KUurs
SEN erganzt der DDR Begınn der bUer Jahre wird aQus der Lıteratur kompiliert

Der Tolgenden Schilderung des Junı 1953 Görlitz fehlt der Be-
Sch beginnt Ausführungen mi1ıt der Schilderung der Entstehung

Wallfahrtstradition 1947 Neuzelle Vorreıter Wäar hiler die ZUS Z Jugendseelsorge doch erhält durch die I1 Jag erfolgte
Stürmung des Gebäudes der Staatssicherheit die Vermutung Bestäti1-der Jugend DIie Jugendwallfahrten WaTell die „wichtigsten Veranstaltungen
SUN$, dass die Arbeit der Jugendseelsorger durch das M(IS überwachtdes Jahres für die esamte Jugend‘ widmet sich Sch ihnen uch
wurde esonders die Zusammenarbeit mı1ıt den Partnerdiözesenjedem Unterkap S1ie sind (Urt des Zusammentreffens se1t den 660er Jahren regel-

mäßig Dreifaltigkeitssonntag, EL Experimentieren mi1t liturgischen der Bundesrepublik interessierte das MIS doch 1e das Triah-
Formen nach dem IL Vatikanum Neben zentralen Veranstaltungen Görlitz rung gebrachte Wıssen aruDer uch weil die Basıs „völlig —-
wurden den ersten Jahrzehnten viele Veranstaltungen der Diözesanjugend- zureichend 4O Wl rudimentär Erwähnung findet uch die Kon-
seelsorge Jugendeinkehrtage Schulungen un Exerzıtien, den Gemeinden frontation zwischen kirchlicher Jugendarbeit und FD)J bei der Jugend-angeboten B1s die DUeTr Jahre hinein blieben S16 Schwerpunkt der Arbeit der wallfahrt 19558 Neuzelle In den Folgejahren erfolgte die Behin-diözesanen Jugendseelsorger, die ergänzend den Glaubensstunden der OTT-
lichen Priester mindestens einmal Jahr stattfanden Sch konstatiert rapide derung der Wallfahrt un der kirchlichen Arbeit auft subtilere Art

und Weıise, doch wurde der Spielraum TÜr die Jugendseelsorgeabnehmende Teilnehmerzahlen bei den Veranstaltungen der Jugendseelsorge,
hne 1nwels darauf ass ohl O1116 Anpassung des Angebotes 61116 sich Laufe der Jahre größer uch WEl deren TeNzen „ I11C eindeutig de-
verändernde Jugendkultur notwendig 56 WESCI W äl Dieser Wandel fand eTrst inijert un VO krmessen der Behörden un den jeweiligen
abh der DUer Jahre Niederschlag der Jugendarbeit Besonders „Gruppen- politischen Leitlinien der SED abhängig“ 415 Waäarell
dynamik 1St C111 Schlagwort (59) das diese Jahre kennzeichnete Auf die eue Im fünften Kap stellt Sch die pastoraltheologischen Konzepte der
Herausforderung durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht der Jugendseelsorge der DDR dar Ausgangspunkt SC1I11ET Analyse sSind
DDR 1962 reagıerte 1901058  - Se1t 1969 mi1t regelmäßigen Kursen ZUT Vorbereitung el allein die bischöflichen Richtlinien In der Nachkriegszeit blie-der zukünftigen Soldaten Inhaltlich knüpfte INall uch den folgenden Jahr- ben zunächst die Beschlüsse der Fuldaer Bischofskonferenz VO 1936ehnten die Schwerpunkte der 660er Jahre Die altersspezifischen Werk-
wochen die während der Winterterien abgehalten wurden behielten ihr Te1- Kraft Ausgeübt wird die Jugendseelsorge der Gemeinde,

Der kirchlichen Jugendverbänden 1953 wurde VO  = der Berlinertes Themenspektrum, jedoch verJungten sich die eilnehmer Be1 den Werk-
Ordinarienkonferenz 116 1E UE Richtlinie erlassen die den veränder-für Wehrpflichtige kam Ende der 700er Jahre Akzentver-

schiebung, 11U. wurde uch der Bausoldatendienst als bewusste Alternative ten Verhältnissen Rechnung tragt jel 1St die Jugendlichen C 1-
propagıert Durch personelle Veränderungen Anfang der 800er Jahre verschob Ner christlichen Lebensgestaltung un ZU.  . Mitverantwortung für das
sich der Schwerpunkt der Jugendarbeit hin ZUTLT Vermittlung theologischen Reich (‚ottes befähigen In den 660er un 70erTr Jahren WaleGIll An-
nhalts Wäas VO.  - den Jugendlichen dankbar AL SEHLOININGIL wurde, ‚„ U1l sich für Satze Neuformulierung der Jugendseelsorge den untier-Auseinandersetzungen m17 der Staatsideologie Wiıssen anzuel1gnen” 82) schiedlichen Auffassungen zwischen Jugendseelsorge und B3-Zentrales Haus der Jugendseelsorge Wäar bis 1973 das „Klemens eumann-
Haus  * auf dem Gelände der Görlitzer Pfarrei St Jakobus ES eSsa. TEl kleine schofskollegium gescheitert SO wurden TST 19830 ernNeuerTte Richt-
Buüros un JTagungsraum, Übernachtungsmöglichkeiten ehlten 1966 linien VO der Berliner Bischofskonferenz bestätigt Als 1el der Ju-
konnte mı1t dem Bau GISCHEN Jugendhauses Neuhausen begonnen WelI- gendpastoral wird 1U die „Ireiwillige un bewußte Entscheidung
den TOTLZ erheblicher Schwierigkeiten VO.  - staatlicher (Baugenehmigung) un JU1SET Menschen Leben mıiıt Christus un SC1INeT Kirche“
kirchlicher e1ıte (Finanzierung der notwendigen Erweiterung) wurde das 118) Tormuliert. UÜber die Glaubenshilfe hinaus soll den ıJUL1LSCIL Men-
„Don Bosco-Haus durch den Einsatz der Jugendlichen für DDR Verhält-

erstaunlich Kurzer Zeit errichtet Dadurch verlagerte sich der Schwer-
schen uch Orientierung für ihre Lebensentscheidungen gegeben
werden ıe Leitlinien hatten sich den Verhältnissen der DDR eNtTt-punkt der Jugendarbeit innerhalb des Jurisdiktionsbezirkes B1s dahin sprechend verändert Seelsorge fand ausschließlich AnlehnungINa mıtunter die Gastfreundschaft der anderen Jurisdiktionsbezirke für Ver-

anstaltungen genießen können. kirchliche Strukturen die JUNSEINL Menschen Wäarell ZU. Part-
Überhaupt War die Zusammenarbeit über die Jurisdiktionsgrenzen hinweg IET innerhalb der Jugendarbeit geworden sollten ihren Fragen

ihrem Suchen und ihrer Auseinandersetzung mı17 dem Systemder kleinen Diasporakirche der DDR VO.  - entscheidender Bedeutung. Wäh-
rTend der esamten DDR Ze1t diente die Jugendseelsorge deren erster Leıter erns 5!  3800801 unutzt werden
Heinrich Theissing wurde, „dem Erfahrungsaustausch un der gegense1tlgen In SECe1NEeIM azlı betont Sch noch einmal die Bedeutung der Ju
Hilfe“ (66) In den 660er Tren csah sich die als 6111 „Forum, das sich für gendwallfahrt die Anpassung der Jugendpastoral die Verhältnisse
Veränderungen der Kirche engaglerte“ (66) Man wollte die Dynamik des
Konzils aufgreifen un: gerade der Jugendarbeit umseizen e11Ne „größere

un Beschränkungen der DDR Der uch die Veränderungen durch
die Ergebnisse des 1{1 Vatikanums Die Arbeit deutlich dassgesellschaftspolitische Orientierung bei der Arbeit“ erreichen (66  — Was auftf die „die Jugendarbeit der Kirchen den JULSCIL Menschen 116 Nische |DO-strikte Ablehnung der Bischofskonferenz stieß Eın Konflikt mıiıt den Bischöfen

führte 19683 ZUr Sistierung der un der Übertragung ihrer Aufgaben den t| der S16 Freiheit des Wortes aufrichtige Gemeinschaft und rfifah-
Görlitzer Ordinariatsrat uhn. den 700er Jahren konzentrierten sich die rungen des Glaubens finden konnten

Mitglieder der Jugendseelsorge wieder auf Zusammenarbeit un:! Er- Andr:  E  = Schneider gelingt Se1INeTI Arbeit 1Ne Lücke der
fahrungsaustausch un hielten sich bei kirchenpolitischen Angelegenheiten Kirchengeschichtsschreibung der DDR artiell schließen Zur
zurück Fragestellung katholischer Jugendarbeit der DDR existheren bis-

Unterstütz: wurde die Jugendpastoral uch durch die „Land des Man-
gels jel selten un! Auflage erscheinenden Materialien des lang LU Wl Sammelbände (B BOörger Köselberg (Hg Die Kraft

wuchs Verborgenen Katholische Jugendarbeit zwischen Elbe unSt Benno-Verlages 952/53 erschienen 361 Bde der „Glaubensstunden der der —T Düsseldorf 1993 Wedell Friemelkirchlichen Jugendseelsorge“ Die Jugendzeitschrift Christophorus musste ihr
Erscheinen 1953 bereits nach zehn Ausgaben wieder einstellen Eine den (Hg.) Schwarz-Rot-Gaott? Kirchliche Jugend Arbeit VOTL un nach
70er Jahren I1eU ausgearbeitete Arbeitshilfe für die un Klassen wurde, der deutschen Vereinigung Le1pz1ig die kurz nach der ‚Wende“
da keine Aussicht auftf 61116 Druckgenehmigung bestand hektographisch Vel- entstanden die jedoch her Rückblick aktiv der Jugendseel-
breitet Engagıerter nach der politischen „Wende“ der DDR darstel-

Materielle un finanzielle Hilfe erhielt die Jugendseelsorge VO.  - ihren Pa- len als 11Nle wissenschaftliche Aufarbeitung des Komplexes
tendiözesen Speyer un! München. hne Hilfe aQusSs Bistümern der Bundesrepu- Dıie gewählte Thematik Jugendseelsorge beschreibt Sch AUS
blik Wrl Seelsorge i der DDR aum möglich BEWESEN. uch nach Schließung
der innerdeutschen Grenze wurde die Partnerschafit mıiıt den westdeutschen innerkirchlichen Blickwinkel, der ı der aktuellen Forschung YASEn ka-

tholischen Kirche der DDR leider selten 1ıst. SO nımmt SEC1NeTDiözesen aufrechterhalten Dıie Hilfen aus der Bundesrepublik „WAarTeln für die Arbeit die Auseinandersetzung zwischen Staat un Kirche LAJugendseelsorge unersetzlich“ (63) doch legte 111all 1U Wert darauf aQus den
Patenschaftsverhältnissen der Nachkriegsjahre echte Partnerschaften enNnt- marginalen Raum C111 Was ber nicht STOT Bewusst klammert Re-
wickeln un! Kontakte zwischen Ost- un westdeutschen Jugendlichen 11ZU- lıgionsunterricht und Jugendweihe dUs Gerade auf letzteres wird oft
knüpfen die Thematik katholische Jugend der DDR beschränkt HS gelingt
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M, Einsicht In die Arbeitsweise der Diözesanjugendseelsorge des ziehung“ näher betrachtet. Heranwachsende sollen ZULI Teilnahme kirchli-
.hen Leben, Iso ZUL theologia, Iliturgia, martyrıa un diaconi1a, efähigt unErzbischöflichen Inties der Apostolischen Administratur Görlitz
motiviert werden (vgl 109) Den Determinanten „Schüler“ un „Wissenschaft“geben und diese gee1gneter Stelle auf die Ebene der gesamten

DDR auszuweıten. uch die regionalen Ergebnisse können exempla- 1n den Kap.n RS un folgt 1n e1Nn Blick auf die Vereinbarkeit der VO  -

den verschiedenen etermınanten ausgehenden Spitzenziele, wodurch das
risch für die katholische Jugendseelsorge 1n der DDR stehen. christliche Profil un der Allgemeinbildungswert des skizziert werden.

Fur die 1mMm vierte Kap angestrebte Verortung der Jugendseelsorge I )ıes geschieht durch den Vergleich VO  - 1er Feldern, Kirche, der Schüler als
1mMm kommunistischen, wohl besser sozialistischen, System, ware iıne Christ, Gesellschaft aal un der Schüler als Mensch, wodurch die Grund-
weiterführende Quelleneinsicht un -auswertung wünschenswert lage entsteht ME die Gewinnung der onkreteren Ziele und der nhalte“

BEWESEN, Wl ber 1 Rahmen e1INer Magisterarbeit ohl nicht des
eisten. Staatliche Archive benutzt Sch nicht: beschränkt sich auf Denn mıt Inhalten, Erschließungsrichtungen un Inhaltsbereichen

sich das Kap 119—-140 auseinander, das zunächst den als Brückeden Bestand des Archivs der Jugendseelsorge und des Historischen sieht, die e1INe Verbindung herstellen kann zwischen den beiden gegenüberlie-Archivs des Bıstums (Jörlitz SOWI1E auf zahlreiche Interviews und die genden olen Christentum un! Schüler. Der konkrete Brückenschlag erfolgt
Auswertung VO  — Fragebögen. Leider kann 190828  w se1InNne Gesprächspart- uch 1M 1n Teilbereichen, die 3082 angelehnt sind die klassischen theo-
8l LLUTFC muhsam aus den Fußnoten erschließen, uch Einblick ın den logischen Disziplinen, konkret 1n der Arbeit miıt dem en un Neuen esta-
Fragebogen bleibt verwehrt. Eıiniıge ormale Mängel fallen auf. S0 ıst ment un 1n der Kirchengeschichte, womıiıt eE1INE Christentums- un Religions-

kunde einhergeht, gerade weil egenwar' immer als SETrONNENE Vergangenheitdas Literaturverzeichnis leider nicht vollständig, Verweıse autf den
eigenen ext sind ABE eil nicht die Druckfassung angeglichen. verstanden werden kann. 71 diesem Feld ehören zudem uch fremde Religio-

kıne Erweıterung und Vertiefung des Themas katholische Jugend- NEI), die innerhalb des christlichen religionswissenschaftlich der ‚her
theologisch behandelt werden können. Neben der Dogmatik zählt azu dieseelsorge 1n der DDR ware überaus wünschenswert. S50 scheint als welıterer elementarer Inhaltsbereich. Fur diese einzelnen Teilbereiche

gebracht, uch die übrigen Jurisdiktionsbereiche betrachten und listet der V{. jeweils konkrete Unterrichtsziele auf, die verfolgen sind.
durch Einsicht 1n Akten des MIS und des BArch den Blick uch auf Kap widmet sich auf den 141—203 ein1gen Einzelproblemen. Als e1n
die Problematik Kirche 1mM atheistischen System und 1mMm Gegenüber erstes Problem sieht Schmidt die Konzentration auf das Wesentliche, amı der
dazu richten. Der wertvolle „Anfang“ sollte ZUTC weıteren Beschäf- Lehrer den Schülern plausibel machen ann, wıe die einzelnen Glaubenssym-
tigung miıt dem Thema SE% bole selber untereinander UuSaIneI hängen. Dieser Au{fgabe des Lehrers die-

1LeI Überlegungen „ LU einem Strukturmodell christlichen Glaubens, Kon-Erfurt Elisabeth Preuß zentrationsformeln un ZUTFC Trinitätslehre“ 141); Was TEL Unterabschnitte na-
her beleuchten. Weıtere betrachtete Einzelprobleme sind die biblischen Wun-
dererzählungen, bei deren Verständnis siıch grob TEL Entwicklungsphasen bei
den Schülern unterscheiden lassen: 53 naiv-wörtlich, Z kritisch-ablehnend,Religionspädagogik (3) reflektiert-akzeptierend“ (178 Die Förderung des Symbolverstehens

Schmidt, Günter Christentumsdidaktik. Grundlagen des konfessionellen Beispiel VOIN Christi Himmelfahrt ist e1inNn anderer Probleme mıiıt sich bringender
Knackpunkt, W äas gemäß dem V ebenso für das klare Denken 1m gilt, enn

Religionsunterrichts 1n der Schule. Le1pzi1g: Evangelische Verlagsanstalt speziell die grafische Analyse hat religionsdidaktisch ihre Relevanz, da Schü-
2004 2974 - kt 19,80 ISBN 3-374-02103—4 ler 1mMm selten erfahren, „dass sich uch auf religliöse Gegenstände klares

Denken richten ann  ( 191Weniger die beiden großen Konfessionen, Katholizismus und Pro-
testant1ısmus, bilden die rundlage dieses didaktischen Ansatzes, Kap 204-215) richtet sich miıt e1INeT Vielzahl VO  - Impulsfragen den

sondern vielmehr das, wWas dem Christentum als verbindendes Ele- Lehrenden, der diese für sich beantworten kann, Inhaltskomplexe a1l1$56-
INeSSEI 1mMm bearbeiten können. Dabei geht die Einordnung des

ment zentral ist, woher der Buchtitel, „Christentumsdidaktik“, rührt Themas der Textes, die persönliche Betrachtung e1ines Themas, dessen
Denn Gegenstand des Religionsunterrichtes Schulen ist nicht Sachanalyse der die Sachanalyse eines Textes Dem schließen sich enk-
„Religion 1mM Allgemeinen“, sondern das Christentum, w1e die anstöße YARER Erhebung der Adressatenvoraussetzungen un SE OoOnkretien
beiden großen Konfessionen verantworten en Quintessenz Unterrichtsplanung, ehe eine ıste VO  - Kontrollfragen olgt, die sich auf den
dieses Konzeptes ist C: den Schülern das nahe bringen, wWas das Unterrichtsplan und auf die Unterrichtsdurchführung beziehen.
Christentum als Schlüssel ZU. Verständnis UuNSEeTET heutigen Kultur Literaturhinweise den einzelnen fünf Kap.n un: ZU Vorwort aut den

216-—-224 runden das Werk ab.beziehungsweise uLllsSeIes kulturellen Erbes ausmacht. Dabei geht
gerade darum, die Lernenden 1n die Lage versetzen, dass S1e sich Miıt dem vorliegenden Titel ist dem V{. die arlegung der Grund-
1n die christliche Vorstellungswelt hinein verseizen können, auft lagen des konfessionellen Unterrichts 1n der Schule un somıiıt die
dieser Grundlage eıgene Perspektiven für ihren christlichen Glauben Entfaltung eiINeT Christentumsdidaktik zweiftelstfrei gelungen. eut-

entwickeln. lich WITd, das eın olcher nicht L1UTI gegenüber dem Christlichen
Um diese Christentumsdidaktik vorzustellen, beschreitet der ‘Vf. sensibilisiert, sondern die Allgemeinbildung konkret das Wiıssen

folgenden Weg den eigenen kulturellen Standort Öördert. Beachtenswert ıst da-
bei, dass Sch hervorhebt, dass beim der unter Schülern viel-Eın sehr ausführlicher erster Teil des erkes 11—81) S1IC.  h miıt all-
fach den Stellenwert eiNes „Laberfaches“ besitzt, uch Wissengemeindidaktischen Grundlagen auseinander. Der VT nähert S1C historisch

dem Begriff „Didaktik“, anschließend weiıtere Terminı festzulegen wI1e geht Es kommt auf Lern- und Lehrarbeit gleichermaßen . bei dem
„Lernen“, ‚Lehren un Unterrichten“, „Curriculum“; „Lernziele“, „Lehrver- exte un andere Medien analysiert werden können, fun-
fahren: Darstellen un Auigeben“. ach diesen eher definierenden Kap.n, die dierte und argumentatıv schlüssige Diskussionen geht, die helfen
zahlreiche chemata, Diagramme un Tabellen visuell unterstutzen, folgen können, gerade die ben benannten Problembereiche bearbeiten.
Anmerkungen Unterrichtsprinzipien w1e die Sach-, Schüler- un: Zielge- Besonders die Fragen 1n Kap sind für Lehrer e1C. da S1e ALmäßheit, die Definition VO  - Unterrichtsmethoden un -artikulationen, Sozial-
formen un Unterrichtsmedien. kritischen Reflexion der eigenen Unterrichtskonzeption ANTESCIL und

Im zweıten Hauptteil, der die 32—11 umfasst, geht „Determinan- AL Dıstanz F: eigenen Iun anımleren.
ten un!: Spitzenziele des Religionsunterrichts 1n der öffentlichen Schule“, Tecklenburg-Leeden Björn Igelbrink
be1 etermınanten als Größen verstanden werden, „auf die gewöhnlich bDel der
Begründung allgemeinster pädagogischer Ziele ezug BENOININENN wird“ (82  —
W äas der V{. mıiıt Rückgri{ff auf die amerikanische Curriculumtheorie auft die KOT- Staguhn, Gerhard: ott un die er. Die Geschichte der groben Religionen.
mel earner soclety disciplines bringt. Als Spitzenziele hingegen werden Mıt 4A Farbtafeln. München Wien: Hanser 2003 23 S geb 17,90

ISBEN 3.446-—-20340-—0„die allgemeinsten Jele des Faches bezeichnet, die den Zusammenhang mıt
allgemeineren Zielen der schulischen un! außerschulischen Bildung herstel- „Dieses Buch TZzAählt VO den Ursprungen der großen Religionenlen'  66 (82)

Als eine wichtige Determinante stellt das Werk die Gesellschaft VOIL, W as un ihrer wechselvollen Geschichte bis 1n die Gegenwart  .. ist auf der
Kap präzıslert, denn dieser Größe gehören Kultur un Erziehung, Rückseite dieses Titels lesen. Und tatsäc  e Das Werk hält, W äads

Handlungen un! Konflikte ebenso w1e Werte, Wertbereiche un! S5inn, die
annn konkret innerhalb der deutschen Gesellschaft entfaltet werden. Miıt ück-

dort versprochen wird. Der V{. ist Religionswissenschaftler, der Je-
doch schon viele Jugendbücher naturwissenschaftlichen Themen

griff auf Verfassungen un Schulgesetze rückt das Verhältnis Gesellschaft geschrieben hat SO Tklärt sich se1ıne are un verständliche Spra-
aa un! Christentum Kirche 1n den Blickpunkt, ehe 1mMm Abschnitt AA die he, die den Gefallen e1INeT breiten Leserschaft en dürfte
Determinante „Kirche“ näher betrachtet wird. Einer soziologisch-theologi-
schen Annäherung schließt sich eine nähere Betrachtung des Verhältnisses In der Einleitung 11t der Vf{. den Begriftf „Religion“ mıiıt Inhalt.

Voraussetzung jeder Religion sSe1 der Glaube, dass e{iwas Unfass-VO  - Kirche un! aal d}  % das „teils harmonisch, teils spannungsreich“
sSe1l Beide Größen bewerteten laut Sch. einander teils positiv, e11ls negatıv. Da bares gäbe Den Ursprung der Religion sieht der zusammenhän-
VO.  w der Kirche sozlalisierende Impulse ausgehen, enötigt die Kirche pädago- gend mıit dem Ursprung der menschlichen Kultur, deren Entwicklung
gische Hilfe, womıit sich e1in Abschnitt auseinander SETZL, der ‚Kirche un: KEr- organisch 1m großen Gehirn des Homo sapıens begründet liege. Der



2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REV NrT.

Darlegung, dass der Mensch 1ın en und religiösen Kulten über besonders Parallelen hervorheben Jedoch scheint das Christentum
das I hesseıts hinaus denke un handele, o1g die wichtige Feststel- verhältnismäßig „schlecht“ wegzukommen, indem als kompliziert
lung, daß 1n „sechstausend Jahren sich die Glaubensverhältnisse un gerade kirchengeschichtlic. 1n sich zerruttet dargestellt wird.
der Menschheit ständig verändert“ (14) hätten. „B1S auf den heutigen Hıer verwundert die Feststellung 1mMm Schlussteil nicht (vgl 243
lag exıistiert überall auft der Welt ıne verschiedenster Jau- „Doch W d> 190178  - wenı1gsten glauben würde: Vor em das Chri-
bens- und Kultformen. Auch die grobßen Religionen stellen keine e1IN- tentum entwickelt sich 1n weıten Teilen der Welt miıt atemberauben-
heitlichen, starren Geistesgebilde dar: S1PE zeigen unzählige Gestaltun- der Geschwindigkeit. Während ihm 1n EKuropa die Mitglieder weglau-
BEN und Vermischungen, die uch weiterhin dem Wandel unterlie- ien, entstehen 1n Afrika und Asıen unzählige 1E UE christliche KIirTr-
pgen:- (14) Da sich {wa Prozent der religiösen Menschen auftf die hen  C6
sechs großen Religionen verteilen, steht dieses halbe Dutzend, dem Tecklenburg Jörn Igelbrink
Hinduismus, Buddhismus, Chinesischer Un1ıversıismus, Judentum,
Christentum un: Islam angehören, 1m Fokus des Werks

Kap sich mıiıt dem Hinduismus auseinander, der gemäß dem ARE VO  - Sozialwissenschaftallen großen Religionen „„dI1l 1eisten 1n der Mythen- un Götterwelt der VorT-
Oa“ (15) urzele. en Ausführungen ASE Namen un SA Verbreitung dieser
Religion iolgen Anmerkungen unter der Zwwischenüberschrift „Der Hinduis- Religion un! Gesellschaft, exie ZUTC Religionssoziologie, hg. Karl e ]

Hans-Richard Keuter Paderborn Schöningh UTB 2004 303 UTB11US5 ist wI1Ie e1N Urwald 11a1l kann sich leicht arın verırren“. Über die heilige kt 17,90 ISEN 3—-8252-—-2510-—0Ordnung des indischen Kastenwesens, der urindischen Idee der Wiedergeburt,
der Kreislauf, dem uch die (‚Otter unterliegen, hinaus erwähnt das Kap die Spätestens se1ıt dem menschenverachtenden Terroranschlag VO

heiligen Schriften der Hindus, berichtet VO Wesen des arma un! VO. HIM- September 2001 steht das grundlegende Thema „Religion un FA
duistischen Weg Zeil Ferner finden sich Gedanken Gandhi, dem Pre- seilschalt:. das cse1t dem Ende der sechziger Jahre weitestgehend 1n
diger der Gewaltlosigkeit, ST1 Aurobindo un Ramakrishna. der Asservatenkammer der menschlichen Geistesgeschichte VOI-

Kap stellt den Buddhismus OL, eine der TEL Religionen (neben dem Hın- schwunden sSe1IN schien, wieder BalıZ ben auf der Tagesordnung.duismus un dem Jainismus]), die Indien AUS sich selbst hervorgebracht hat. Die Diskutiert werden insbesondere der Einfluss höchst unterschied-Entstehungsgeschichte dieser Weltreligion geht einigen Legenden Buddha
LEL wobei die „Parallele Jesus dabei augenfällig“ (60) sel, weshalb licher Religionen mıt höchst unterschiedlichen (‚ottes- und Men-

schenbildern auf das öffentliche und politische Leben, die Rolle VOkonsequent e1nNn Vergleich VO.  a Buddhismus un Christentum olg Neben der
Lehre, Ethik un! Ausbreitung des Buddhismus werden dessen Schulen un Vernunft un: Glaube, SOWI1Ee VO  = Naturrecht und positivem Recht.,
Entwicklung außerhalb Indiens vorgestellt, w1e der Zen-Buddhismus 1n Japan. nicht zuletzt csehr unterschiedliche Modelle der Bindung wW1e der

Kap sich mıt dem Chinesischen Universismus auseinander, 1n des- Irennung VO  b Staat und Religion, der näherhin, wW1e 1mM Fall des
SC  - Weltanschauung das Universum 1m Zentrum steht Der historischen Eint- Christentums, VO  - 7Ea und Kirche. Die Auseinandersetzungwicklung schließt sıch e1nNn Abschnitt d1l, der darlegt, ass 1n allem das Welt- Recht und Vernunfit 1mM Islam un: sSe1IN Verhältnis ZUL westlichen Post-
gesetz des 1a0 mitwirke. Neben der Einheit der Gegensätze VOILl Yın un Yang moderne bildet el 1U eine, WE uch höchst brisante Facetteund der taoistischen Tugendlehre gesellen sich Ausführungen Konfuzius
un Lao-tse, die ‚WäarTr Brüder 1M Geiste ber doch Gegner WäaTeIll. Der 1aoısmus des religionssoziologischen Diskurses, steht doch nicht LU e1N VO

und die Lehre VO Selbstsein des Menschen beschließen diesen Abschnitt westlichen Christentum unterschiedener Vernun  egriff Z.UT Debatte,
sondern radikaler noch überhaupt der Begriit VO. Vernunfit, der mMOß-Kap konzentriert sich auf das Judentum, das sich VO  - den TEL prä-

sentierten Religionen des (OOstens gerade dadurch unterscheidet, ass diese licherweise durchaus nicht selbstverständlich e1Nn eimatrecht 1m
„keinen persönlichen höchsten N e 108) sondern „eıne ew1ge, unfassbare, Raum der außerchristlichen Religionen beanspruchen kann
gestaltlose Tkrafit“ (108 kennen. en der Suche nach den nen (sottes BG- In der oft sehr unübersichtlichen Gemengelage des ısputessellt sich e1n Blick auf die jüdische Geschichte, die VO.  - Anbeginn eine 1egsS- den Einfluss un die Rolle VO Religionen 1n der Gesellschaft ilft
geschichte sSel Miıt David und Salomo WIT!  d die goldene Zeıt sraels beschrie- der vorliegende der extie ZUL (christlich inspirierten) Religions-en, ehe sich der V{. der langen Geschichte der Zerstreuung der Juden widmet.
Diese monotheistische Weltreligion wird als eine Gesetzesreligion präsentiert, soziologie sammelt un jeweils kurz einführt, sehr, Orientierung
deren heilige Schriften lora un Talmud selen. Sehr ausführliche Anmerkun- erhalten AUS der vergleichsweise Jungen Disziplin der Religions-
SCI1 jüdischen Frömmigkeit, Gebräuchen un FHesten der Juden, Z.UL1 ju> sozlologie, die explizit und geradezu programmatisch) einsetzt mıiıt
dischen Mystik un ZU. Erscheinen e1nNes Mess1as, der als Ketter 1 Welt- Emile Durckheim (1858—1917) nicht zufällig gerade 1mM Frankreich
untergan eil stiftet, runden diese Ausführungen ab der m1ıt der Französischen Revolution einsetzenden un 1905 nach

Kap betrachtet das Christentum, das o nicht hne das Judentum“ der Dreyfus-Affäre ZU Abschluss kommenden radikalen JIrennunggäbe Von besonderer Bedeutung ist natürlich EeSUS, der für die Urchristen 1n
Jerusalem ‚Rabbi, er, Prophet un ess1as 1n einem “ 142) Dem Wir- VO  w Kirche und aal beheimatet! Die beiden etzten Quellensamm -
ken des historischen esus SOWI1e Se1INeT Person als Reformer der jüdischen lJungen religionssoziologischer exte liegen über Vlerz1g Jahre zurück,

lag nahe, ın ökumenischer Zusammenarbeit des evangelischenReligion widmet sich der V{Ü., ehe Paulus als den eigentlichen Erfinder des
Christentums vorstellt. Das Christentum wird als Erlösungs-Religion präasen- Instıtuts für Ethik und angrenzende Sozlalwissenschaften und des
tıert, wobei das wahre Anliegen Jesu der einzelne Mensch sel Hıer wird ebenso katholischen Instıtuts für Christliche Sozlalwissenschaften, el
die Dreifaltigkeit thematisiert als Beispiel, das aufzeigt, ass das Christentum Westfälische Wilhelms-Universität Münster, iıne 1NEeEUe lextsamm-
„eıne ziemlich komplizierte un verwirrende Religion“ (156 ist. Neben dem lung herauszugeben, insbesondere die Klassiker uch GUGFEe
Geheimnis der raschen Ausbreitung des Christentums widmet sich dieses Entwürftfe der Juüngsten Vergangenheit erganzen. Das ist 1n meister-
Kap der Kirchengeschichte, die eine Geschichte der TStarrung un Zersplitte- er Form geschehen.rung sel, dem christlichen Mönchstum un! der Verweltlichung der katho-
ischen Kirche, dem sich eın Abschnitt über uther un! die Reform des Chri- ach einer außerordentlic. instruktiven Einleitung der Hg., 1n der jeweils
stentums anschließt, ehe Unterschiede zwischen Katholizismus un Protestan- die Autoren un ihre exie HE eingeordnet werden, kommen dann die exte,

jeweils versehen mı1t einer kurzen Einführung en un! Werk des Autors,tismus herausgearbeitet werden. selbst Z Sprache. In einem ersten Teil werden klassische exte aufgeführt.Kap St  1e.  ich sich mıiıt dem siam auseinander un beginnt mı1t
einer Vorstellung Mohammeds un dessen Sendung. Nicht 1U ZUL Lehre des Vertreten sind Emile Durckheim mıiıt Se1INeT Theorie der sozlalintegrativen
Korans außDßert sich derV sondern uch den füntf Grundpfeilern des Islams, Funktion VOoO  - Religion, eorg Simmels ormale Religionssoziologie, Max
bevor Judentum, Christentum un Islam als „Bruderreligionen“ (186 VOI- Webers Konstruktion des Weltverhältnisses der Erlösungsreligionen und TNS

Troeltschs Untersuchungen ZUI Differenz VO  - Kirche, Sekte un Mystik. Imgestellt werden. Von der Ethik des Islams un dessen Sliegeszug 1n der Welt
zweıten Teil finden sich exte neoklassischen Entwürfen: Thomas Luck-kommt der Leser Mohammeds Tod un dem el se1ıne Nachfolge, ehe

den Islam 1mM andel der Zeıt un die islamische Mystik geht. INallıı mi1ıt seinem phänomenologischen Zugang ZUL heutigen Soz1laltftorm VO.

Religion, eier Bergers Bestimmung VO  - eligion 1n der Moderne, Niklas
kın Schlussteil onzentriert sich auf die Darstellung, dass die Luhmanns systemtheoretische Auffassung religiöser Kommunikation un!

terschiedlichen Religionen sich doch darin ähneln, dass sS1e „mMmann- Pıerre Bourdieus praxeologische Sicht der Religion. kın dritten Teil sammelt
ich beherrschte Religionen“ sind In ihnen allen „geht LEUETE Ansätze der Religionssoziologie, wobei zunehmend der Begri{ff eINeT
den einen unfassbaren ott der die ıne unfassbare kosmische westlichen ostmoderne wichtig werden beginnt: Franz-Xaver Kaufmanns
Kraft“ 211} Herner stellen sS1e die 1ıne heilige Weisheit „übDer alles Analyse VO  - Kirchlichkeit un: Säkularisierung des Christentums 1n der Mo-
MensCc  iche Wıssen“ 242 Die Religionen sind noch nıicht Ende, derne, (Gunter Dux Rekonstruktion der Logik der Religion, Ulrich OQevermann:

strukturalistischer Zugang VASRr Religiosität als eiNer menschlichen Grunderfah-sondern entwickeln sich uch ın uUllseIel heutigen Wissensgesell- ru1ß5 un Jose Casanovas These VO  - einem Wiedererstarken öffentlicher eli-schaft stet1ig weıter.
Ekıne interessante, umfassende un uch gut esbare IN  rung 1n gionen 1n der späten Moderne, nicht zuletzt unter dem Einiluss wachsender

ndamentalistischer) Religiosität 1n den USA E1N etzter vierter Teil the-die Geschichte und Glaubensinhalte der großen Religionen ist dieses matische Schwerpunkte aQus der neuestien Diskussion: Vıctor Turners PLOZES-Buch esonders gelungen sind die (Querverwelse, die immer wieder suale Ritualanalyse, Robert Bellahs Konzept der Zivilreligion, Eileen Bar-
ers Untersuchungen VO. Einfluss religiöser ewegungen auf das all-Zusammenhänge zwischen den einzelnen Religionen aufzeigen un
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Ne  - Gesellschaften „Religion provides fOT COMMUNITY otf people the ultimategEME1INE kulturelle ilieu, artın Riesebrodts Interpretation des religiösen
Fundamentalismus, Monika Wohlrabh-Sahrs un: Julika Rosenstocks Analyse rationale TOor lLife “ (16) Zusammenleben Gesellschaften SEe1 ann eben nıicht
des Zusammenhangs VO  - Religion, Gender, Moral un! sozlaler Ordnung mehr IEHHRE dem rationalen Vorteilsstreben der Bürger nach materiellem Wohl-

STan! un Sicherheit geschuldet sondern die Religion 9  V al the embersDer legt den Schwerpunkt auf die Rolle der christlich-jüdi- of 1TSs COMMUNI1TCY COILLI1NOIN V1IS1011 and personal motLvatıon ıth respect the
schen Religion westlich gepragten und damit durch das MOST! of life Birth education INarT1asge work death
Säurebad der Aufklärung hindurchgegangenen Gesellschaft das 1ST identity, knowledge of good an evil GCOLRNGELL f human ife left
Se111 Recht Interessan:' Wäle als Desiderat uch exte without religious significance In short civilizations CINETSE due tO the direc-
muslimisch und jedenfalls außerchristlich InNspırıerten Religions- 107 an the inspıratıon of religious authority (16) Anm auf ur wWwEels

soziologie sammeln dann globaleren Dialog ZUrLC daraut hin ass S1C.  h John Locke (im TIE her Toleranz) ezug auf the-
der Religion eiıntreten können Jedenfalls 1ST dieser Bd sehr gelun- 1sSten ausgesprochen skeptisch geäußert habe „LOCKe thought that atheists

would not make good CIHZEeNS Frank leugnet übrigens SE1116111 Aufsatz nicht
SCcH und sehr informativ und sehr gee1gnN! die notwendige Diskus-

61116 durchausr religiöse Praxıs AUS den die westliche Kultur formierenden
S1011 die un: den Einfluss VO  - Religion säkularisierten
postmodernen Gesellschaften befiruchten Zentren SC diese religiöse PraxI1ıs ber weitgehend verschwunden die west-

liche areligiöse Gesellschaft SC dieser Hinsicht durchaus ambivalent (15
Fulda erlr Schallenberg vgl 18)

Zur „Begründung unveräußerlichter Menschenrechte Kontext Nneuzelt-
licher kultureller Differenzen“ äauDßert sich NLionNn Losinger 5—67) Im An-

Die Bedeutung der Religion für die Gesellschaft Erfahrungen un Probleme schluss Jacques Marıtaıin WEeIlsS Losinger auf das Problem hın ass 19453
Deutschland un den USA hg Nion Kaus cher Berlin Duncker Z.Wi die Menschenrechte als praktische Prinziıpien, BEINELNSAMNNLE Zielsetzun-
Humblot 2004 2830 Soziale Urientierung, 17) pb 48 ISBN SI un als ‚SEINCINSALNLEL Nenner‘ allseitige Anerkennung fanden., ass
347281 1560-—0 ber keine Übereinstimmung über e1116 BEMELINSAIME Begründung der Men-

schenrechte gegeben habe un! gebe 59f. Allerdings cheint doch gerade 1esDer besprechende geht auft 1116 EMEINSAMLE JTagung deut-
die Pointe un der große Vorzug der Menschenrechte S1111 ass S16 auf derscher und amerikanischer Wissenschaftler ZUTLC Bedeutung der eli-

S1011 für die Gesellschaft Juli 2002 zurück un versammelt Bel- Rechtsebene IMMEINSAIM! (universelle) Standards festlegen, denen auf der
Ebene der (partikularen) Konzeptionen des Lebens keine geteilte Be-

tırage drei Themenschwerpunkten E ZU. Verhältnis VO eli- gründungsüberzeugung entsprechen 111US5 Wenn den Menschenrechten
S1011 und Kultur (2 ZU. Verhältnis VOoO  . Staat Kirche un Gesell- die Vieltalt weltanschaulicher Begründungsperspektiven ihren kleinsten B6-

e11saIlell Nenner findet 1ST das doch e111 großartiges Ergebnis Losingersoschaft ZUTLXC der Religion un der Bedeutung religiöser
Urı entierung säkularen Gesellschaften Den Keiz der Sammlung Argumentatıon erscheint UuUINnsO verwirrender, als selbst dezidiert (Jü:
macht die Kombination VO. promınenten amerikanischen un disch )christlich theologischen Begründungsweg vorschlägt „ IS geht chließB-

ich den Zugang transzendenten Begründung der Würde dereutschen Perspektiven AUS Während INa  > hinsichtli der erwähn-
menschlichen Person den die Kirche ihrem Selbstverständnis als Zeichenten Fragestellung gemeinhin gene1gt 1ST erhebliche Unterschiede

zwischen amerikanischen und westeuTropäischen Kontexten un Schutz der Transzendenz der menschlichen Person Dialog 198881 allen
Kräften der Gesellschaft 18853  e vermitteln un begründen hat (62)

vermuten betont der Hg Vorwort un betonen uch viele der Man annn doch nicht TNS die fehlende EIMEMINSUMNILE Begründung der Men-
Autoren dass hier WIC dort 1H€e Tendenz der Verdrängung des Re- schenrechte eklagen, annn darauftf mı1ıt 5112 ausgesprochen elt-
ligiösen dus gesellschaftlichen staatlichen und kulturellen Zusam- anschaulichen partikular Begründungsvorschlag reaßlETEN Zumal der Au-
menhängen gebe die Selbstverständlichkeiten der Durchdringung {OT dritten Teil SC11165 Aufsatzes auf die „Menschenrechte Span-
der westlichen Kultur ET die christliche Religion rührten nbei- nungsfeld weltanschaulich-religiöser Widersprüche“ eingeht 63{1 Zunächst

wird „insbesondere die restauratıve Revitalisierung des Koran als geltendesden Kontinenten haben die Bestrebungen ZUSCHNOIIN unter Beru-
fung auftf die weltanschaulich-religiöse Neutralität des Staates un die Staatsrec. un! die teilweise ideologisch anmutende Verschärfung der Bestim-

INUNSEN der ewegung des islamischen Fundamentalismus als besorgnis-pluralistische Gesellscha die Religion dQusSs en staatlichen Einrich- erregend bewertet (63) Anstatt ‚ber diese Verbindung VO.  - weltanschaulicher
tungen : verdrängen und S1e womöglich uch aQus der gesellschaft- Urientierung (Koran) und staatlichem ecC. 1Iso die fehlende Irennung VO  -
lichen Offentlichkeit verbannen. C6 (5 Während t{wa der Spruch Rechtsebene und Ebene des Lebens mithin die entsprechenden isla-
„In God Tust“ auf jeder 175S-Dollarnote noch das religiöse Be- mischen Kontexten unterbliebene Aufklärung kritisieren, ichtet sich die
wusstseıiın‚ „das bıs den Vaätern der amerikanischen Ver- Kritik auf den Koran selbst | S werden zweiltellos frauenfeindlich un blutrün-

st1ig anmutende Textpassagen zı lert die S1IC. ber selbstverständlich ebensofassung zurückreicht“ gebe heute uch den USA Bestrebungen
homosexuelle Paare den Instıtutionen Ehe und Familie gleichzustel- dQUS der Bibel zı 1eren ließen 5a11 schweigen VO  _ der christlich-theologi-
len ebd In Deutschland beispielsweise der hessische ‚Schul- schen Tradition Das Problem sind ‚.ben nicht die zeitgebundenen (aus eutiger

Sicht Irrungen solcher exte sondern die heute unzeitgemäße Verschränkunggebetsstreit „das skandalöse Kruzifix-Urteil des Bundesvertfas- VO  - Weltanschauung und eC.sungsgerichts (1995)“ bei dem I119  — EB staatlich sanktionierte Wolfgang Ockenfels differenziert SEe116e111 Beılıtrag 175 186) demgegen-Pflicht ZU. Anbringen VO  w Kreuzen Schulen für verfassungs- über gerade die Tage der Aufklärung, bezieht den Ausdruck ber nicht auf die
widrig erklärte) und der „Kamp die Abtreibung“ (? Ausdruck Irennung VO.  - ec. und weltanschaulicher Gesinnung, sondern auf die Ver-
dieser Tendenz der Verdrängung des Religiösen aQus der Offentlich- mittlung christlicher Glaubensinhalte m1T philosophischem Denken bzw mi1t
keit Dabei berufe INäall sich » auf das Prinzıp der Gleichheit, der modernen Welt wobei überraschend aT|  ert „DerT Islam braucht
dem geradezu 1HeEe Prioritat VOL sämtlichen Lebensgebieten E1INSE- heute 611e Aufklärung, WI1e S16 das Christentum bereits Mittelalter durch
Traumt werden SOH--, dass die Gefahr bestehe, „daß dem demokra- Thomas VOIl Aquın erfuhr i6 Das aristotelisch thomasische Naturrechtsdenken

habe ‚„ 1111 Christentum für e111le grundlegende Unterscheidung zwischen Glaubetischen Anspruch der Gleichheit uch die für den Christen maßgeb-
liche Schöpfungswirklichkeit geopfert werden soll un die Identitä- un Politik Kirche un! aa! Moral un Recht ges  $ auf die die „Gewalten-

teilung freiheitlichen Gesellschaftsordnung mıtsamt den Menschen-ten nicht mehr ihrem Recht kommen ıe Marschrichtung 1ST rechtsgarantien gründen“ 179) Schließlich Se1 die Interpretation des KoranIso Vorwort bereits abgesteckt samıt der Tage, 1i1nNnW1eEeWEeL überhaupt interpretierbar SC1 e111 Kennzeichen
William Frank beschreibt zunächst 43 33) das Phänomen estiern 1I1e6- unterbliebener Aufklärung; enn selbst islamische Gelehrte, die rall0o-

ligion dessen Kennzeichen SEl, ass zunächst Einzelpersonen der ber- nalen un kritischen Schriftinterpretation ne1gten hielten sich aQus verschiede-
ZEUSUNgG handeln, „that the mMmMaAaNnent realm of history and materilal eX1ıstenCce 116  - Gründen hinsichtlich der Lehre des Propheten sehr zurück Die „Preisira-
the final horizon for human Life Wenn diese insbesondere den Eliten sCH für den künftigen Dialog zwischen Christentum un Islam „lauten Iso
verbreitete (vgl 18) überzeugte der uch indifferente (vgl 13 vgl 18) Be- Wie kann sich der Islam auf die allgemeine Religionsfreiheit einlassen
schränkung auf innerweltliche Bezugspunkte der menschlichen Ex1istenz un Wie weıt lässt sich entpolitisieren, VOIl staatlicher Macht trennen” Und
des geschichtlichen Werdens Gemeinschaft die Formen des Zusammen- Wie weiıit lässt sich die islamische Glaubensgemeinschaft institutionalisieren
lebens erreiche und mehr und mehr schließlich uch die Bedingungen der verkirchlichen, hne ihre Identität‘ preiszugeben“ 181) Es liege der

atur dieser Fragen, daß S1C  h eigentlich zunächst die verschiedenen isla-der „Dasic relationships of solidarity verforme, „then Call speak of the cul-
ture of irreligion (18) kın derartiges Urteil Seiz natürlich VOTauUs ass der mischen Tendenzen darüber verständigen ussten kın christlich islamischer
utor 1Ne religiöse Urientierung als konstitutiv für gesellschaftliches Ziusam- Dialog steht insofern unter dem Vorbehalt innerhalb des Islam nicht BE-
menleben betrachtet Tatsächlich Se1l ja der Liberalismus LLUT 61 „political COIl- klärter, für dessen Selbstverständnis ber höchst bedeutender Fragen uch das
struct“ der „Ireedom for the practice of different religions Ccivil 6I - Problem des Zusammenhangs VOIl Religion un Gewalt Se1 davon betroffen,
mögliche, nicht ber „Ireedom from religion WI1Ie die estern irreligios Iso die Tage eLiwa, WI1e entsprechende Jlextpassagen Koran, die der wörtli-

interpretiere (17) Die grundlegenden Fragen der liberalen politischen hen Bedeutung nach doch auf C116 militärisch kriegerische Interpretation des
Philosophie könne diese letztlich N1C. selbst beantworten „ W the uth dschihad hinausliefen, Zukunft ınterpretliert würden FÜr das Christentum
of personal and political freedom? What authority legimizes e Es scheine verwels Ockenfels auf e111le uneinheitliche Entwicklung un Irrtümer der
doch 1ınNe solche Autorität geben INUSSEN „beyond the claims of NsSITUMeEeN- Geschichte schließlich die klassische Lehre VO: gerechten Krieg überzeu-
tal TeasOm self-interest and personal autonomy”“ {17 Wenn dem 1sSt SC 1 gend als 1Ne Art Gewalt minimierende Legıtimı1erung der Gewalt skizzieren
ligiöse Praxıs un Urjientierung konstitutiv für das Zusammenleben moder- 184{f.)
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un Jtar“ habe die evangelischen Kirchen 1n Misskredit gebracht un E1-Bur e1Ne präzıse Unterscheidung hinsichtlich unterschiedlicher inhalt-
licher Tendenzen des Koran einerseıts und unterschiedlicher Interpretationen elr relativ großen Dıstanz der Bevölkerung, insbesondere der Arbeiterschaft
dieser nhalte 1n der egenwWar' andererseits wirbt uch Alberto Piedra den Kirchen geführt, die das R-Regime nach dem Krıeg gut habe
187-—-207) der Islam für den esten eher eine Herausforderung 1 posit1- schließen können Das eigentlich für den Zusammenhang relevante
VE  - Sinne der einNe Bedrohung sel, hänge dementsprechend uch der maßl- Phänomen 1n den Bundesländern sSe1 nicht e1nNn Atheismus, sondern
geblich davon ab, welche Interpretationslinie sich innerhal! des Islam urch- ligiöse Indifferenz. Das Festhalten der Jugendweihe, bei der ‚her eın
Sseize un welche Jextpassagen 1mM Rahmen der islamischen Selbstdefinition 1n initiationsrituelles Familienfest gehe als 1ne anti-kirchliche der antı-
den Mittelpunkt rückten. Das Verständnis des dschihad sSe1l 1n dieser Hinsicht christliche Demonstratiıon, spiegele 1es wider. Im Streıit den Religions-
reh- un! Angelpunkt des künftigen Verhältnisses zwischen Christentum un unterricht DZwWw. das Schulfach LER ussten sich die Beteiligten allerdings
Islam Piedra zeıgt ın diesem Zusammenhang, ass selbstverständlich bel positionieren, se]len gewissermaßen EZWUNSEN, AUS der Gleichgültigkeit her-
prinzipieller Texttreue unterschiedliche Auslegungstraditionen des Koran auszutretien un explizit Stellung beziehen der Tage, 1n welchem Ver-
gibt Freilich lege der Koran selbst unterschiedliche Auslegungen nahe: S 15 hältnis aal, Gesellschaft un!: eligion LU stehen sollen 229-231) Ahn-
clear that the (Qur'an lends itsself different interpretations. CIn the 0)81°> hand, liche Aspekte w1e Dougherty un TEeTiZz spricht uch In Heckel 1n seinem
ıt clearly condemns 1n the harshest of erms the unbelievers but the er ıt Beıtrag der eine BENAUE juristische Klärung der diskutierten Probleme
continuously asserts the ex1ıstence of cCompass1onate an forgiving Göd”“ bietet 141—-173)
(196 Neben diesen Text- un! Interpretationsproblemen weılst Piedra auft einen Grundsätzliche Überlegungen Z Bedeutung der Religion bzw. religiöser
prinzipiellen Unterschied zwischen westlicher Kultur un islamischem Orientierung TÜr die Demokratie bzw. für demokratische Gesellschaften stellt
Kulturkreis hin, der TÜr die Entwicklung des Verhältnisses beider Kulturen enNnt- Michael Novak dIl, indem sich 1n sehr interessanten Ausführungen auf die
scheiden:! sSe1IN könnte Ahnlich wI1e 1m Kalten Krıeg ZUT Abgrenzungsrhe- Sozlaltheorie Charles Alexis de Tocquevilles bezieht 1—8 Im 388  201
torik des Westens gegenüber den Staaten des Warschauer Pakts gehört habe, Anschluss Tocqueville schlägt annn ein1ıge Gesichtspunkte VOIL, die frei-
darauf hinzuweisen, ass diese gottlos selen, gehöre 1U  — ZUT identitätsstif- lich eın selbst 1mM Vergleich anderen Beıträgen des Bdes extiITrem konser-
tenden politischen etorik des militanten Islamismus, auft die Gottlosigkeit vatıves Gesellschaftsverständnis widerspiegeln: ESs handelt sich dabei KT-
des Westens hinzuweisen. Jenseıits strategischer Aspekte verwelse diese Rheto- ganzungen, die Gjüdisch-christlicher) Glaube ZUT praktischen Vernunft und
rik auf einen wirklichen grundlegenden Unterschied zwischen liberalem ZUT Konzeption VO  - Demokratie hinzufüge, die Novak wI1e Alexis de JTocque-
esten un islamischer Welt „Contrary {O secular West that has lost much ville für unverzichtbar hält (82) Erstens handelt sich dabei 1ne die
of ıts Christian theocentric foundations, sliam continues tO be powerful po1n normatıve Urientierung der ürger stabilisierende Funktion, religiöse (ri-
of reference 1n the Muslim world.“ 202) In dieser Hinsicht el die Tage, ob der entierung evozlert korrektes Verhalten aut unterschiedlichen Praxisebenen
Islam dem esten als Bedrohung der Herausforderung entgegen(trete, nicht (Moral, 1}  e, Recht), w1ıe umgekehrt die Erfahrung gezeigt habe, ass die KTO-
1L1LULI eine rage der islamischen Selbstinterpretation, sondern uch der WesTt- S10N religiöser Bindung mıiıt morTalischem Verfall einhergehe: „Colonial Ame-
lichen Selbstinterpretation. Welche Rolle spielt die religiöse Urientierung In r1icCans had already experienced periods of decline 1n religion, accompanied Dy
den westlichen Gesellschaften? Diese rage sSe1 vielleicht die eigentliche Her- steady moral decline.“ (83  — /Zweıtens selen feste un! starke Orientierungen
ausforderung für westlich-säkulare Gesellschaften angesichts der Präsenz des hinsichtlich der Bestimmung un! des Sinns menschlicher Existenz I11VeLI-
Religiösen 1n islamisch gepragten Gesellschaften: „ THO anger facing the West ichtbar für das (alltägliche) menschliche Leben Während die Philosophie
lies less 1n the threat of external jihad than 1n the loss of ıts iTrue Christian diesbezüglich meistenteils unbestimmt bleibe, biete die Heilige Schrift solide
identity.“ und ber (senerationen erprobte 1Nnn- und morTalische UrJentierungen (ebd.)

Zwel sehr unterschiedliche Aspekte dieses ‚loss of the ITue Christian iden- IrTıliens sSe1 die eligion, die e1n Verständnis des Menschen als animalisches
1y diskutieren Jude Dougherty in ezug auf die ‚Säkularisierung‘ der öffent- Bündel VO. Freud und Leid (gewissermaßen als besseres Viech) verbiete un:
lichen Schulbildung („Secularization of Education“) 1n den Vereinigten Staa- den Aspekt der menschlichen Seele 1Ns pie. bringe 83{.) Vıertens stabilisiere
ten und Jürgen TEeLz 1n ezug auf die komplexe Faktenlage hinsichtlich der religiöse Urientierung das menschliche Handeln bis 1n das Herz hinein, weil
religiösen Urientierung 1n den Bundesländern. S1e VO  - e1iNner allwissenden Gerichtsbarkeit ausgehe, die prinzipiell die 'oll-

kommenheit moralischen andelns erfordere: „Thus, faiıth adds motives fOTDougherty 211—-220) welst auf eine erhebliche Veränderung 1n der Interpre-
tatıon der für das Verhältnis VO. aaun Religion maßgeblichen Zusatzartikel maintainıng high standards an for seeking tO do things perfectly VEn when
der US-amerikanischen Verfassung durch den Supreme Gourt nach dem Ende ONeE IS looking. ar g1ves [CasQOll paınt the bottom of the chair, anı
des Ziweılıten Weltkriegs hin. Seıit 1947 „the neutrality doctrine that governed clean the NSee1 COTNEIS of TOOM “ (84  E Der liebe ott sieht alles! Fünftens

schließlich reglere der Glaube die häusliche Oral, weil die Seele des Weibeslegislation an the COUTTS 1n the early days of the Republic CaInle be construed
not simply neutrality I1} SeCTSs but neutrality between religion and 1ITe- reglere. Das sel die Voraussetzung für e1n gedeihliches Zusammenleben uch 1n
ligion“ 211} /:WarT habe anfangs noch eine Gegenbewegung dieser Neu1in- Gesellschaft un aa] ESs ist nicht Ballz klar, inwlıeweılt ovak Tocquevilles
terpretation gegeben und sSe1 der sozio-kulturellen Nützlichkeit der Einlassungen Relevanz die Gegenwart beimisst.
Religion willen), doch habe sich die Ansicht rasch durchgesetzt, ass die at- Mıt dem liberalen Postulat, eligion se1 Privatsache, setizen sich die Bel-
liche Gesetzgebung nicht 11UI gegenüber den unterschiedlichen Phänomenen trage VO.  - Nion Rauscher un! Brıan Benestad auseinander. Seinen mıit auf-
religiöser Praxis bzw. gegenüber unterschiedlichen Religionen un Denomina- schlussreichen Ausführungen ber die unterschiedlichen historischen ed1in-
t1ionen neutral seın musse, sondern uch gegenüber der Tage, welche Bedeu- SUNSSCIL religiöser Praxıs 1n den USA un!: 1n Westeuropa eginnenden Beıtrag
tung un! Rolle religiöse Orientierungen überhaupt haben ollten, insbesondere Rauscher annn bedauerlicherweise für eine Auseinandersetzung miı1ıt der
als (‚arantıe eINeT gewlssen moralischen Grundorientierung. An die Stelle der SPD, wobei ihm ein1ıge Fehler unterlauftfen. „ IS berührt einen merkwürdig,
religiösen Neutralität sSel mithin eine bewusste Indifferenz gegenüber religlö- WeIn 1n zentralen ethischen Fragen wı1e dem Lebensrecht des ungeborenen
sie}  - Fragen überhaupt getTreten. Den Verlust religiöser Orientierung un! Bın- Kindes der der Bedeutung VO Ehe un Familie 1n der SPD sich keine Stimme
dung beklagt Dougherty hinsichtlich des Verlusts moralischer Orientie- rührt, Cdie sich auf das christliche Menschenbild beruft der auf das Grund-
rung, weil 1m Rahmen der öffentlichen Schulbildung aufgrund der Recht- gesetZ, das 1n dieser Tage 1ın gleicher Weise jedes Leben chützt.“ Wahr ist ent-
sprechung des Supreme OUT! die Vermittlung religiös fundierter morTalischer dieser Darstellung erstens, ass das Grundsatzprogramm der SPD die
erte I11ULI noch sehr eingeschränkt möglich sel nNnter den beiden Vorausset- Orientierung christlichen Grundwerten prominenter nämlich erster!)
ZUNSEN, ass einerseıts Erziehung „the key tO moral behaviour“ Se1 (219) un Stelle nennt: „Der demokratische Sozlalismus 1n EKuropa hat selne geistigen
andererseits moralisches Verhalten letztlich 1n religiöser Orlentierung gründe Wurzeln 1mM Christentum un 1n der humanistischen Philosophie, ın der Auf{f-
215-217), IN1USS Dougherty einen fatalen ‚Verlust der Tugend‘ diagnostizieren, klärung, 1n Marxscher Geschichts- un Gesellschaftsliehre un 1n den Erfahrun-
der uch auf die höchstrichterlich forcierte religiöse Indifferenz zurückzufüh- SCI1 der Arbeiterbewegung.“ (Grundsatzprogramm der SED. Leipziger Fassung
TeIl se1. VO  - 1993, 10) Wahr ıst zweıtens, ass SPD-Politiker (Rene Röspel, Wol{ifgang

Einige der Thesen Doughertys scheinen die Ausführungen VO  - Jürgen odarg) 1n der Bundestagsdebatte die Forschung humanen embryona-
TEeTiZz 1n ezug autf einen 9a112Z anderen Zusammenhang bestätigen. S50 el len Stammzellen, die wenige onate VOLI der 1mM besprochenen dokumen-
die überproportionale Beteiligung VO.  - aktiven Christen beider Konfifessionen 1erten JTagung, Januar 2002, stattfand, ausdrücklich un! wiederhaolt
sowohl bei den Ereignissen der ‚Wende‘ Iso uch den Neuordnungspro- teTr Bezugnahme auftf Menschenwürde un Grundgesetz auft das Lebensrecht
Zessen nach dem Ende der DDR nicht 1U auf die „nahe liegende Erklärung geborener Kinder insıstierten. ıst drittens, ass sich bei der geltenden
zurückzuführen, ass nach der Überwindung eiINeTr Diktatur die bisher nNntier- Neuregelung des 218 einen Kompromı1ss zwischen den olksparteien
drückten bei der Neuordnung des (emeinwesens die zentrale Rolle spielen“, handelt, ass Iso die (DU exakt derselben Regelung zugestimmt hat wı1e die
sondern uch die altruistische, weni1ger selbstbezogene Haltung kirchlich gE- SPD Wahr ıst vlertens, ass hinsichtlich Präimplantationsdiagnostik und
bundener Christen. Im Anschluss Gerhardt Schmidtchen betont Tetz, ass Stammzellforschung die Antrage un Meinungen S1IC  h überhaupt nicht Par-
„LKleine andere soziale Organisation dem ‚ethischen Denken un Fühlen‘ teigrenzen orıentierten, ass vielmehr beispielsweise SPD-Politiker (wie Wolftf-
eine vergleichbare ‚deutliche Richtung‘“ gebe: Das „Zusammenleben werde gallıs odarg, Andrea Nahles, erta Däubler-Gmelin, Woligang Thierse un
besser, Konflikte würden leichter lösbar, das Bewusstsein für die Probleme viele weitere) einen strikten Lebensschutz befürworteten und den 338  ag auftf
der Mitmenschen nehme Zu  06 E223; Gerhard Schmidtchen referierend), völliges Verbot embryonaler Stammzellforschung unterstutzten, während
ass der Schluss naheliege: „Je mehr aktive T1sten, desto besser ann der CDU-Politiker wı1e Heiner Geißler, Wolfgang Schäuble, etier Hintze un viele
Aufbau, die Weiterentwicklung un! Stabilisierung e1nes demokratischen Ge- weıitere, denen INa 1mMm UÜbrigen nicht infachhin ihre aufrichtige christliche
meiınwesens gelingen.“ (223 Bedauerlich also, ass sich otz dieser Vorzüge Gesinnung absprechen sollte, den Antrag auf weitgehende Freigabe der Embry-
der Christenmenschen keine Rechristianisierung auf dem Gebiet der ehemalıi- onenforschung unterstutzten. All das wurde 1mMm Jahr 2002 ausführlich uch 1n
SenN DDR vollzog. Der Grund dafür habe ber nicht eTst 1n der gezielten Ent- der Jagespresse thematisiert und waäare dort nachzulesen SCWESEN. Es kommt
christlichung Zeıten der DDRK, sondern bereits 1n der protestantischen Prä- hier ıne merkwürdig unzeitgemäße ideologische Urientierung des Autors
gung Mittel- un Ostdeutschlands gelegen, enn „die Verbindung VO. Thron AL Ausdruck.
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Brıan Benestad beschreibt die These ‚Religion ist Privatsache‘ als Merkmal langweilig, ebenso die Praxıs einzelner utoren, ihre politische (56-
liberaler politischer Philosophie, die bereits be1 John Locke 109—-113 begegne sinnung wWI1e 1ıne Monstranz VOL sich herzutragen.der freilich den Nutzen religiöser Orientierung TÜr den sozialen Frieden Der Dramatiker Botho Straufs, der 1mM UÜbrigen ja ein1ige Thesen TOT-
schätzen wusste, 0.) un 1m Jh. prominent VO  w John Rawls vertretien muliert hat, die den Autoren gefallen mussten, hrt in seinem aktu-
wurde 113-116 Allerdings gebe uch 1M Liıberalismus moderatere Posıt10-
LeN (Stephen acedo, 116—1185; insbesondere William Galston, 118-—-123), die ellen Theaterstück ‚Schändung‘ VOL ugen, WI1e aussichtslos ıst,
versuchten, religiöse Urientierung iTreilich häufig unter dem Aspekt ihres die erie VO  - vorgestern, die WIT gestern VEISESSECN wollten und

gründlich VEISESSEN aben), 1NSs eute transformieren, hne be-Nutzens In L  —+  hre politisch-philosophischen Konzeptionen einzubauen.
Weıitere Beitrage behandeln das Verhältnis MVAS:  > Religion bzw. Kirche und denken, W ds>s sich vorgestern, gestern und heute geändert hat. Dann

Kultur (Winfried Becker: 35-—53), och einmal die Rechtsprechung des werden die alten ertie Unwerten, tragen groteske Z.uge
Supreme OUrT'! hinsichtlich der Religionsklauseln der amerikanischen Ver- un werden nıicht anders als die Unwerte VO gestern ZU1T ahsur-
fassung Bernard Dobransklıi; 27-140), über dıe fruchtbare Wirkung e1INer Be- den Drangsal der Menschen VO  - heute An manchen Stellen erinnert
SINNUNg auf traditionelle katholische erte für den Katholizismus und für die der dieses Drama.Gesellschaft ( Timothy Smith, 235—248) SOWI1Ee über die Möglichkeit der

MunsterMediennutzung bei der Neuevangelisierung Russel Shaw: 249—-259) Christian pie
Miıt grundsätzlichen UÜberlegungen Rolle un Funktion des Glaubens In

der Zivilgesellschaft schlieD3t Lothar Koos den ab Der Beıltrag beginnt miıt
e1Nner kurzen Reflexion auftf welı Gerichtsurteile (zum Fahneneid der Schüler/ Spieß, Christian: Sozialethik des Eıgentums. Philosophische Grundlagen

kirchliche Sozlalverkündigung systematische Differenzierung. Mun-innen 1n den USA un /ARE Kruzifixstreit 1n Bayern: „VWas mMu. 1n den Köpfen STter'‘ FA 2004 256 (Schriften Inst Christl. Sozlalwiss. es Wil-der betreifenden Richter VOISCHANSCIL se1n, sS1e diesen Urteilen kamen?“,
262) un! wird iortgesetzt miıt einem historisch-systematischen UÜberblick über helms-Un1\. unster, 51) pD 24,90 ISBEN 3—-8253—-7467-—2

wichtige Posıtionen ZVerhältnis VO.  - Glaube un Zivilgesellschaft, irüh be- Dıe vorliegende Arbeit, 1ne Diss 1m Fachbereich ath eo der
ginnend be1i Johannes VO  e Salisbury, ber Marsilius VO  - Padua un! William Un1 Maınz, e1n miıt einem programmatischen ı1Tta: des OsterrTel-
VO  — ckham zunächst bis den spanischen Spätscholastikern chischen Altmeisters der Sozilalethik, Johannes Messners, aQus seinem
ann VO  - Thomas Hobbes über Kousseau un: Locke bis ontesquieu enNnt- Werk „Die soziale Tage“ VO  - 1956 „ANn wel Fragen hat sich diesprechende Posıtionen der politischen Philosophie der Neuzeıt skizzieren
4—2) FUr moderne Demokratien stelle sich heute die Tage, w1e jene elt- derne sozlale rage entzündet, beide liegen ihr unverändert ZUSIUN-
anschaulichen Grundlagen erhalten, regenerIlert der reproduziert werden de, aller Wandlungen VO  > Kapitalismus un Sozialismus, e1

mussen gelöst werden, damit 1ne Wirtschaftsordnung VO Freiheitkönnten, auf denen s1e beruhten, die S1Ee ber selbst N1C garantiıeren könnten
natürlich wird hier auf Böckeniörde verwlesen. Im Anschluss Paul irch- un Menschenwürde für alle entsteht Diese beiden Fragen sind

hof Lindet Roos eine schnelle Antwort HS gehe darum, die religiösen Wurzeln die des Rechtes des Prıvateigentums und des Rechtes der Arbeit.“
des modernen Menschenrechtsdenkens pflegen, un ‚WarTr 1mM Rahmen der Dem ist nıichts hinzuzufügen, allerhöchstens und notwendigerweiseZivilgesellschaft. In der Zivilgesellschaft nämlich entstehe der ‚kulturelle ausführliche Untersuchungen AA Begri{ff un ZUTLC agweıte des
Humus:'‘ e1INerTr gesunden DemokrTatie durch den ezug auf religiöse erte Prinz1ıps VO Recht auf Privateigentum.„Das KTrTeuz 1ın deutschen Schulen der die religiöse Formel des amerikanı!ı
schen Fahneneides sind Iso nicht 1UT, Ja nicht einmal 1n erster Lıinle, gläu- Eiıner solchen Untersuchung widmet sich meisterhaft un! umfassend der
bige Christen bedeutsam. S1e sind vielmehr Ausdruck e1Ner gesellschaftlichen V{. 1n TEl großen Abschnitten, nachdem 1n der Einleitung zunächst ıne kurze
Kultur der Menschenwürde un der Menschenrechte, AUS denen letztlich der Einordnung des sozialethischen Themas VO Ekigentum 1n den biblischen un

patristischen Kontext erfolgt, WOTaus mıiıt 1n wels auf Arno Anzenbacheremokratische Verfassungsstaat hervorgeht un! denen seine Zukunft VelI-
(Christliche Sozialethik, Paderborn 19983, 29) gefolgert wird y  1€ biblischendankt.“ Diese religiöse Urientierung schlage sich einerseıts 1n der aktiven

Teilhabe christlicher Akteure (etwa der Caritas) den ufgaben des Sozlal- otive un die biblischen Optionen die Option für die universelle Anerken-
staats nieder dessen wichtige Bedeutung Roos anders als Losinger |1im selben 1U115 der Würde des Menschen, für Freiheit un! Befreiung, die Option für die

65f.] betont, 0.) Andererseits gehe ber uch e1n staatsbürgerliches Armen, für den Frieden, für die Je größere Gerechtigkeit SOWI1Ee die Option TÜr
die Bewahrung der Schöpfung“ bilden den Ausgangspunkt un die Basıs TÜrTugendethos: ntgegen der lange Ze1ıt dominierenden Säkularisierungsthese die olgende Eigentumsethik.“ (Z0Hse1l nämlich die Notwendigkeit der Rückbesinnung auf religiöse Grundorientie-

rTUuNgseI un! -Wwerte inzwischen deutlich erkennbar un! schlage sich uch schon Im ersten Teil erfolgt eE1INEe Darlegung VO  ' Eigentumstheorien un!: elgen-
1n einer ‚Religionsproduktivität‘ nieder 274 hne Rückbindung das tumstheoretischen Posıtionen der Tradition un der Gegenwart: E das EIN-
verbindliche OS e1iNner ‚transzendent‘ begründeten Menschenwürde erwelse zıienzargument des Thomas VO  - Aquıin miıt dem typisch theologischen Begri{ff

(sottes als „Obereigentümer“, WOTaUuUs das Gebrauchsrecht des Menschen gefol-sich 1MS616 Gesellschaft „als prekär  66 (275)
gert WiTd; (2) das Freiheitsargument des John Locke; (3) das Gleichheitspara-ıe rage nach der (zukünftigen) Bedeutung der Religion für die digma des ean-Jacques Kousseau auf der Grundlage eines republikanischen

westlichen Gesellschaften ıst 7zweifellos 1ne wichtige Tage. Kontraktualismus:;: (4) der Begri{ff VO. Privateigentum als Rechtsprinzip 1m
Der Bd bringt dazu interessante und aufschlussreiche Überlegungen. Dienst menschlicher Freiheit; (5) die Funktion des Eigentums als Kaum der

Verwirklichung menschlicher Freiheit: (6) die (säkular-chiliastisch inspirierte)Allerdings bleibt die Perspektive eıgenartıg eingeschränkt un teil-
Kritik VO  - arl MarTx Privateigentum VOIl Produktionsmitteln un: die te-welse unzeitgemäß. SO werden ideologische Schlachten eiINer mittler-

weile doch weıt zurückliegenden Vergangenheit noch einmal g -
matische Verdächtigung der TeE1NeEL un des Ekigentums als „Nischen des Ego-
1SMUS"'; (7) das Recht auf igentum als Grundfreiheit des Menschen bei Johnschlagen (Rauscher die SPD) Das Phänomen der Zuwanderung Rawls:; (8) der radikal-liberale Begriff VO  - Ekıgentum bei James Buchanan un:und ihre Relevanz für das achdenken her die Bedeutung der eli- Robert Nozick: (9) der neoaristotelische Ansatz /AGUR Begründung eINeEs sozial-

gıon INn der Gesellscha kommt kaum 1ın den Blick. Praktisch urch- pflichtigen Eigentums bei Martha Nussbaum un Amartya Sen. [hieser sehr
gangıg geht LUr die Bedeutung der jüdisch-christlichen der umfassende und umfangreiche, uch sehr informative Überblick nımmt fast

der katholischen Tradition für die (Entwicklung der) westlichen die der Untersuchung e1n.
Gesellschaften, während der Islam wahlweise als Herausforderung Im zweıten Teil wird die kirchliche Sozilalverkündigung ZUTLC rage des Prıi-

vateiıgentums dargelegt, beginnend mi1t der Enzyklika „Rerum nNnOoOvarum “ 1891,der als Bedrohung betrachtet wWird, nıicht ber als mitgestaltende ber „Quadragesimo Nnno  er hin weıteren lehramtlichen Texten,Kraft innerhalb der westlichen Gesellschaften obwohl beispiels- dend mıt zwel teilkirchlichen Dokumenten, nämlich dem Hirtenbrief der nord-welse 1n Deutschland der deutschstämmige und womöglich noch
christlich altert un

amerikanischen Bischofskonferenz „Wirtschaftliche Gerechtigkeit für allesozlalisierte Bevölkerungsanteil rapide 1987) un! dem gemeinsamen Wort der Kirchen AAUUR wirtschaftlichen un
chrumpft, während der Anteil muslimischer Einwanderer wächst zialen Lage 1n Deutschland VO  - 1997
und deutlich Junger 1st, und damit 1n Zukunft weıt stärker und e1N- Eın dritter kürzerer Teil zieht ann systematische Konsequenzen Aaus der
flussreicher den Innovationsprozessen beteiligt sSe1INn wird. In den Analyse eines egri1fs VOIl Privateigentum 1mMm Raum der katholischen Sozlal-
wichtigen Städten und Ballungsgebieten Westeuropas tellen sich die ethik Formen, Funktionen un Zwecke des Privateigentums werden argelegt,
Fragen nach religiöser Dominanz und Toleranz mithin nach der Be- abschließend eiINe urze Kriteriologie der sozialethischen Legıtimiıtä) des

Privateigentums autfzustellen: wirtschaftliche un gesellschaftliche Efifizienz,deutung der Religionen TÜr die Gesellschaft YARR e1l schon 5112 geme1insamer Nutzen, Verwirklichung konkreter Freiheit VO  D Individuen. Alsanders als S1e 1mMm diskutiert werden. Eine positive Rolle des Islam
als gegenüber dem Christentum DZw. dem Katholizismus ja viel le-

Basiskriterium fungiert die Realisierung existentieller Zwecke des
menschlichen Individuums. Ja der Teuftel ber bekanntlich 1mM Detail,bendigeren Einwandererreligion für I1SeTIe Gesellschaft wird nicht Iso in konkreten Anwendungsfeldern der Sozlale sıtzt, finden sich 1mM

diskutiert, ebensowenig die Konzeption einer multikulturellen (5@- Anhang TEL Beispiele eigentumsethischer Problemfelder: das Shareholder-
Value-Konzept, Vermögensanlagen un Aktienmärkte, internationale Fiınanz-sellschaft, die gerade ıne reichhaltige religiöse Praxıs 1n der Zivilge- märktesellschaft beinhalten könnte. Statt solcher zukunftsweisender Über-

legungen präagt iıne Sehnsucht nach christlicher der katho- Man legt die Untersuchung befriedigt und mıt Gewinn dUuS$s der
lischer Dominanz den Die Auswahl der Autoren bzw. Referenten Hand, uch WEeNN die eigentlichen Probleme e1INeT Verschränkung
ist 1n selten gesehener Konsequenz einseltig, entsprechend häufig VO individueller Freiheit un universellem Nutzen 1m Begriiff VO
wiederholen sich die Posıtionen und Thesen. Das wird irgendwann Prıvateigentum natürlich nicht endgültig gelöst Sind. Dennoch ist
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hier 1ıne solide Grundlage geboten, Einsichtsstände der Tradition Januar 2004 I1 konnte ebin Sp1inoza”, un dann 1n den Frank-
behutsam 1n 11E6EUe€E Problemfelder der Gegenwart umzubetten. Die furter Poetikvorlesungen 2005 fortsetzte mıiıt :Jeh bin Gott“ 150} M.s
latıv trockene aterıe wird anschaulich und umftassend dargelegt, uch verhilft dazu, die Logik olcher Aussagen verstehen. DIie
leider fehlen e1INn Stichwort- und Personenregister. S ıst für die katho- überragende Rolle VO Spinoza leuchtet bei alledem e1n. Von dem
lische Soziale eigentümlich, STEeISs aut die personale Verantwor- Junghegelianer Moses Heß her kommt die Reihe Mose eSus Spl-
Lung des Individuums hinzuweisen: 1m Begrift VO. Prıvateigentum 110272a 1n den Blick; Spinoza ware dann nach dem Modell des oachım
verschränken sich 1n exemplarischer Weise Individual- und Sozial- VO Fiore derjenige AdUS der Reihe der weltbewegenden jüdischenethik: Freiheit und Gemeinwohl bilden daher wel Seiten der Me- Propheten, der das Zeitalter des (se1stes 1n der Geschichte der
daille, die den Namen Ekigentum Tag Dies gut und hne 1deologi- Menschheit hat anbrechen lassen. Widersprüche zwischen ibli-
csche Verkrampfungen darzulegen, ıst das Verdienst des vorliegenden schem un pantheistischem (sottesverständnis Sind ‚Wäal immer W16e-
Buches. der gesehen worden, doch weiß sS1e miıt einer beeindruckenden

Reihe VO.  - Namen entkräften. Von Nikolaus VO. Kues bis KarlFulda er Schallenberg Rahner lassen sich bedeutende theologische Stimmen finden, die die
monistische Dimension 1n der Theologie stark gemacht aDbDen, Ja
hne S1e gar nicht verstehen S1Nd. Bemerkenswert ıst, dass AUSPhilosophie der Wolke der philosophischen, theologischen und Literarischen SZe11-
SCI1, die mehr zitierend als argumentierend für das Mon1ısmus-

Müller, Klaus Streıit un .ott. Politik, Poetik und Philosophie 1M Streıit das Projekt anführt, eINZIS Heinrich Heıine heraus fäallt Dieser hatte nach
wahre Gottesbild, Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2006 283 d pD
34,90 ISEN. 3—7917—-1993—9

eliner anfänglichen Hinwendung Spinoza Ende se1INes
Lebens, gezeichnet VO Krankheit, SeINE Rückkehr A ott der he-

Auf die Einsicht, „dass das, W äads AdUS Sals ammt, nicht falsch se1ın bräischen Bibel öffentlich gemacht: M solchen grässlichen ugen-
I11U5S5, damıit das, Wäas VOoO S1nal kommt, wahr sSe1nN kann  66 (249), äuft blicken reicht der Pantheismus nicht dUS; da muß INa  - einen PCL-
dieses uch des Muüunsteraner Religionsphilosophen IA und damit ist sönlichen ott glauben“ zweiltelnd: „Aber können WIT unlls
eiINn umstürzendes theologisches Programm verbunden: die Rückkehr damit einfach zufrieden geben?“
des Gottesvolkes nach Agypten, die Annullierung des Exodus, die Über die Rekonstruktion der Gedächtnisspur hinaus enthält das
Versöhnung VO.  - Heidentum un biblischem Gottesglauben, die Be- Buch 1iıne weitreichende theologische These olg Henrich 1n
seıt1igung der Differenz zwischen ott und Welt S5inal, das steht für dessen subjekttheoretischem Entwurf, nach welchem e1Nn Mensch 1n
die Offenbarung des Gottes, der einen Namen hat und anredbar ıst, der unauIihe  aren Spannung VO Subjektidentität und Personiden-
S5als, das ist der ägyptische Kultort e1INeTr Göttin, VO  _ der geschrieben 1Ta steht Als Subjekt weıbh sich als Mittelpunkt der Welt un:
steht 21CD bin alles, W äds Wäal und 1st un: se1ın wird“‘. Der .ott des Grund der Weltordnung, als Person weiß sich als e1INeT unter Vvle-
S1nal ist chöpfer un Erlöser der Welt, das Göttliche Sals ist In- len, als 'eil des Treibsands der Geschichte. DIie beiden Grundformen
begriff der Welt, 1st Hen kal Pan, e1nNn un alles, und damit mıt der der Religion Theismus un Mon1ismus, die sich charakteristisch 1n
Welt identisch. Der Streit Gott, der 1n diesem Buch gewird, der westlichen und der östlichen Gestalt VO  b Religion ausgepragt ha-
geht olglic Monotheismus eISUuS Kosmotheismus, der noch ben entstehen Au dieser ursprünglichen Doppelperspektivität des
SCHNAUET: die Unterscheidung VO  w ott und Welt Selbstbewusstseins. Entweder verstehen S1e Gott, gemäß der Subjekt-

Müller geht VO  w der Kritik Monotheismus dUS, WI1Ie sS1e VO dimension des Selbstbewusstseins, als Ein-und-alles und vertreten
Marquard und Assmann („mosaische Unterscheidung‘) VOILI- einen Monismus, der S1e heben die Relativität des Personse1ı1ns 1n

gebrac wurde. DIie Behauptung, Monotheismus sSe1 notwendig mi1ıt dem höchsten Begriff e1INeT absoluten Person auf, WI1e 1 Theismus
Intoleranz un Gewalt verbunden, 1st Anlass TÜr die Wiederauft- geschieht. M.s These geht noch weıter. Jede Religion weiß, indem S1e
nahme des neuzeitlichen philosophischen Gottesdiskurses. Sein 1ne der beiden Optionen Wa.  t’ die Möglichkeit der anderen und
Schwerpunkt ıst dabei die 508 „Sattelzeit“ zwischen dem Erscheinen kommt dieser e1INn Stück weıt entgegen. Wıe die monistisch-östlichen
VO  w} ants Kritik der reinen Vernunft bis Hegels und ( 208 Religionen mithin dem Gedanken des Einzeln- un Personseins sSeIN
thes Tod ant hatte die Religion 1ın die TeNzen der bloBßen Recht einraäumen, haben uch die theistisch-westlichen Religio-
Vernunft verwlesen und damıit tendenziell einem monistischen ( 7O7= HNe  - dem monistischen All-Einheitsgedanken immer Raum gegeben.
tesverständnis zugearbeitet. Dıie „heimliche Leitfigur“ (20) der gall- In der Trinitätslehre glaubt 1ne solche Hinneigung des biblischen
Z6  w weıteren Entwicklung ist dann Splinoza. Dieser wollte ott als Theismus 1n die monistische Richtung entdecken können, und
„Substanz“, Iso als 1ıne Sache Jenseı1ts eTt Unterscheidung verste- versteht interessanterweise den Islam als 1nNne (überzogene?) Korrek-
hen, und kam selner berühmt-berüchtigten Formel „Deus S1Ve LUr entsprechender Entwicklungen 1mM Christentum, gleichsam als
natura‘‘. ott ıst Substanz, die Substanz der Welt ist ott die Unend- 1ne Rejudaisierung. Solche überraschenden Beobachtungen verdan-
IC  eit, die Spinoza für ott reklamierte, ieß sich nicht mıiıt sSe1iNer ken sich nach der Beobachtungsposition der Philosophie, die
Weltüberlegenheit vereinbaren. Fur Splinoza konnte ott keine Per- besser als die Religionen weiß, woher die unaufhebbare, ber ben
SO se1Nn, denn mıiıt Personalität verband etwas Individuelles und existenzphilosophisch als sinnvoll anzusehende Inkonsistenz der
Begrenztes. Bel dem Amsterdamer jüdischen Gelehrten, der 1656 Religionen kommt Dies ıst überhaupt der Anspruch dieses Buches:
dus der Synagogengemeinde ausgeschlossen wurde, fließen fromme dass TST die Philosophie den Wahrheitsanspruch der Religion 1n VOTI-
Scheu und theologischer Rationalismus unentwirrbar ineinander. nunftgemäßer Weise autfdecken un sich selbst bringen kann.
Seine Konzeption ieß Ende keine mMenNnsCc.  iche Freiheit mehr Lı Nach der philosophischen Theorie der Religion steht dann ber heute
und STa des mosaischen Gesetzes vertTat 1ıne der Selbst- 1ne kosmaotheistische Weiterentwicklung des Theismus, 1Ne be-
behauptung. Auch darın hat auf die kommende eıt OIraus gewle- wusste Integration des monistischen Potenzials ın den christlichen
SeMN M.s Buch widmet sich hauptsächlic der „Gedächtnisspur“ (87), Theismus glaubt, dass „der christlich-katholischen Denkform“
die Spinoza mal deutlicher mal undeutlicher 1n der (;eistes- die Au{fgabe, „Monotheismus und Kosmotheismus zusammenzuhal-
geschichte hinterlassen hat Miıt undiger Hand führt der UTtOT ME ten  AAn „SOZUSageN auf den Leib geschrieben ware  A 245) amı hat
e1INn ihm se1t langem vertrautes Gebiet, die Philosophie des deutschen die Adus se1Ner Sicht anstehende theologische Au{fgabe der Zukunft
Idealismus, und findet überall das Maotiv der Einheit VO  - ott und benannt.
Universum wieder. Fichte un Herder, Novalıis un Schleiermacher, Die Bedeutung und die Größe dieses Buches liegen darin, den
Schelling un dann über Hegel sowohl Rechts- wWI1e die Linkshegelia- spinozistisch-monistischen Zug des neuzeitlichen philosophischen
NeTr S1ie alle lassen sich 1n der einen der anderen Hinsicht als Sp1INO- Gottesgedankens ireigelegt haben ES ıst 19808 erwlesen un gewI1Sss,
zısten ansprechen, sS1e alle betreiben Identitätsphilosophie unter Eiın- dass die Klassiker der HNeUueren Philosophie und Lıteratur ZU: Pan-
beziehung der Religion. Dabei geht die ewegung 1n Richtung einer theismus hindrängten. S1e vertrauten auf ihre Vernunft un mMussten
Identifizierung VO  } Gott, Welt und Ich Die Welt entsteht 1n der Ges deshalb die Unterscheidung VO ott und Welt leugnen, denn Wäds
genwart des ch-Gedankens, hne das Denken des Ich kann Welt außerhalb der Welt liegt, das liegt uch außerhalb der Vernunft un
nicht edacht werden, un schon gelangt INa  - Fichtes Gleichset- iNrer Reichweite. zıtiert Chr. Lichtenberg, der schon Ende des
ZUNg VO Ich und ott 102) Nach Schelling hat die Philosophie 1mMm Jh.s klar erkannte: „Wenn die Welt noch 1ine unzählbare Zahl VO  b
Ich ihr Hen kai PUI gefunden 129); Spinozas theologischer Monıis- ahren steht, wird die Universalreligion geläuterter SPpInozismus
INUuUS hat sich mıiıt der Subjektphilosophie verbündet. verfolgt diese sSe1IN. Sich selbst überlassene Vernunft hrt aufnichts anderes hinaus
Spur bis dem zeitgenössischen österreichischen Literaten !  ]4 165) Dies hat sich ewahrheitet, un damit ist etwas über den
Menasse, der bei eiINerTr Jagung über „Sp1noza 1n der Lıteratur christlichen Glauben und die Vernunft gesagt. Die Erwartung, den Hi-
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ıschen Gottesglauben AUS der sich selbst überlassenen Vernunft her- nıicht vielleicht der zu weilen eichte Plauderton dieses Buches dem
ausentwickeln können (eine TWartung, die der gegenwärtige Umstand, dass auft die Ebene VO  — weltlichen Realitäten niemals

durchgreilft, sondern sich damıt aufhält, Lıteratur interpretieren”aps ausweislich Se1INeT eTrsten Enzyklika immer noch hegt), ist VOTI -
Der 1n diesem uch erhobene Anspruch, die denkerischen Ver-geblich. DIie neuzeitliche Vernunftbewegung betreibt 1ne massıve

Repaganisierung der Religion. Dass das, Was da 1n ufklärung un! pflichtungen für das christliche Selbstverständnis übernehmen
Idealismus vorgedacht worden ISE. heute längst religiöse Selbstver- un die Geltungsansprüche des Glaubens VOTL das Forum der Vernunft

ziehen 14143 hrt theologischer Harmlosigkeit und ZUr A{ffirma-ständlichkeit geworden ist (dass beispielsweise, W1e vermerkt, 1n
eiNer angesehenen christlichen Wochenzeitschrift e1Nn klares christ- tıon des Bestehenden. Womöglich liegt das der Art VO  — 'ernunfit,
liches Bekenntnis VARE Pantheismus erscheint, hne dass sich e1inNn auft die sich einlässt. Warum entführt die Leser 1n die bieder-
Protest erhebt), gibt dem UTtOT Recht meierliche Welt des und Ih;s; 1n jene längst VErITrSANSEILE

„Sattelzeit“, die doch AUS heutiger Sicht L1LUTLI als 1Ne DurchgangsstufeIDıie Schwäche dieses Buches, uch das S  9 liegt darin,
dass der Streıt ott al nicht geführt wird, sondern L1LUL ıne Posıi1i- auf dem Weg ZUL ausdifferenzierten Gesellschaft UÜHSeIe: JTage 11 ZU-

tiıon 1n diesem er entwickelt wird. Der ott VO Sınal hat 1n die- sehen ist? Sowohl der Einheitsmythos jener eıt wW1e uch die ETWAaT-
Se Buch keinen Anwalt, PELU: die GOöttin VO.  - Sa1ls. Die Gegenposition LUNg, VO Subjekt AUS ließe sich eELIWAaSs wWwWI1Ie 1ne FEinheit der Welt

konstruleren, haben sich 1mMm Laufe der weıteren Evolution der Gesell-kommt lediglich Verzerrt 1n den harten Invektiven ZAL: Ausdruck,
mıt denen der UTtOTr die synagogalen un: kirchlichen Verurteilungen schaft deutlich überhalt. | S ergibt keinen S1Inn, den Gottesglauben
VO  5 Anhängern des monistischen Gottesbegrifis (z Hermes, auft die gesellschaftlic längst verlassene Stufe zurückzufahren. Eine

Religion, die 1n idealistisch-romantischer Weise die FEinheit VOoO  b Gott,Günther gelhelt. In selınem Weltbild wird die Wahrheit offenbar 1L1LULI

durch die Vertreter des Lehramts niedergehalten. Schlimm ıst die Welt un Selbst proklamierte, käme ZWAäl, das sel zugegeben, den KT-

Verzeichnung der Gründe, die Sp1nozas Ausschluss AUS der wartungen vieler Menschen en  , S1e könnte ber ihre Verspre-
Amsterdamer Synagoge geführt haben Sp1noza ıst nicht ausgeschlos- hen nicht einhalten. S scheint MT, dass die Differenzfreudigkeit

des biblischen Gottesglaubens, die Zzuerst und zuletzt AUsSs der Grund-SC  - worden, weil erkennen gegeben hatte, „dass die Autorıtat
religiöser Traditionen nicht ınbesehen akzeptieren bereit 1st, dass differenz VO  . ott und chöpfung erwächst, der heutigen Lage ans6-

sS1e 1m Gegenteil VOTL das Korum der kritischen Vernunfit zwingt“ ıst und mehr SCIL hat als die vernünftige Rekonstruk-
(66  D sondern, laut dem Memoerboek der Niederländischen Üdi- tıon des Gottesgedankens, der sich verschreibt. Statt wieder bei

jenerT Gottheit anzukommen, die es ist, W äas Wäar un ist und seınschen Gemeinden, weil Holland „Mea Patrıa“ genannt hat un: da-
mıiıt die Hoffnung auft die Rückkehr nach ETez Israel un! die Ekirwar- WIiTrd, ist doch viel ‚her VO  — dem ott reden, der sagl;: Siehe, ich
Lung des Jerusalem preisgegeben hat. Noch niemals ist e1in mache alles 18122108 Und dann ist theologisch die Art VO  — Vernunft
JudeItheologischer Differenzen aQus der Synagoge ausgeschlos- entwickeln, die diesem Wort (‚ottes entspricht.
SC  - worden, der „große Bann“ wird vielmehr LLUTLI ausgesprochen, Dortmund Thomas Kuster
We e1Nn itglie der Gemeinde VO sich aU>S die Gemeinschaft mıt
dem jüdischen olk aufgekündigt hat Hıer stiımmt der für leitende Replik VABEN Rezensıon VO.  > Müller Streit ott Bn Thomas
Gegensatz „verknöcherter Dogmatısmus kritische ernunft‘“ offen- Kuster
bar nicht mehr, wahr uch Spıinoza mıt se1INer eugnung der Diffe-
el zwischen ott un: Welt den Raum biblischer Gottesrede verlas- Thomas KRuster bevorzugt markige Positionierungen. Die plakative
SC  - hat. Buber: „Sp1noza unterwand sich, ott seıne Anredbarkeit Eindrücklic  eit, die entsteht, wird freilich notorisch den

nehmen“ hen damıt machte ott ZU. (sOtzen Preıis verwischter Unterscheidungen erkauft. Und das verDIUuU:
denn das Grundwort 1n nahezu en Wortmeldungen Kusters he1ißtDer UtOTr beschreibt ber nicht LU jene spinozistisch-monisti-

sche Gedächtnisspur, votiert für ihre Fortschreibung 1n die Gegen- her unspezifisch aufgenommen AUSs Niklas Luhmanns Systemtheo-
WAarl. ET betreibt selbst die ufhebung der Unterscheidung zwischen T1e „Unterscheidung“. Diesem Grundoperator folgend lautet die

Kritik anderer theologischer Posiıtionen bei ihm immer egal obchöpfer und eschöp und glaubt damit der Sache Gottes einen
Dienst erwelsen. Das triıfft uch dann noch Z WE Justin, Anselm, Rahner der SONST WE  - geht MONOTON:! Der Be-
Ende des Buches auf 1ıne vermittelnde Linıe einschwenkt un die troffene hat Unterscheidungen aufgehoben
Aufgabe formuliert, Monotheismus und Kosmotheismus 111111611 Nun Iso wurde meın Streıt .ott unter dieses Verdikt gestellt.

Weil darin 1n der lat die theologische Elementarifrage des ott-denken. Denn insofern diese Au{fgabe LUr AUS der genannten Dop-
pelperspektivität des Selbstbewusstseins abgeleitet wWIiTrd, insofern S1e Welt-Verhältnisses geht und ich Gründe haben me1ıne, dessen
als e1n Postulat der E x1stenz erscheint und der Existenzerhaltung chulmäßige Bestimmun: als aporetisch auft den Prüfstand stellen,
geordnet ıst, ıst hier die Überweltlichkeit Gottes 1immer schon besel- und uch e1nNn Alternativmodell skizziere, das ıne philosophische

Vermittlung jener Unterscheidung mıt erheblichen religionsphiloso-tıgt zugunsten eINeT durchaus innerweltlich gedachten Funktionali-
tat für die mMenNnsCcC.  iche Ex1istenz. Miıt Recht sagt M ‚ dass die rift VOeI- phischen und -theologischen Konsequenzen 1NSs Auge fasst, lautet
nünftiger Glaubensreflexion, WE sS1e sich als „Selbstverständigung Kusters 1agnose (Sozusagen 1mM TLELEI vorgetragen): meın Buch PIO-
bewußbten Lebens“ begreilt, IB Richtung der monistischen UOption” paglere „die Rückkehr des Gottesvolkes nach Agypten, die Annullie-
geht 2419; kann ber der Mon1ısmus mi1ıt der theologischen Le1lt- rung des Exodus, die Versöhnung VO.  b Heidentum und biblischem
unterscheidung zwischen ott und Welt nicht wirklich ZUSAIMNMNENSE- Gottesglauben, die Beselıtigung der Differenz zwischen ott un:
dacht werden. Der VO.  — 1n diesem Buch mıit Nachdruck vertretene Welt.“ ES wird schwer se1N, mıiıt Ausnahme des Punktes „Versöh-
Mon1ismus bzw. Kosmotheismus ordert theologische Kritik. hat nung“ uch LLUFrC einen Beleg diese starken Behauptungen 1n dem

uch finden (es sel denn, INall liest ben 5 dass twa sämtliche1ne Wegscheide deutlich markiert, VOTL der die Theologie nıicht
entschieden bleiben darft. Der Verlockung, II1LIIL mıt dem (3T0OS Kant-Teile des Buches 1n e1INerT abenteuerlichen Komplexitätsreduk-
der neuzeitlichen Geistesgrößen un 1 Einklang mıiıt der philosophi- ti1on auf einen einNz1gen Satz eingedampft werden, der pfllegt ıne
schen Vernunft die biblische Religion einem heidnischen Allein- enttäuschungsresistente Liebe Klischees w1e beispielsweise dem
heitsglauben umzulfrisieren, stehen die Verluste gegenüber, die g - eiıner Repaganisierungsbewegung der neuzeitlichen Vernunft Das
rade bei deutlich werden. Eine kosmotheistische Religion kann, Programm, das stattdessen das uch wirklich eitet, ist didaktisch

hrt selbst dUs>, den Schöpfungsgedanken nicht denken übersichtlich 1n fünf Punkten auf 20—-21 aufgeführt. Es lässt sich
auf den Nenner bringen: Iıe Unterscheidung, die die Monotheismenund 11USS eshalb zuletzt ott als chöpfer leugnen, w1e ja de facto

1n den kosmotheistischen religiösen Traditionen geschieht. Sollte 1n der 1at ziehen, hrt theoretisch 1n Aporıen und kann unter be-
ott sich selber hervorgebracht haben? Und weıter: Auch VO  a} Erlö- stimmten Bedingungen praktisch prekäre Handlungspotentiale (ein-
SUNg kann nicht mehr die ede Se1N, auf sS1e kann nicht mehr gehofft schließlich der Gewaltproblematik) generieren un beides lässt sich

vermeiden, WE sich die Monotheismen darüber aufklären, dass S1ewerden. Eın pantheistischer ott musste VO.  } sich selbst erlösen,
WE die Welt erlöst: dies ber ist nıicht denkbar. Be1l kommt 1n der Operatıon der Unterscheidung den Glutkern des Abgeschiede-
dieser Totalausfall der soteriologischen Iımensıion darin ZU. Aus- 1UO.  b mıiıt 1n sich selbst aufgenommen haben Die Philosophie der Mo-
druck, dass fÜür ihn Adus der unterscheidungslosen ede VO ott keli- derne VO ant bis Schelling gibt zureichendere Mittel als jede bis-

herige andere Epoche die Hand, diese Verhältnisse gründlich auf-nerlei Differenzbewusstsein gegenüber den Mächten dieser Welt OI-
wächst. Nicht zuerst die „natura”“ wIıe bei Spinoza, sondern die globa- zuklären. Ihre Denkangebote machen intellektuell damıit TNST, dass
lisierte un ökonomisierte Welt musste heute mıiıt ott identifiziert Gott, WEe1 ott 1st, uch noch größer als der Monotheismus se1n
werden kann INa  - das ernsthaft wollen? Kann Ial VO  - ott reden, wird un dass darum uch die Sinaitradition das mühselige Geschäft
hne die Macht des Bösen und des Todes visıieren”" Verdankt sich der Hermeneutik nicht hinter, sondern VOTL sich hat, während sich
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Ruster wieder ausdrücklich darauf beschränkt mı1T Sgahnz abgesehen davon überdies dass sich großer Lıteratur
möglichst rigiden, auft Konfrontation m1T der Umwelt abgestellten gleich mehr weltliche Realıtät verdichtet findet als den Plattitüden
ode E1 durchaus medial erzeugter SC1EINNCE iction vergleichbares über Gesellschaft un Politik M1 denen manche der Theologie

biblisches Welt- und Wirklichkeitsverständnis was das SC111 SCIIL den Amateur-Empiriker geben (10) Iıe I1 Bemühung
möge) O VOZI1IGTEN hne dass in die Wahrheitsfrage welter 1nter- 111e fides intellectum auf Augenhöhe m1T der Herausforde-
essierte wer Iso gibt damıit die mosaische Unterscheidung WITKIIIC ru11$ der Moderne 1ST für Kuster „deutlich uDerhno 11le „gesell-
preis”) Angesichts dieses Befundes die neuzeitliche Vernunfitt histo- schaftlich längst verlassene Stute“ ET bietet für diese weitreichende
risch widersinnig und darum denunzilatorisch als „biedermeierlich‘ geschichtsphilosophische These nicht die SpPUur Arguments auf

titulieren un 38815 vernünftige Rekonstruktion des Gottesgedan- und ich staune über die Fortschrittsgläubigkeit Theologen
kens verabschieden halte 16 theologisc und politisch für verant- der sich ansonsten nicht t{un kann den Gang der ınge

schwarz schwarz malenwortungslos das hätte ich uch bereits hne die Nachgeschichte des
2006 der Regensburger Vorlesung Benedikts behauptet) Dıie ungeheueren Nachwirkungen der aps Vorlesung VO

Denn hne den Gang auf das Forum der Vernunft schützt u1lsSs nichts ?006 YUECI durch Milieus Gesellschaften, Kulturen und eli-
davor dass Ungeduldige auf die Idee kommen, der Apokalypti auf B1ONEN stellen für mich au ßer Zweiftel dass das Zentralproblem der
die Kusters otum ungebremst hinausläuft proleptisch E1 ILauf Theologie bis auftf Weıiıteres auf der Schnittfläche der Begegnung VOoO

die irdischen Sprünge helfen Vernunft un Glaube aufzusuchen ist. Und da soll laut Ruster die
UÜbernahme der „denkerischen Verpilichtungen für das christlicheNach dieser grundsätzlichen Einrede 1ST I111LI noch daran gelegen, Selbstverständnis theologischer Harmlosigkeit und ZU.  = A{tiftir-

GIN15C Behauptungen der Rezens1on, die nicht zutreffen richtig matıon des Bestehenden führen?! Se1in ständiges ceterum GCETLISCO,tellen &5 Falsch 1ST dass auf 102 des Buches Fichtes angeDb- ausgerechnet der neuzeitlichen Vernunft als Gesprächspartnerin derliche Gleichsetzung VO  a! Ich un ott geht ich habe PIaZ1I5C aAdUS$S- Theologie den Laufpass geben, will IN1LC Mund (sottes-geführt dass un: Fichte das 381  u nıicht [ut (2) Meiıne die
Abschnitte Heıiıne abschließende Anfrage 200) ob WITL u1lSs denn gelehrten heute 808 ataler Kat scheinen Und Wäads das OLLV der Ver-

söhnung VO  ( S1inal un: Sals betrifft dem 1C. mich der lat be-1D11SC. damit 7zufirieden geben können, mı1t Heine Zwiespalt und UhT: kenne Auf die hat schon das Alte lestament autorıtalıvenversöhntheit das letzte Wort über das Leben lassen, bezieht sich
auf Heınes (enttäuschten) Iraum VO der Versöhntheit menschlichen Gewand des Propheten Jesaja (egal, WeTlTr lıteraliter dahinter steckt) —

gehofft: Jes E241 An 381 Jage wird uch Israel als Dritter
aseıns und nicht WIe Kuster Hc Jextmontage INSINUNleTrt auf und mı1ıt Agypten un Assur E1 degen S11 inmıtten der rde Jahwedes spaten Heıne Rückkehr Z personalen ott (3) Idıe Beanspru-
chung der Trinitätslehre als Quelle monistischer Intu1ıtion (besonders segnet und spricht: ‚Gesegne SC IL611 olk Agypten und AÄSSUrT, das

666Werk INe1NeTt Hände und Israel 1L16111 1gentumhinsichtlic der Pneumatologie) stammt nicht VO  . 180888 wW1e Kuster
Munster Klaus Müllerglauben macht sondern VO.  b Henrich Quelle angegeben) dessen

diesbezüglichen Vorschlag Ya allerdings für gut begründet halte (4)
Ricken, Friedo Allgemeine Ethik Grundkurs Philosophie, StuttgartIn der modernen Philosophie un:! Lıteratur AB Pantheismus werde

KRuster die Unterscheidung VO  w Welt un ott geleugnet, „denn Kohlhammer 2003 (4 überarb EIW Auflage) 316 (Urban 348) kt
ISBN e D q} 83—9

W ds außerhalb der Welt liegt das liegt uch außerhalb der Vernunft
und ihrer Reichweite 66 Diese Konklusion 1St nicht nachvollziehbar ıe vorliegende vıerte Auflage der ewährten Einführung die
sotfern jede Metaphysik als Denken des (anzen über die Welt hinaus- Grundlagenprobleme der philosophischen Fundamentalethik enthält

gegenüber den ersten drei Auflagen bedeutende un: entscheidendegreift (und alle einschlägigen Autoren Metaphysiker) (5) RKu-
StTer behauptet „Die neuzeitliche Vernunftbewegung betreibt 111e Erweıterungen un Modifikationen:; 1nsgesamt 1ST der Umfang UNSG-
I1asSsSıiVe kKepaganısıerung der Religion Das Gegenteil trifft In fähr auf das Doppelte angewachsen

ach grundlegenden Bestimmung des Begri{fs un der Au{fgabe derder betreffenden Epoche kommt tiefreichenden (venla C11
verbo'!) Christifizierung der Philosophie (natürlich mı1t Rückwirkun- allgemeinen Ethik ( geht zunächst auf metaethischer, die Sprache der Mo-

SCH auf die Theologie). Dass über eiztere tireıten kann, steht auf ral analysierender Ebene arum. gegenüber ethischen Nonkognitivis-
I1US den Anspruch auf allgemein gültige un nachvollziehbare Begründbarkeitganz anderen Blatt )as ist uch keine Privatthese VO  e} INLLT, WI1e moralischer atze aufzuweisen und verteidigen (B) Da sich solche I10T19a-

I1a  - Jüngst uch der großen Tilliette-Festschrift entnehmen kann. (6) lisch wertenden atze ber auf Handlungen beziehen 11USS anschließend der
Ruster wörtlich: REgl SC116I1I1L wird die Wahrheit Of- entsprechende Handlungsbegri{if untersucht werden Hier wird Ricken eTst-
fenbar LUr durch die Vertreter des Lehramts niedergehalten. Das mals sehr jiel ausführlicher Is ] den bisherigen Auflagen: Insbesondere der
grenzt hingeschrieben — Infamie. Meiıne Kritik bezog sich C111- Begri{f des Freiwilligen wird eingehender bestimmt, Unterscheidungen Z W1-

Z18 auf den lehramtlichen mgang mıt Hermes und Günther, schen Handeln un Unterlassen, Iun und Zulassen finden C1116 breitere un!
Entfaltung als bisher Allerdings gelangt 1119  - auf der Ebene der and-über dessen Qualität j doch wohl weitreichender ONSsSens besteht

(beide Walell SENAUSO rehabilitierungswürdig un tahig, WIEC das lungsanalyse lediglich ZUTLT Einsicht die jeweils leitenden subjektiven and-
2001 mıiıt 0sSmM1nı geschehen ist) egen Kusters Insınuation habe lungsgrundsätze jedoch noch nicht Kriter1um, nach dem {I11a1l die

Handlungsgrundsätze morTalisch bewerten könnte ach den Ausführungenich seıt Jahren auf den Ihenst des Lehramts gerade uch der phi- ZU Handlungsbegriff geht deshalb vA Prinzıp der Universalisierung als
losophischen Wahrheit hingewiesen &R „r betreibt selbst möglichen posıtıven Prinzıp un Krıterium ZUL Begründung INOTIa-

ischer Normen über Untersucht und diskutiert werden diesem dendie ufhebung der Unterscheidung zwischen chöpfer und eschöp
Schon der 1n wels auf die ung Panentheism-Debatten be- ersten Auflagen weitestgehend folgenden Kap verschiedene onzepte der

re1ts Vorwort 42 hätten Ruster anderen belehren können Universalisierung, angefangen VO. ants Kategorischem Imperativ, über
Hare semantischem Universalisierungsbegriff und Singer ATguU-Dass ich den schulmäßige: Schöpfungsbegri{ff (im Gefolge twa uch

ment der Verallgemeinerung bis hin Habermas Universalisierungsgrund-Rosmin!i) als unzureichend kritisiere 1St et{was 9a112Z anderes (8) Satz Als entscheidendes Krıterium wird schließlich die SelbstzwecklichkeitRuster unterstellt 1988088 ‚Totalausfall der soteriologischen 1} des Menschen herausgearbeitet der 19888 Der gegenüber den Iirüheren Auf-mens1ion“. Richtig ist dagegen, dass Kap des Buches seıten- lagen O111 GISCI1LES 18123  e bearbeitetes Kap widmet (E) Neu sind insbesondere die
lang 199—204) die prekäre Balance VO  - eschatologischer und pPra- historischen und systematischen Erörterungen des Personbegri{ffs, die Ausfüh-
sentischer Erlösung geht (9 Kuster behauptet, ich würde niemals auf rungen moralischen kmotionen die Überlegungen zD Glücksbegriff
die Ebene VO. weltlichen Realitäten durchgreifen, sondern mich da- 171-222 Der Ende des Kap erarbeitete rundsatz der inhaltlichen
mı1T authalten Lıteratur ıinterpretieren Was den Kap und Selbstzwecklichkeit wonach 11a handeln soll ass 11139  - die posıllıve Eint-

über Gesellschaft (Stichwort „Religionshege über Pro- scheidungs- un: Handlungsfreiheit der VoO  - der Handlung Betroffenen nicht
grundlos einschränken sondern möglichst Öördern soll bleibt allerdings unbe-bleme individueller Eixistenz steht 1ST ihm anscheinend entgangen friedigend /:WaT 1ST damit durchaus PFazZ1se6 gesagt W ds grundsätzlich be-
deutet moralisch handeln Allerdings ass sich mi1ıt Hilfe dieses Grundsat-Vgl bes Ruster, Thomas: Mıt dem Talmud lernen. Die Welt mıiıt biblischen

ugen sehen. Gerecht S11 wollen. Karl Nner Akademie öln 2003 Z.e5 noch N1IC. die eigentlich entscheidende Tage beantworten Wannl e1INe E1N-
Ders.: Dıie Welt verstehen „gemä den Schriften‘“. Religionsunterricht als schränkung der TeE1INeEel anderer tatsächlich als begründet gelten kann IS 1st
Einführung das biblische Wirklichkeitsverständnis. In rhs 43 2000) Z Wi gesagt ass WITL den anderen vernünftig behandeln sollen, also, ass
189—-203 vernünftigerweise uUlNsSeTEIN Handeln zustiimmen könnte Was ber ‚vernünIiI-
Vgl Dietsch, Steifen — T1g1, Glan Franco (Hg.) Vernunft un Glauben. Eın Ug un „vernünftigerweise bedeutet 1St damit noch nicht gesagt Letztlich 1st
philosophischer Dialog der Moderne mıiıt dem Christentum. Tilliette INa  - azu auf 1nNe Güterabwägung aNngEW1ESEN. hatte dies ı den ersten Auf-
Berlin 2006 agen bereits Urz angedeutet un: skizziert. In der Auflage führt die
Vgl uletzt Müller, Klaus Vernunft un Glaube ıne Zwischenbilanz entsprechenden Aussagen 1U mıt SeEe11NEeN Überlegungen ZUT abwägenden Ver-
laufenden Debatten Muüunster 20095 Pontes; 20) 31—-66 unft (F) un! 7A35 Konsequentialismus (G) breit aAQUSs Neu Ya Sprache kommen
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h:  1ler insbesondere die Tugenden 230-—2443), die verschiedenen -uter 243-—248),
Recht und Gerechtigkeit 249-260) SOWI1E schließlich uch eine Darstellung Anschriften der Rezensentinnen
und Kritik des Utilitarısmus 71—-2 SOWI1Ee des Prinzıps der andlung miıt
Doppelwirkung 8—29 und Rezensenten

miıt diesen etzten umfangreichen krganzungen 223-—299) hat
der ohnehin schon ausgezeichnete und informative Leitfaden e1- Prof. Dr. Wolfgang s Großberger Weg Y, 1)-93080 Pentling;

Proft. Dr. Ulrich Johannisstr. ö—10, 1)-48143 unster;
genständigem Profil und Argumentationskraft Bewährt Dr. Bernhard Eckerstorfier OSB Benediktinerstift, A-4 Krems-
hat sich die übersichtliche Form der Einteilung 1n kurze Paragraphen munster;

Prof. Dr. 1US el 6 Benediktinerabtei Gerleve, 193:48727 Biller-SOWI1Ee die knappe und präzise Sprache. Dıie weiterführenden Lıtera-
turhinweise Ende jedes Abschnitts sind auf den neuesten Stand beck:

Prof. Dr. Stephan I Eisenbahnstr. G3 1-97084 Würzburg;gebracht. Fur Studierende, ber uch TÜr Fachleute der philosophi- Prof. |IT. Cisbert (Gre hake, Goethegstr. 40, D-79100 Freiburg;schen bietet das Buch eınen hervorragenden UÜberblick über
]Örn 1g k, Kastanıenweg D, 1-49545 Tecklenburg;die unterschiedlichen Posıtionen un Ansatze, wI1e sS1e heute 1n der Dr. Ludger Jan NSI FÜr Philosophie, D-18051 Rostock:

Fundamentalethik vertreten werden, un: überzeugt durch se1INe Prof. Dr.Benedikt IT Norhäuser StTrT. O3 1)-99089 Erfurt;
eingehende, iligrane und scharfsinnige Argumentation 1ın der Aus- Prof. {T. eorg nıversıtätsstr. E 1-88135 Augsburg;
einandersetzung mıiıt ihnen. FUr den theologischen Ethiker biletet Prof. Dr. Dr. habil Manfred Lochbrunner, Kirchstr. DA D-36486 Bon-
darüber hinaus iıne Vergewl1sserung über die objektive Begründbar- tetten;
keit des moralischen Anspruchs und macht zugleic die Notwendig- Staphanie Hütferstrabe Z 1)-48149 üunster:

Prof. Dr. urt E HoepnersrT. D-04157 Leipzig;keit abwägender Vernunftüberlegungen 1n der Begründung konkreter
Prof. Dr. Heribert Grüneburgplatz I LD-60629 Frankfurt Maiın;Entscheidungs- und Normiragen überzeugend deutlich.

Stephan T31:S Profi. Ir. Klaus D Johannisstr. 83—1 1)-483143 unster:
Würzburg Prof. Dr. Ilse Diagonale Y, 1)-34127 Kassel:;

Elisabeth 0OMMSs %* 1)-99084 Tfurt;
Prof. Dr. Gunter Röhs Am Hof 1n D-53113 Bonn;
Profi. IIr Thomas Brüsselerstr. 2 1-53332 Bornheim:Kurzrezensionen Profi. Dr. eierTr a ] n b r Eduard-Schick-Platz, D-236037 Fulda:
Prof. Dr. Stefan ib Johannisstr. —1 Ü, D-48 143 Munster:;

Christus beı den Vaätern. Forscher AUS dem stien un: esten Kuropas den Profi. Dr. FTanz E Yorckstr. I D-86165 Augsburg;Quellen des gemeinsamen Glaubens. Pro-Oriente-Studientagung „Christus
bei den griechischen un! lateinischen Kirchenvätern 1mM ersten Jahrtau- Dr. Christopher AT Uniıversıtatss 13—  N Ta 1)-48143 unster;

Ir. Christian Hütterstr. Al 1)-48149 unster;send“ Wien, / —J Juni 2001, hg Ysabel de Andia eter Leander Dr. Martın E, Johannisstr. ö—10, D-48143 unster;Hofrichter. Innsbruck: Tyrolia 2004 422 Pro rıente, B Wiıiener Dr. Christian ILL, Südstr. FA D-483153 unster:;Patristische JTagungen, 13; pb 28,00 ISBN: 3—-7022-—-2540—4 DrT. Klaus Unterburger, Johannisstr. 83—1 1)-48143 unster;
I)ieser Tagungsband versammelt nach jeweils einem inführen- Prof. Dr. tto We Wolfersberggasse A-1 Wıen:

den Beıltrag der beiden Hg Sınnn un: Zweck der Tagung Beıträge Prof. Dr. Jürgen r b K Johannisstr. 8—10, 1)-48143 üunster:
Prof. Dr. Hubert [ Johannisstr. ö—1 D-48143 Munster.VO  b Patrologen adus (Ost un:! West 5al1Z unterschiedlichen, OrTIiall-

g1g christologischen Themen. Das Spektrum reicht dabeli VO  — den
Apostolischen Vätern his Johannes Damaszenus un über die ALQ-
erzeıt hinaus bhis Fulgentius VO. uspe und dem patristischen
Einfluss auft die Christologie des russischen Philosophen und 'heo-
logen Solov’evs. DDie Summe und die Vielfalt der Beıträge spiegelt 1n
bemerkenswerter Weise die Aufgabe der PRO Oriente Stiftung wider,
die theologische Begegnung VO (Jst und West fördern. Die Vısıon
Treilich, dass „die geme1insame Erschliebung der geistigen Quellen
kKuropas die Christen und Bürger des Kontinents und ihre Vis10-
LE  m einander näher bringen“ kann (SO Hof{frichter 1n seinem Orwort, Impressum123 stellt die eıtrage dieses Sammelbandes unter einen sehr hehren
Anspruch. Theologische Kevuev)

Johannisstraße ö—10, D-48143 Muüunster

Becker, Uwe Exegese des en staments Eın Methoden- un Arbeitsbuéh. Tel (02 51) 32 9J06, Fax (02 51) 833 DE http://www.uni-muenster.de/
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ten, weshalb sich das vorliegende Arbeitsbuch 1n se1ner ausschließ-

Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher kann AUS Kostengrun-lichen Darstellung historisch-kritischer VO.  - spartenglei- den nicht übernommen werden. S1e werden nach Möglichkeit 1n die
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